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Uneingewilligt


Soldat Soldat in grauer Norm

Soldat Soldat in Uniform

Soldat Soldat, ihr seid so viel

Soldat Soldat, das ist kein Spiel

Soldat Soldat, ich finde nicht

Soldat Soldat, dein Angesicht

Soldaten sehn sich alle gleich

Lebendig und als Leich *

Vor 38 Jahren war es der Liedermacher Wolf Biermann, der seinem
Publikum diese Binsenwahrheit gesellschaftlicher Normalität
mitzuteilen sich in der Pflicht sah, um sie ihm mit diesem Liedertext
zu veranschaulichen.

Das Verwertungsinteresse und die Verfügungsgewalt drohen sich aktuell
indessen mit der Debatte um die sogenannte "Widerspruchslösung" in der
Frage der Organtransplantation noch tiefer in den physiologischen
Gebrauch und den anatomischen Nutzen essentieller Körperlichkeit
hineinbohren zu wollen und mit geradezu kannibalistischer Konsequenz
die soziale Gegenseitigkeit des Menschen durch das schiere und
multifunktionale Verschlingen zu bereichern.

Es ist mehr als naheliegend, daß die Grundlegung gesellschaftlicher
Widersprüchlichkeit und das überlebenstechnische Streben, zu Lasten
der eigenen Art zu existieren, lediglich eine Folge haben wird. Diesem
Tier Mensch eben kann doch nur entfaltungsgetrieben sowie
evolutionsgestützt das Verwerten und Zerfleischen als die höchste
Spitze der eigenen Entwicklung gelingen.

Das Ende zumindest einer solchen vampirparasitären Höchstentwicklung
wird, sicher wie vieles andere auch, verurteilt bleiben, am Rachen der
Vergeblichkeit im Schlunde kosmischer Bedeutungslosigkeit zu
versinken.

Ihre Schattenblick-Redaktion




* Wolf Biermann, "Soldat, Soldat",1980,

https://www.songtexte.com/songtext/wolf-biermann/soldat-soldat-63fa2647.html


7. September 2018
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WALD/296: Hambacher Forst - Klimaschutz sofort ... (Robin Wood)


Robin Wood-Pressemitteilung vom 6. September 2018

Tag X für die Klimabewegung: RWE fällt Bäume im Hambacher Forst



Für die Räumung der seit sechs Jahren existierenden Waldbesetzung gegen
den Braunkohletagebau hat RWE heute Vormittag Bäume im Hambacher Forst
fällen lassen. Das schlägt bundesweit Wellen und wird - weit über die
Region hinaus - in den kommenden Wochen zu vielfältigen Protesten
führen. ROBIN WOOD fordert, dass der Kohleausstieg jetzt beginnt. Dieses
Ziel ist unvereinbar mit der von RWE geplanten Rodung für den
Braunkohletagebau, der den Weg zu einer klimafreundlichen
Energieversorgung blockiert.

"Mit dem Beginn der Räumung der Waldbesetzung hat RWE - begleitet von
massiven Polizeieinsätzen - eine Rote Linie überschritten. Die
NRW-Landesregierung zeigt damit, auf wessen Seite sie steht. Sie stellt
die privaten Unternehmensinteressen von RWE über das
Gemeinwohl-Interesse an Klimaschutz und dem Erhalt eines Jahrtausende
alten Waldes", kommentiert Ronja Heise, Energiereferentin von ROBIN WOOD.

Die seit Jahren andauernde Auseinandersetzung um den Hambacher Forst hat
sich in den vergangenen Wochen deutlich zugespitzt. Trotz politischen
Drucks von vielen Seiten und erheblicher Medienöffentlichkeit hält RWE
bislang daran fest, den alten und ökologisch wertvollen Wald im Oktober
weiter zu roden - allerdings nicht vor dem 14. Oktober. Dies erreichte
der BUND heute vor dem Oberwaltungsgericht in Münster. Für die
Rodungsarbeiten bekommt das Unternehmen Rückendeckung von der
NRW-Landesregierung, die ihrerseits dazu beiträgt, den
Braunkohlewiderstand und den Protest gegen die Zerstörung des Hambacher
Forstes zu kriminalisieren.

"Trotz der massiven Polizeipräsenz in den vergangenen Tagen vor Ort wird
sich die Klimagerechtigkeitsbewegung nicht einschüchtern lassen!", sagt
Heise. "Mit vielfältigem und kreativem Protest wird die Bewegung für den
Erhalt des Hambacher Forstes kämpfen. Denn wenn hier geräumt und gerodet
wird, sind alle gemeint, die sich für den Schutz des Klimas einsetzen!"


Mehr Infos:

ROBIN WOOD-Blogbeitrag "Stürmische Zeiten im Hambacher Forst":

https://www.robinwood.de/blog/st%C3%BCrmische-zeiten-im-hambacher-forst

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 6. September 2018

ROBIN WOOD e.V.

Bremer Straße 3, 21073 Hamburg

21073 Hamburg (Harburg)

Telefon: 040-380 89 2-0, Fax: 040-380 89 2-14

E-Mail: geschaeftsstelle@robinwood.de

Internet: https://www.robinwood.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 8. September 2018 
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WALD/295: Hambacher Forst - Hausrecht gegen Lebensrecht ... (BBU)


Buirer für Buir

Aktionsbündnis Münsterland gegen Atomanlagen

Naturschutzbund (NABU) NRW

SofA Münster

Dachverband der Kritischen Aktionärinnen und Aktionäre

Sonntagsspaziergang Hambacher Wald (Eva Töller, Michael Zobel)

AntiAtomBonn (Herbert Hoting)

Initiative 3 Rosen (Herbert Gilles)

BBU (Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz)

Aktionsbündnis"Stop Westcastor" Jülich

IPPNW (Ärzte zur Verhütung eines Atomkriegs/ Ärzte in sozialer
Verantwortung e.V.)

Aachener Aktionsbündnis gegen Atomenergie

Düsseldorf, 06. September 2018

Hände weg vom Hambacher Forst - Kohleausstieg jetzt!


Initiativen und Verbände rufen zur Mahnwache vor der Düsseldorfer
Staatskanzlei am 13. September 2018 auf



Anti-Kohle-Gruppen, Anti-Atomkraft-Initiativen und Umweltverbände
kritisieren scharf, dass sich NRW-Ministerpräsident Armin Laschet (CDU) und
die schwarz-gelbe Landesregierung im sich dramatisch verschärfenden
Konflikt um den Hambacher Forst und dem dringend notwendigen Kohleausstieg
einseitig auf die Seite von RWE stellen. Die Umweltschützer rufen deshalb
zu einer gemeinsamen Mahnwache vor der Düsseldorfer Staatskanzlei am
nächsten Donnerstag, 13. September, um 16 Uhr auf. Motto der Protestaktion
wird sein: "Ministerpräsident Laschet will uns verkohlen. Hände weg vom
Hambacher Forst - Kohleausstieg jetzt".

"Wir erleben inzwischen täglich, dass der politische Konflikt um den für
den Klimaschutz absolut unerlässlichen Kohleausstieg vor Ort im Hambacher
Forst zu einem reinen Polizeithema gemacht werden soll. Die NRW-Polizei
wird von der Landesregierung immer stärker als verlängerter Werksschutz von
RWE eingesetzt. Wir fordern von Ministerpräsident Laschet eine Kehrtwende,
um den schärfsten Umweltschutzkonflikt in NRW seit 20 Jahren zu
deeskalieren. Jetzt ist die Politik gefragt, ein Rodungsstopp im Hambacher
Forst ist der dafür notwendige erste Schritt", so Andreas Büttgen von der
örtlichen Initiative Buirer für Buir.

"Ministerpräsident Laschet sieht sich ohne Frage als Bündnispartner von
RWE. Erst vor wenigen Monaten bot Laschet Belgien ausgerechnet dreckigen
Braunkohlestrom als Ersatz für die gefährlichen Rissereaktoren in Tihange
und Doel an - und war erstaunt, dass die belgische Regierung dies dankend
ablehnte. "Wir erwarten von der NRW-Landesregierung ein schlüssiges Konzept
zum Klimaschutz, Kohleausstieg und Atomausstieg. Ministerpräsident Laschet
ist kein Privatmann und kann sich nicht einfach aus diesem Konflikt
herausziehen", ergänzte Peter Bastian vom Aktionsbündnis Münsterland gegen
Atomanlagen.

Josef Tumbrinck, Vorsitzender des NABU NRW erklärte dazu:
"Ministerpräsident Laschet hat den Einfluss, RWE zu bewegen, zumindest bis
zum Abschluss der Arbeit der Strukturkommission die Sägen ruhen zu lassen.
Nutzt er diese Möglichkeiten nicht, trägt er Mitschuld daran, wenn der
Konflikt weiter eskaliert."

Die Initiativen und Verbände planen zudem noch im Laufe des Septembers den
Protest auch vor die Geschäftszentrale von RWE in Essen zu tragen. Zudem
finden von nun an jeden Sonntag um 11.30 Uhr öffentliche "Waldspaziergänge"
als Protest gegen die drohende Rodung im Hambacher Forst statt.




Weitere Informationen:

https://www.buirerfuerbuir.de

https://hambacherforst.org

https://sofa-ms.de

https://www.bbu-online.de


Aufruf zur Mahnwache am 13.09.2018 an der Staatskanzlei
Düsseldorf 

Wir lassen uns von Herrn Laschet nicht verkohlen!

Reden statt Roden!

Gegen die Kohle- und Atompolitik der Landesregierung.

Im Schulterschluss mit der Klimaschutz-, Anti-Atom- und
Anti-Braunkohle-Bewegung rufen wir euch für den 13.09 auf, von 16 Uhr bis
18:30 Uhr zur Mahnwache vor die Staatskanzlei am Horionplatz 1, 40213
Düsseldorf zu kommen.

Uns ist wichtig, mit der Mahnwache in Düsseldorf den Protest und den
Widerstand gegen die unsinnige Kohlepolitik zu dem Ort der politischen
Verantwortlichen zu bringen. Gerade Herr Laschet, als Ministerpräsident,
handelt mit seinen Kommentaren und seiner Verweigerungshaltung zu dem
jetzigen Konflikt um den Hambacher Wald in höchstem Maße unverantwortlich.
Damit trägt er zu einer weiteren Eskalation bei. Sein öffentliches Abgeben
der Verantwortung an RWE lässt tief blicken und ist nichts anderes als eine
Bankrotterklärung der Landespolitik!

Nun eskaliert der Konflikt um die Kohle und wird bereits in die Dörfer am
Tagebau Hambach getragen. Nicht aus dem Wald heraus! Für Anschläge auf
Symbole des Braunkohleprotests, wie gelbe Kreuze, das Bündnismobil, Banner,
sowie die Beschädigung von Autos der Braunkohlekritiker, spricht eher die
Angst vor Perspektivlosigkeit. Die Menschen werden von der Politik
alleingelassen und sogar weiter verängstigt.

Dem wollen wir nicht mehr weiter tatenlos zusehen.

Wir rufen zu friedlichem und entschlossenem Protest für den Erhalt des
einzigartigen Hambacher Waldes auf und fordern:

"Kein Wegducken der Landesregierung vor RWE"

"Übernahme der politischen Verantwortung durch die Landesregierung"

"Keine weitere Kriminalisierung des legitimen Protests und Widerstands
gegen die menschenverachtende RWE-Kohlepolitik"

"Rodungsstop - Jetzt!"




Es rufen auf:


	Initiative Buirer für Buir

	Bündnis Münsterland gegen Atomanlagen

	Naturschutzbund (NABU) NRW

	Sonntagsspaziergang Hambacher Wald

	Dachverband der kritischen Aktionärinnen u. Aktionäre

	BBU ( Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz)

	Aktionsbündnis "Stop Westcastor" Jülich

	AntiAtomBonn

	Initiative 3 Rosen

	IPPNW ( Ärzte zur Verhütung eines Atomkriegs/Ärzte in sozialer Verantwortung e.V.)

	Sofa (sofortiger Atomausstieg Münster)

	Aachener Aktionsbündnis gegen Atomenergie

	BUND (Bund für Umwelt und Naturschutz) NRW



 * 

Quelle:

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V.

Prinz-Albert-Str. 55, 53113 Bonn

Telefon: 0228/21 40 32, Fax: 0228/21 40 33

Internet: www.bbu-online.de
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WALD/294: Hambacher Forst - Rodung ein paar Wochen aufgeschoben ... (BUND NRW)


BUND Landesverband Nordrhein-Westfalen e.V. - 6. September 2018

Atempause für den Hambacher Wald

RWE muss Rodungen verschieben



RWE muss die ab dem 1. Oktober geplanten Rodungen im Hambacher Wald
verschieben. Im Klage-Verfahren des Bund für Umwelt und Naturschutz
Deutschland (BUND) gegen das Land NRW wegen der Zulassung des
aktuellen Hauptbetriebsplans für den Braunkohlentagebau Hambach hat
der Kohlekonzern gestern nach Aufforderung durch das
Oberverwaltungsgericht in Münster eine Stillhaltezusage abgegeben.
Danach sicherte RWE zu, nicht vor dem 14. Oktober mit Rodungen
beginnen zu wollen. Die seit gestern im Wald laufenden Maßnahmen
stünden in keinem Zusammenhang mit den geplanten Rodungen.

Für den BUND ist das ein erster wichtiger Schritt: Der Hambacher Wald
bekomme damit eine Atempause. Allerdings rechnet der Umweltverband
nach eigener Aussage damit, dass in diesem Winter keine Rodungen
stattfinden. Der BUND erwartet, dass RWE die Entscheidung des
Oberverwaltungsgerichts über die anhängige BUND-Klage abwartet. Sollte
RWE hierzu nicht bereit sein, hofft der BUND darauf, dass das OVG es
nicht zulässt, dass RWE vor dem Abschluss der richterlichen Prüfung im
Eilverfahren Fakten schafft. Im Übrigen könne RWE nicht belegen, dass
die Durchführung von Rodungsarbeiten bereits diesen Winter -
geschweige denn bereits im Oktober - beginnen müssen, um einen
Tagebaustillstand zu vermeiden.

Der BUND fordert ferner das Land NRW, RWE und die Waldbesetzer auf,
alles zu unterlassen, was zu einer weiteren Eskalation und Gewalt im
Hambacher Wald führt. Dieser Konflikt müsse gewaltfrei gelöst werden.

Mehr Infos: 

www.bund-nrw.de/hambach-klage

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 6. September 2018

Herausgeber: Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.

BUND Landesverband Nordrhein-Westfalen

Merowingerstr. 88, 40225 Düsseldorf

Telefon: 0211/30 20 05-0

E-Mail: bund.nrw@bund.net

Internet: www.bund-nrw.de
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WALD/293: Hambacher Forst - der Tag X ist heute ... (Hambacher Forst)


Hambacher Forst - 6. September 2018

Tag X ist da! Wie werde ich aktiv?



Donnerstag, 6. September 2018

• Um 11:50 Uhr wurde Tag X ausgerufen, da die Bodenstrukturen der
Waldbesetzung bereits geräumt wurden, die ersten Baumhäuser geräumt
werden und der ERSTE BAUM GEFALLEN ist.

• Um 12:40 wurde der Polizeieinsatz für heute beendet. Durch eine
Klage des BUND ist ein Rodungsstopp bis zum 14. Oktober erwirkt
worden.

12.40 Uhr

Jetzt ist die Polizei wieder aus dem Wald raus, es ist noch nicht
abzusehen, wann wieviel geräumt und gerodet wird. Trotzdem sind die
Barrikaden und Bodenstrukturen weg und wir wissen nicht, wann die
Polizei und RWE wieder in den Wald kommen werden, um zu räumen. Die
Rodungsarbeiten jedoch sind auf den 14.10. nach hinten verschoben
wurden. DAS HEISST NICHT, DASS NICHT TROTZDEM GERÄUMT WIRD! Kommt also
alle und bringt Baumaterial, haltbares Räumungsessen und radikale gute
Laune mit.

11.50 Uhr

Tag X ist gekommen! Die Bodenstrukturen der Waldbesetzung wurden
bereits geräumt, die ersten Baumhäuser werden geräumt und der ERSTE
BAUM IST GEFALLEN. Räumung bedeutet immer auch gleich Rodung, das
heißt, spätestens jetzt müssen wir aktiv werden und versuchen, die
Räumung und Rodung auf verschiedensten Wegen zu verhindern und zu
stören.

Kommt in den Wald, ob alleine oder mit eurer Bezugsgruppe, macht
Soliaktionen (Kletteraktionen, Banner malen, Plakatieren, Sabotage,
Demos, Vorträge... egal was, alles geht!) und verbreitet die Kunde von
der Zerstörung des Hambacher Forsts - ein 12.000 Jahre alter Wald und
Ort des Widerstands gegen Braunkohle und das kapitalistische System,
der dem deutschen Rechtsstaat ein Dorn im geldgierigen Auge ist.

Aus dem Ticker:

12:46 Rodungsstopp bis zum 14. Oktober. Durch die Klage des BUND muss
RWE mit der Rodung warten.

12:40 Polizeieinsatz ist für heute beendet. Polzei und RWE ziehen aus
dem Forst ab.

12:01 Polizei hat Gallien und vermutlich auch Oaktown verlassen,
wahrscheinlich auf Grund von Regen.

11:56 Für Infos zum "KIM NEULAND" Prozess den ABC Twitter @xABC_rlx
besuchen.

11:50 Tag X ist ausgerufen.

11:18 In Oaktown wird gerade eine bewohnte Barrikade geräumt. Mit
einem Abräumbagger. Obwohl da noch Menschen drin sind.

11:17 1. Prozesstag "KIM NEULAND": wieder Polizei - wieder
Ausweiskopien am Eingang. Ca. 15 solidarische Prozessbegleiter*innen .

10:45 Baumfällungen in Oaktown.

10:29 Ein Journalist, der u.A. für die @tazgezwitscher schreibt, wurde
von der Polizei anderthalb Stunden lang auf dem Weg zur Waldbesetzung
festgehalten. Ihm wurde sein Handy weggenommen.

10:11 Oaktown: Hütte Simona wird scheinbar begonnen zu räumen.

10:00 Gallien: Kleine Bäume werden derzeit mit der Kettensäge
entastet.

09:50 RWE klaut Oaktown die Solarpanele.

09:00 Gallien: Kettensägen zerstören jetzt den Rest der abgesägten
Plattform neben dem Tower.

08:50 Gallien: Hängebrücke und Plattform neben dem Tower sind
abgerissen.

08:30 Eine Hundertschaft in Oaktown. Traversen werden gekappt und
Plattformen angegriffen.

08:18 Secus und Polizisten kappen die Brücke zwischen dem Gallientower
und der Plattform daneben.

08:15 Polizisten betreten Oaktown und Sekus in Gallien.

07:40 Ein paar Wannen auch am Waldeingang Lorien. Hubsteiger und
Bagger dabei.

07:10 Die Wiesenbesetzung ist umstellt.



Schaut auch auf die Twitter Accounts: @Oaktown1312 @HambiBleibt

Weitere Informationen:

http://hambacherforst.blogsport.de/

 * 

Quelle:

Hambacher Forst

E-Mail: hambacherforst@riseup.net

Internet: http://hambacherforst.blogsport.de/
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WALD/292: Hambacher Forst - Waldbewohner bis zuletzt ... (Hambacher Forst)


Hambacher Forst - 5. September 2018

Räumung von Bodenstrukturen im Hambacher Forst, Vorbereitung auf die zeitnahe zu erwartende Baumhausräumung



Seit heute [Mittwoch, 5. September] morgen um 7:30 war die Polizei in
Kooperation mit Mitarbeiter_innen von RWE im Hambacher Forst, um dort
sämtliche Bodenstrukturen und Barrikaden zu räumen.

Es wurden Hütten, Unterstände sowie lebensnotwendige Infrastruktur wie
Komposttoiletten und Küchen restlos zerstört.

Um die Wege durch den Wald tauglich für ihre Maschinen zu machen,
mussten sie drei besetzte Barrikaden räumen (zwei Tripods und ein
Monopod). Um diese Strukturen zu schützen, kettete sich eine Person in
einem 2.5 Meter tiefem Tunnel unter einem der Tripods an.

Obwohl die Polizei mit einer Hebebühne und mehreren
Kletterpolizist_innen anrückte, gelang es ihr bis 17:20 nicht,
sämtliche Barrikaden zu räumen.

Die aus den Barrikaden geräumten Personen wurden so wie weitere
Aktivist_innen festgenommen und bis auf eine Person in die
Gefangenensammelstelle in Aachen verbracht. Die eine andere Person
wurde in ein Krankenhaus in Bergheim gebracht, da ihr während der
Polizeimaßnahme der Arm gebrochen wurde.

Außerhalb des Aachener Polizeireviers hatten sich mehrere
Unterstützer_innen versammelt, um die Aktivist_innen in Empfang zu
nehmen, doch selbst diese friedliche Unterstützung wurde von der
Polizei schikaniert.

Dieser Angriff auf die Klimagerechtigkeitsbewegung im Rheinland war
eine der grössten Eskalationen seitens der Polizei im gesamten Kampf
um den Hambacher Forst.

Während die Polizei aggressiv die Besetzung angriff, gab es im
naheliegenden Ort Buir eine Demonstration, welche sich gegen die
Verletzung von Menschenrechten und die Rodung eines 12.000 Jahre alten
Waldes durch den Energieriesen RWE aussprach.

Die Demonstration, welche von Buir bis in den Wald hinein ging und aus
unzähligen bunten Menschen aus allen Alters- und
Gesellschaftsschichten bestand, wurde von einer Großzahl an Polizei zu
Fuß und zu Pferd eskortiert. Die Demonstration endete am Waldrand, und
die Leute konnten ungehindert den Wald betreten.

Die Fronten haben sich verhärtet und es ist nun klar erkenntlich, dass
der Staat mit all seinen Mitteln auf seiten RWEs handelt, während sich
die Aktivist_innen dazu entschieden haben, für den Erhalt der Natur
und Klimagerechtigkeit zu kämpfen.

Dieser ist der erste von vielen Tagen, die folgen, und es fühlt sich
an, als rücke Tag X jede Stunde näher.

 * 

Quelle:

Hambacher Forst

E-Mail: hambacherforst@riseup.net

Internet: http://hambacherforst.blogsport.de/
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KOHLEALARM/468: Klimakampf und Kohlefront - fortleben und erhalten ... (Keyenberger Histories)


"Historischer Spaziergang durch Keyenberg"

Von Keyenbergern erarbeitet und organisiert

am Samstag, 8. September 2018



In den kommenden Jahren soll einer der ältesten Orte im Erkelenzer Land
endgültig von der Landkarte verschwinden. Zusammen mit vier weiteren
Dörfern soll Keyenberg vom nahenden RWE-Braunkohletagebau geschluckt
werden.

Um aufzuzeigen, welche Geschichte für immer verloren geht, bieten einige
Keyenberger allen Interessenten einen "Historischen Spaziergang". Die
Organisatoren versprechen spannende Einblicke in die Geschichte des Dorfes
von der Römer- bis in die Jetztzeit. "Schließlich war Keyenberg schon 400
Jahre vor Berlin urkundlich erwähnt. Die Anfänge liegen aber vermutlich
einige 1000 Jahre zurück", so der Keyenberger Ingo Bajerke, der die Tour
mit vorbereitet hat.

Am kommenden Samstag um 14.30 Uhr geht es in einer gemütlichen, ca.
2-stündigen Runde durch den Ort. Die Wegstrecke ist durchweg befestigt und
bewusst kurz gewählt, so dass auch bewegungseingeschränkte Menschen gut
mithalten können. An einigen Stationen werden zu historischen Gebäuden und
Orten Informationen gegeben und Fragen beantwortet.

Bereits im Juni hatten die "Keyenberger Histories", wie sich die Gruppe um
Bajerke nennt, mit einem kurzweiligen Vortrag mit alten Fotos rund um den
Ort viel Zuspruch erhalten. Jetzt geht es in die nächste Runde.

Besondere Ehre für die Keyenberger: Für den Spaziergang hat sich mit Antje
Grothus auch ein Mitglied der Kommission für Wachstum, Strukturwandel und
Beschäftigung (Kohlekommission) der Bundesregierung angekündigt. Die
Kommission soll bis zum Jahresende das Szenario für den bundesdeutschen
Kohleausstieg erarbeiten. Frau Grothus wird im Anschluss an die Führung
interessierten Menschen aus der Region Rede und Antwort stehen.

Termin: Sa, 08.09.2018, 14.30- ca. 16.30 Uhr

Ort: Start und Ziel am Pfarrheim, Keyenberg, An St. Kreuz

Anschließend: Frage- und Informationsrunde mit Frau Antje Grothus, Mitglied
der Kommission für Wachstum, Strukturwandel und Beschäftigung
(Kohlekommission) bei der Bundesregierung

 * 

Quelle:

Keyenberger Histories
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KOHLEALARM/467: Klimakampf und Kohlefront - das Gegenteil ist richtig ... (Fossil Free Aachen )


Fossil Free Aachen - Pressemitteilung vom 4. September 2018

Globaler Aktionstag "Rise for Climate": Kohle stoppen in Aachen und der
Region!



Am 07.09.18, dem globalen Aktionstag "Rise for Climate", wird auch in
Aachen demonstriert. Die Initiative Fossil Free Aachen veranstaltet am
Freitag ab 10 Uhr am Geldbrunnen in der Aachener Innenstadt einen Info-
und Proteststand. Die Gruppe will über die regionalen und globalen
Auswirkungen des Braunkohleabbaus informieren und die Bevölkerung für
die sich sowohl weltweit als auch vor Ort immer mehr zuspitzende
Situation sensibilisieren.

In den Flyern der Gruppe heißt es: "In Deutschland - und vor allem in
unserer Aachener Region - ist die Verbrennung von Braunkohle das
drückendste Problem. Der größte Emittent des Treibhausgases CO2 in
Europa ist das rheinische Braunkohlerevier, direkt vor unserer Haustür.
Hier verdient der Energiekonzern RWE viel Geld mit der Verbrennung des
schmutzigsten fossilen Brennstoffs, den es weltweit überhaupt gibt.
Zusätzlich zur Klimaschädigung ist die Braunkohlewirtschaft mit der
Zerstörung riesiger Landschaftsflächen, der Zwangsumsiedlung und
Zerstörung ganzer Dörfer und dem Ausstoß von Giftstoffen wie
Quecksilber, Uran, Feinstaub behaftet - ein Irrsinn, dem keinerlei
Notwendigkeit gegenübersteht. Die Stromversorgung Deutschlands würde
heute sehr gut ohne Braunkohle funktionieren und es droht auch keine
Massenentlassung von RWE-Beschäftigten. Allein durch die Ausbremsung der
Energiewende ist seit 2010 übrigens ein vielfaches der Arbeitsplätze
zerstört worden, welche die Braunkohle insgesamt noch bietet."

Fossil Free Aachen Sprecherin Lea Heuser erklärt: "RWE versucht gerade,
mit Unterstützung der Landesregierung und der Polizei im Tagebau Hambach
Tatsachen zu schaffen". Die Besetzung des Hambacher Waldes werde durch
Razzien und Polizeiaktionen ihrer Infrastruktur beraubt und die
Waldschützer*innen seien zunehmender Repression und Kriminalisierung
ausgesetzt. Derweil führe der menschengemachte Treibhauseffekt zu immer
mehr Katastrophen und der Deutsche Kohleausstieg rücke durch die
Verhandlungen der Kohlekommission endlich in greifbare Nähe. "Niemand
versteht, wieso RWE ausgerechnet jetzt weiter den Rest des absolut
schützenswerten Waldes roden will, wenn vielleicht in den nächsten
Wochen aus Berlin das Signal kommt, dass bald gar keine Kohle mehr
gefördert werden darf".

Die Initiative hat aber nicht nur Flyer und klare Botschaften im Gepäck:
Blickfang und prominentester Unterstützer der Aktion ist der
verschwINDEMANN, ein knapp zwei Meter hoher Nachbau des Aussichtsturms
Indemann am Tagebau Inden. Der originale Indemann ist ein 36 Meter hoher
 Stahlgitterturm in Form eines stilisierten Menschen auf einer
Abraumhalde in der Gemeinde Inden, Kreis Düren. Der verschwINDEMANN ist
jedoch nur auf den ersten Blick eine originalgetreue Miniversion des
Stahlkolosses. Mit abwehrend erhobener Hand bedeutet er dem
Braunkohletagebau von RWE, sofort von hier zu verschwinden. "Das über
Jahrmillionen im Boden gespeicherte CO2 in kürzester Zeit durch die
Verbrennung fossiler Energieträger in die Atmosphäre zu blasen, ist eine
der Hauptursachen des Klimawandels" erläutert Heuser. "Ein Konzern, der
mit der Zerstörung unserer Lebensgrundlage Profit macht, hat weder hier
noch sonst irgendwo etwas zu suchen - deshalb sagen wir 'Verschwinde,
RWE!'".

Der Aktionstag "Rise for Climate" wurdeweltweit von der
Klimaschutzorganisation 350.org ausgerufen. Tausende Menschen auf fünf
Kontinenten machen mit kreativen Aktionen im Rahmen der Kampagne Rise
for Climate auf die wachsenden Auswirkungen des Klimawandels aufmerksam
und fordern ein Ende des fossilen Zeitalters. "Gerade erst haben wir
durch die Hitzewelle einen Vorgeschmack von dem bekommen, was uns in den
nächsten Jahren zunehmend erwarten wird. Wir müssen sofort aufhören,
Treibhausgase zu emittieren, und selbst dann kann sich die Erderwärmung
erst in Jahrzehnten wirklich abbremsen", schildert Heuser den
alarmierenden Stand der Dinge.

In ganz Deutschland gibt es dezentrale Aktionen, die ein Ende von Kohle,
Öl und Gas fordern. Die Essener Bevölkerung gibt dem Kohlekonzern RWE
symbolisch die Aktien der Stadt zurück und verleiht so ihrer Forderung
nach dem Verkauf der städtischen RWE-Anteile Nachdruck. Der
Bürgermeister Thomas Kufen und RWE Vorstandschef Schmitz sind zu der
Aktion eingeladen und können dort Stellung beziehen. In Berlin rückt ein
NGO-Bündnis mit einer Großprojektion und weiteren Aktionen "brennende
Landschaften" wie den jüngsten Waldbrand in Fichtenwalde/Brandenburg in
den Fokus. Die Aktiven fordern von der Bundespolitik u.a. einen
Subventionsstopp für fossile Brennstoffe, Divestment von 600.000
Bundespensionen und ein Klimaschutzgesetz für eine Bürger-Energiewende
mit 100% Erneuerbaren. In Stade gehen Hunderte Menschen gegen das
örtliche Kohlekraftwerk auf die Straße und fordern den schnellen
landesweiten Kohleausstieg ein. Weitere Aktionen finden in Köln,
Münster, Paderborn, Mainz, Eisenach, Karlsruhe, Frankfurt und Erlangen
statt.

Auch viele unmittelbar vom Klimawandel und den Machenschaften der
Kohle-, Öl- und Gasindustrie betroffene Menschen nehmen am Aktionstag
teil: Pazifische Inselbewohner*innen fordern ihre lokalen Institutionen
auf, auf 100% erneuerbare Energien umzusteigen; in Thailand sind
Demonstrationen um den UN-Klimagipfel in Bangkok geplant; in Afrika
treffen sich lokale Entscheidungsträger*innen, um den Übergang zu einer
sozial gerechten und fairen Energieversorgung zu beschleunigen.

Die Gruppe Fossil Free Aachen war bis vor Kurzem unter dem Namen Divest
Aachen aktiv. Der Schwerpunkt lag darauf, die Städteregion Aachen und
andere lokale Akteur*innen vom Divestment, also einem Abzug aller
Investitionen aus den fossilen Energien zu überzeugen. In Bezug auf die
städteregion ist dies teilweise gelungen: Der Städteregionstag beschloss
auf Antrag der Grünen im Haushalt 2018, ca. ein Drittel ihrer RWE-Aktien
abzustoßen.

 * 

Quelle:

Fossil Free Aachen

c/o kommunikatz - Text und Kommunikation für eine bessere Welt

E-Mail: kommunikatz@web.de

Internet: http://kommunikatz.wordpress.com/
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AKZENTE/145: "Zeitgenössische arabische Literatur probiert viele neue Formate aus" (idw)


Exzellenzcluster "Religion und Politik" an der Westfälischen
Wilhelms-Universität Münster - 06.09.2018

"Zeitgenössische arabische Literatur probiert viele neue Formate aus"



Europäische Arabisten-Vereinigung UEAI kommt im September erstmals in
Münster zusammen - Schwerpunkt arabische Literatur im Medienwandel -
"Literatur und Künste ermöglichen Diskurs über brisante Themen wie Krieg,
Kolonialismus und politische Repression" - Keynote von Konrad Hirschler
über "Conflict and Coexistence"

Die zeitgenössische arabische Literatur probiert Arabisten zufolge
zunehmend neue Formate wie autofiktionale Internet-Blogs, Graphic Novels
und Science Fiction aus. "Die neuen Gattungen und ihre Autorinnen und
Autoren werden im Westen bisher kaum wahrgenommen und veröffentlicht",
sagt die Literaturwissenschaftlerin Prof. Dr. Barbara Winckler vom
Institut für Arabistik und Islamwissenschaft der WWU im Vorfeld der
Jahrestagung der international renommierten Arabisten-Vereinigung "Union
Européenne des Arabisants et Islamisants" (UEAI) kommende Woche in
Münster. "Hiesige Verlage schrecken oft vor arabischer Literatur zurück,
die nicht in gängige Schubladen passt. Die westliche Wahrnehmung war lange
Zeit von orientalisierenden, exotisierenden Erwartungen geprägt." Dabei
sei die Literatur der Gegenwart einer der wichtigsten säkularen Diskurse
in der arabischen Welt. Sie stoße wichtige politische und
gesellschaftliche Debatten über brisante Themen der Vergangenheit und
Gegenwart an: "Weil in den meisten arabischen Ländern ein kritischer
öffentlicher Diskurs fehlt, sind es die Literatur und die Künste, die die
Auseinandersetzung mit Themen wie Krieg, Kolonialismus oder politische
Repression ermöglichen." Auf der UEAI-Konferenz vom 10.-14. September
an der WWU, die arabische Literatur ins Zentrum rückt, organisiert
Juniorprofessorin Winckler ein Panel zur Veränderung von Literatur im
Medienwandel unterschiedlicher Epochen.

"Mit der Verbreitung des Internets und sozialer Medien haben sich neue
literarische Ausdruckformen und Gattungen entwickelt", so die Expertin für
arabische Gegenwartsliteratur. "Da das Publizieren und Rezipieren mit dem
Web leichter wurde, bildeten sich zugleich neue, teils weniger gebildete
und etablierte Bevölkerungsgruppen als Autoren und Leser heraus." Im
Vorfeld der arabischen Revolutionen etwa hätten in Ägypten immer mehr
Menschen begonnen, im Internet zu bloggen, und auch im Libanon wählten
etwa während der israelischen Angriffe 2006 junge Künstler den Blog als
Mittel, um die Ereignisse zu reflektieren und auch international darauf
aufmerksam zu machen. "Es entstand die neue Gattung der autofiktionalen
Blogs, in denen Autoren sich und ihre Haltungen literarisch ausdrückten,
oft ergänzt durch Zeichnungen oder Musik, und die später teils in Buchform
veröffentlicht wurden." Das biete in sprachlich und ästhetisch
anspruchsvoller Weise Einblicke in das Alltagserleben und die politische
Haltung einer jungen Generation, die die Protestbewegungen des "Arabischen
Frühlings" vorangetrieben habe. "Neue Einsichten eröffnen zudem Graphic
Novels aus dem arabischen Raum", sagt Winckler. Zu nennen seien etwa die
Werke der 1981 im Libanon geborenen Zeina Abirached. Ihre auf Französisch
publizierten Bücher wie "Mourir partir revenir. Le jeu des hirondelles"
(Das Spiel der Schwalben) von 2007 oder "Le piano oriental" von 2015
(Piano Oriental) stellen in eindrücklichen Schwarz-Weiß-Zeichnungen den
Bürgerkriegsalltag aus Kindersicht dar und visualisieren die
arabisch-französische Zweisprachigkeit und das Leben zwischen zwei Ländern
und Kulturen, indem sie die arabische und die lateinische Schrift auch
graphisch einbeziehen.


Dokumentationen und Dystopien

"Auffällig ist, dass im Umfeld der Arabellion auch vermehrt
dokumentarische Formen und Dystopien entstanden", so Winckler. So
experimentierten Aktivisten, aber auch etablierte Autoren, im Umfeld der
Protestbewegung mit dokumentarischen Formen, die sich zwischen Roman,
Tagebuch und Reportage bewegen: Mona Prince zeichnet in "Ismi thawra" von
2012 (engl. "Revolution is My Name") nach, wie sie die Tage der Revolte
erlebt hat, die zum Sturz Mubaraks führten. Beschreibungen des
Alltagslebens auf dem Tahrir-Platz und Diskussionen mit Freunden und
Fremden auf der Straße wechseln ab mit Angaben zum Facebook-Status und
Reflexionen über die eigene Position innerhalb der Bewegung. Ein Beispiel
für dystopische Werke sei der Roman "at-Tabur" (2013) der ägyptischen
Autorin und Psychiaterin Basma Abdel Aziz, der in Englisch als "The Queue"
erschien. Ohne dass die Ereignisse um den Tahrir-Platz genannt würden, sei
die Darstellung eines repressiven Regimes und einer gescheiterten
Revolution als kritischer Kommentar zur aktuellen Lage zu verstehen. "Die
meisten anerkannten Schriftsteller sind ohnehin eher links oder liberal
orientiert, früher marxistisch." Regimetreue Autoren dagegen seien selten,
auch wenn es Ausnahmen gebe wie Abd al-Razzaq Abd al-Wahid (1930-2015),
einen anerkannten irakischen Dichter, der Lobgedichte auf Saddam Hussein
schrieb und noch lange nach dessen Tod positiv über ihn sprach.

"Herrschte in der arabischen Literatur über Jahrhunderte die Dichtung vor,
im 20. Jahrhundert dann auch Romane und Kurzgeschichten, werden in
jüngster Zeit immer neue Formen ausprobiert." Ästhetisch und formal sei
die moderne arabische Literatur - "was viele westliche Leser überraschen
mag" - grundsätzlich nicht fremd. "Sie ist Teil einer Weltliteratur und
folgt durchaus globalen Strömungen. Arabische Autorinnen und Autoren haben
meist einen ähnlichen Bildungskanon wie ihre westliche Kollegen, kennen
westliche Werke und Diskurse, zusätzlich aber die Kultur ihrer Region. Mit
beiden Traditionen gehen sie souverän um und betrachten ihrerseits etwa
die europäische Literatur nicht als eine 'fremde'." Umgekehrt habe sich
auch Europa in den vergangenen 20 Jahren der arabischen Literatur
geöffnet, so Winckler. Es seien weit mehr arabische Bücher übersetzt und
publiziert worden als zuvor, auch ins Deutsche. "Darunter waren oft
Bestseller aus dem arabischen Raum - das Ranking von Büchern ist dort
übrigens ein neues Phänomen - wie 'Der Jakubijan-Bau' (2002) des
ägyptischen Autors und Aktivisten Ala al-Aswani oder 'Die Girls von Riad'
(2005) der jungen saudischen Autorin Rajaa Alsanea." Solche Werke würden
im Westen gern als "Spiegelbild der Realität" gesehen. "Sie werden hier
publiziert, weil Leser mehr über die Region erfahren möchten. Ästhetische
Aspekte spielen dagegen kaum eine Rolle - gerade komplexere Texte, etwa
der libanesischen Autorin Hoda Barakat, finden so keine Verlage."

Im Literatur-Schwerpunkt der 29. Tagung der "Union Européenne des
Arabisants et Islamisants" (UEAI) wollen die Teilnehmer neue
kulturwissenschaftliche Ansätze auf die arabische Literatur der Vormoderne
und Moderne anwenden, darunter Konzepte von Medialität und Literatur. Das
epochenübergreifende Panel mit Prof. Dr. Barbara Winckler erörtert, wie
sich Form und Funktion von Literatur durch Medienwandel ändern, welche
neuen Akteure und Rezipienten sich entwickeln und wie sich "alte" und
"neue" Medien zueinander verhalten - ob sie etwa konkurrieren,
nebeneinander bestehen oder sich sogar ergänzen. Einen Schwerpunkt bildet
das Medium Zeitschrift, seit dem 19. Jahrhundert eines der wichtigsten
Foren für gesellschaftliche wie ästhetische Debatten in der arabischen
Welt. Vorträge des Panels beschäftigen sich mit Auseinandersetzungen um
die arabische Prosadichtung in ägyptischen Zeitschriften des frühen 20.
Jahrhunderts, mit Reflexionen über Kunst und Ästhetik im Beirut der 1950er
Jahre, mit Form und Umfeld intellektueller Avantgarde-Zeitschriften und
damit, wie in Gesellschaft vorgetragene Reden oder Veranstaltungen in
gedruckte Medien übersetzt werden und gemeinschaftsstiftend wirken.
Weitere Themen sind der Wandel von Verlagsstrategien in Ägypten unter dem
Motto "Vom Taschenbuch bis Facebook", die Praxis des Geschichtenerzählens
in Marokko, die Modifikation von Gedichten im Prozess der Vertonung und
Aufführung und "Kalila wa-Dimna", eines der ältesten arabischen Werke in
Buchform, das die Funktionen des Buches innerhalb des Buches thematisiert.

(vvm)

 * 


Info-Kasten: 29. Tagung der "Union Européenne des Arabisants et
Islamisants"

Zur 29. Tagung der "Union Européenne des Arabisants et Islamisants" (UEAI)
werden vom 10. bis 14. September 2018 an der Westfälischen
Wilhelms-Universität Münster (WWU) rund 100 Arabisten von europäischen
Universitäten erwartet. Die 1962 gegründete UEAI gehört zu den
einflussreichsten Vereinigungen ihres Faches. Der Kongress findet alle
zwei Jahre in einer anderen europäischen Stadt statt, 2018 erstmals in
Münster. Das Tagungsmotto lautet "Conflict and Coexistence". Der Berliner
Islamwissenschaftler Prof. Dr. Konrad Hirschler hält dazu am Montag, dem
10. September, in Raum JO1, Johannisstr. 4 in Münster eine Keynote unter
dem Titel "Conflict and Coexistence Materialised: The Case of Non-Islamic
Binding Fragments in Arabic Manuscripts During the Crusading Period".
Organisiert wird die Tagung vom Institut für Arabistik und
Islamwissenschaft der WWU in Kooperation mit dem Exzellenzcluster
"Religion und Politik".

Auf der Jahrestagung tauschen sich die Mitglieder über aktuelle
Forschungen aus allen Feldern der Arabistik und Islamwissenschaft aus: der
Literatur- und Sprachwissenschaft, Geschichte, Theologie, Philosophie und
Naturwissenschaften der Vormoderne. Der Kongress in Münster legt einen
Fokus auf die arabische Literatur der Vormoderne und der Gegenwart, die
das Institut für Arabistik und Islamwissenschaft der WWU seit Jahren
schwerpunktmäßig erforscht, etwa zur Mamlukenzeit in der
Leibnizpreis-Forschungsstelle "Arabische Literatur und Rhetorik 1100-1800"
(ALEA) unter Leitung des Arabisten und Leibniz-Preisträgers Prof. Dr. Thomas
Bauer vom Exzellenzcluster. (exc/vvm)


Weitere Informationen unter:

https://www.uni-muenster.de/Religion-und-Politik/aktuelles/2018/sep/PM_Zeitgenoessische_arabische_Literatur_probiert_neue_Formate.html

https://www.uni-muenster.de/imperia/md/content/arabistikislam/tagungen/schedule_ueai_2018.pdf

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1807

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Exzellenzcluster "Religion und Politik"

an der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster, 06.09.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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AKTION/7208: Bonn - Max-Planck-Tag 2018, Programm der Bonner Institute am 14.09.2018


idw - Pressemitteilung: Max-Planck-Institut für Radioastronomie

Max-Planck-Tag 2018 - Programm der Bonner Institute



Der Max-Planck-Tag am 14. September bietet in 32 Städten in
Deutschland allen Besucherinnen und Besuchern die Gelegenheit,
Forschung bei Max-Planck live zu erleben - und nicht zuletzt mit den
Menschen, die hinter dieser Forschung stehen, über alle diese Fragen
zu diskutieren.

In den Standorten der bundesdeutschen Max-Planck-Institute wird an
diesem Tag ein vielfältiges Programm geboten.

In insgesamt 84 Max-Planck-Instituten forschen heute
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler unterschiedlichster
Fachrichtungen an den Grenzen unseres derzeitigen Wissens. Diese Suche
nach Erkenntnis und die Freude am Erkenntnisgewinn feiern wir und
laden alle ein, mitzumachen.

Der bundesweite Max-Planck-Tag am Freitag, 14. September 2018 richtet
sich an alle Forschungsinteressierten und überhaupt jeden neugierigen
Menschen: #wonachsuchstdu fordert alle Besucherinnen und Besucher auf,
eigene Fragen rund um die Forschungsthemen der Max-Planck-Gesellschaft
zu stellen!

In der Bundesstadt Bonn sind insgesamt vier Institute im Umfeld der
Max-Planck-Gesellschaft angesiedelt, die sich mit einer Vielfalt
unterschiedlicher Fragestellungen beschäftigen.

Es handelt sich dabei um folgende Einrichtungen:

Max-Planck-Institut zur Erforschung von Gemeinschaftsgütern,
Kurt-Schumacher-Straße 10

Max-Planck-Institut für Mathematik, Vivatsgasse 7

Max-Planck-Institut für Radioastronomie, Auf dem Hügel 69

Forschungszentrum caesar, Ludwig-Erhard-Allee 2

Am Max-Planck-Tag präsentieren sich die vier Bonner Einrichtungen auf
unterschiedliche Weise in der Öffentlichkeit.

Am MPI für Mathematik findet am 14. September ein Tag der Offenen Tür
statt, das MPI für Radioastronomie präsentiert Vorträge zu
astronomischen Themen für ein breites Publikum und das MPI zur
Erforschung von Gemeinschaftsgütern präsentiert sich mit
verhaltensökonomischen Experimenten in Bonner Schulen. Caesar
präsentiert sich mit einer Entdeckerlandschaft und wissenschaftlichen
Vorträgen zum Thema Neuroethologie.

Eine Übersicht über das vielfältige Programm aller 84
Max-Planck-Institute sowie Informationen zu den beiden großen
zentralen Veranstaltungen in München und Berlin finden sich auf der
folgenden Website:https://wonachsuchstdu.mpg.de/

Programme der Bonner Einrichtungen

Max-Planck-Institut für Mathematik (Vivatsgasse 7):

Was Sie einen Mathematiker/eine Mathematikerin schon immer fragen
wollten - tun Sie es am Tag der offenen Tür am Max-Planck-Institut für
Mathematik! Lernen Sie unser Institut kennen und erfahren Sie, aus
welchen Ländern die Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen unseres
Gästeprogramms kommen. Tauchen Sie bei einem virtuellen Rundgang in M.
C. Eschers Bilder ein und versuchen Sie Ihr Glück bei einem Mathequiz.
Lernen Sie, wie man Sudokus und den Zauberwürfel in null Komma nichts
löst, und sehen Sie, was ein 3D-Drucker alles kann. Lassen Sie sich
von einem Mathe-Magier verzaubern und finden Sie heraus, woran unsere
preisgekrönten Mathe-Genies gerade arbeiten.

Der Tag der Offenen Tür findet von 11 bis 19 Uhr statt.

Max-Planck-Institut für Radioastronomie (Auf dem Hügel 69):

Unter dem Motto "Wo endet das Universum und was ist alles drin?"
werden am Max-Planck-Institut für Radioastronomie am Max-Planck-Tag in
der Zeit von 14:00 bis 19:00 Uhr wissenschaftliche Vorträge in
deutscher Sprache gehalten, die sich mit spannenden und interessanten
astronomischen Themen wie z.B. Schwarzen Löchern beschäftigen.

14:00-14:30 Dr. Reinhard Keller: Radioastronomie im

elektromagnetischen Umfeld unseres Alltags

14:30-15:00 Dr. Rainer Mauersberger: In der Atacama-Wüste auf der
Suche nach unseren kosmischen Ursprüngen

15:00-15:30 Dr. Silke Britzen: Schwarze Löcher - Beobachtungen eines
"unsichtbaren Phänomens"

15:30-16:00 Dr. Norbert Wex: Mit Einsteins Gravitationswellen in ein
neues Zeitalter der Astronomie

16:00-16:30 Dr. Helmut Wiesemeyer: Wie kam das Wasser auf die Erde?

16:30-17:00 Prof. Dr. Michael Kramer: Die Mysterien des Radiohimmels

17:00-17:30 Prof. Dr. Eduardo Ros: Die schärfsten Bilder des
Universums: Radiointerferometrie mit Effelsberg

17:30-18:00 Dr. Norbert Wex: Mit Einsteins Gravitationswellen in ein
neues Zeitalter der Astronomie

18:00-18:30 Dr. Wolfgang Reich: Kartierungen des Radiohimmels

Forschungszentrum caesar (Ludwig-Erhard-Allee 2):

Willkommen zum Max-Planck-Tag am Forschungszentrum caesar! Am 14.
September stehen unsere Tore weit offen für alle Interessenten, die
mehr über unsere Arbeit erfahren möchten. Eine Entdeckerlandschaft für
Wissenschaftsinteressierte lädt ein, in das Forschungsgebiet
"Neuroethologie" tiefer einzutauchen. Entdecken Sie die Nanowelt der
Neuronen und lassen Sie sich von einem virtuellen Spaziergang durch
das Gehirn inspirieren. Vorträge unserer Gruppenleiter erlauben
Einblicke in aktuelle Entdeckungen, Debatten, Erkenntnisse.

17:00 Einlass / Eröffnung der Wissenschaftslandschaft

18:00 Begrüßung und Einführung zur Person Max Planck

18:15 Dr. Bettina Schnell: "Kleines Gehirn, große Leistung: Die
Fruchtfliege als Modellorganismus der Neurobiologie"

18:45 Dr. Johannes Seelig: "Was wir von der Fruchtfliege lernen
können"

21:00 Veranstaltungsende

Max-Planck-Institut zur Erforschung von Gemeinschaftsgütern (Kurt-
Schumacher-Straße 10):

Anlässlich des Max-Planck-Tages präsentiert sich das MPI zur
Erforschung von Gemeinschaftsgütern mit verhaltensökonomischen
Experimenten in Bonner Schulen. Am Institut selber finden keine
Veranstaltungen statt.

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.mpifr-bonn.mpg.de/mitteilungen/2018/4

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1664

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für Radioastronomie, 04.09.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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AKTION/7207: Dresden - Max-Planck-Tag am 14. September 2018


idw - Pressemitteilung: Max-Planck-Institut für Physik komplexer Systeme

"Wir sind Max Planck" 

Max-Planck-Tag am 14. September 2018, 10 bis 20 Uhr im Rathaus



Im Jahr 2018 hat die Max-Planck-Gesellschaft gleich mehrere Gründe zum
Feiern: Sie begeht ihr 70-jähriges Jubiläum, am 23. April war der 160.
Geburtstag von Max Planck und nicht zuletzt jährt sich zum 100. Mal
der Nobelpreis Max Plancks. Für die Max-Planck-Gesellschaft ist das
eine einzigartige Gelegenheit der Öffentlichkeit zu sagen: "Wir sind
Max Planck!" Am "Max-Planck-Tag", der am 14. September 2018
stattfindet wenden wir uns an die Öffentlichkeit und präsentieren
unsere Gemeinschaft in all ihrer Vielfalt und vereinten Stärke. An
diesem Tag werden bundesweit alle Max-Planck-Institute zeigen, woran
wir im Einzelnen forschen und welche Bedeutung die Wissenschaft für
die Gesellschaft hat.

Die drei Dresdner Max-Planck-Institute - das MPI für die Chemische
Physik fester Stoffe, das MPI für die Physik komplexer Systeme und das
MPI für molekulare Zellbiologie und Genetik - organisieren eine
gemeinsame Veranstaltung zum bundesweiten "Max Planck Tag" am 14.
September 2018 , 10 bis 20 Uhr in der Dresdner Innenstadt, genauer
gesagt im Plenarsaal des Rathauses, um die Arbeit speziell ihrer
Institute den Dresdnern und Gästen zu präsentieren.

Das vielfältige und spannende Programm ist eine Mischung aus
Informations-und Experimentierstrecken, einem Max-Planck-Kino,
zwanzigminütigen Vorträgen, einer Podiumsdiskussion und einem "Science
Café" am Ende des Tages. Bei der Podiumsdiskussion geht es um die
Bedeutung der Grundlagenforschung für die Gesellschaft. Als
Diskussionspartner dabei sind u.a. Dr. Eva-Maria Stange,
Staatsministerin für Wissenschaft und Kunst, Dr. Peter Plaßmeyer,
Direktor des Mathematisch-Physikalischen Salons, Prof. Dr. Wieland
Huttner, Direktor des Max-Planck-Instituts für molekulare Zellbiologie
und Genetik, Prof. Dr. Jan-Michael Rost, Direktor des
Max-Planck-Instituts für die Physik komplexer Systeme, Prof. Dr. Juri
Grin, Direktor des Max-Planck-Instituts für Das "Science Café" zum
Ausklang des Tages bietet den Besuchern die Möglichkeit zum direkten
Austausch und Diskussion mit sechs Experten der drei Max-Planck-Institute.

Der Eintritt ist für alle Programmpunkte frei. Eine vorherige
Anmeldung ist nicht notwendig.

Details zum Programm: https://wonachsuchstdu.mpg.de/event/dresden/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution2110

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für Physik komplexer Systeme, 03.09.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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LESUNG/4137: Stuttgart - Georgien feiern!, N. Ekvtimishvili, N. Haratischwili, Das Birnenfeld / Die Katze und der General, 23.10.18


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Oktober 2018

Dienstag, 23.10.18, 19.30 Uhr

Das Birnenfeld / Die Katze und der General

Nana Ekvtimishvili, Nino Haratischwili

Veranstaltungsreihe: Supra - lange Tafel: Georgien feiern!

Doppellesung und Gespräch



19.30 Uhr - 20.15 Uhr


Das Birnenfeld

Nana Ekvtimishvili

20.30 Uhr - 21.15 Uhr


Die Katze und der General

Nino Haratschwili

Mit Nino Haratischwili und Nana Ekvtimishvili sind zwei junge
beeindruckende georgischstämmige Autorinnen zu Gast. Letztere legt
mit ihrem Roman "Das Birnenfeld" ein starkes Debüt vor. Im Internat
für geistig behinderte Kinder in Tbilisi, einem Relikt aus
Sowjetzeiten, hat Lela die Rolle der Beschützerin übernommen.
Behindert sind hier die wenigsten ihrer Schützlinge, im Stich
gelassen, abgehängt sind sie alle. So mörderisch ihr Hass werden
kann, so schützend steht sie hinter Irakli, den sie einmal pro Woche
begleitet, damit er in einem Hochhaus in der Nachbarschaft mit seiner
Mutter in Griechenland telefonieren kann. Irakli will nicht
wahrhaben, was Lela längst weiß: Seine Mutter wird nie zurückkehren.
Lela zwingt ihn, Englisch zu lernen, um sein Leben einst selbst in
die Hand zu nehmen. Es sind die rebellischen Mädchen und Frauen in
der georgischen Gesellschaft, denen Nana Ektvimishvili in Film und
Literatur Gesicht und Stimme gibt. 1978 in Tbilisi geboren, studierte
sie an der Filmhochschule Babelsberg und drehte mit Simon Groß zwei
vielfach preisgekrönte Filme, darunter Die langen hellen Tage (2014).

Nino Haratischwili, geboren 1983 in Tbilissi, lebt heute in Hamburg
und ist preisgekrönte Theaterautorin, -regisseurin und Autorin des in
viele Sprachen übersetzten Familienepos "Das achte Leben (Für
Brilka)". Nun legt sie mit "Die Katze und der General" ihren neuen
Roman vor: Der russische Oligarch und von allen nur "Der General"
genannte Alexander Orlow hat ein neues Leben in Berlin begonnen. Doch
die Erinnerungen an seinen Einsatz im Ersten Tschetschenienkrieg
lassen ihn nicht los. Haratischwili spürt in ihrem neuen Roman den
Abgründen nach, die sich zwischen den Trümmern des zerfallenden
Sowjetreichs aufgetan haben und stellt Fragen nach Schuld und Sühne,
nach dem Krieg in den Ländern und in den Köpfen - und nach der
Sehnsucht nach einem anderen Leben.

In Zusammenarbeit mit dem Georgischen Kultur-Haus Stuttgart

Eintritt: Euro 10,-/ 8,-/ 5,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Oktober 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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LESUNG/4136: Stuttgart - Zülfü Livaneli, Unruhe, 22.10.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Oktober 2018

Montag, 22.10.18, 19.30 Uhr

Außer Haus! Ort: Hospitalhof, Büchsenstraße 33

Unruhe

Zülfü Livaneli

Lesung und Gespräch,

Moderation: Sebnem Bahadir

Deutsche Lesung: Stefan Wancura



Er gehört zu den angesehensten Intellektuellen der Türkei und feiert
mit seinen Büchern, Liedern und Kinofilmen auch international große
Erfolge. Während der Militärdiktatur saß er wegen seines politischen
Engagements im Gefängnis und später setzte er sich im türkischen
Parlament für die griechisch-türkische Aussöhnung ein: Es geht um
keinen Geringeren als Zülfü Livaneli. Nach Stuttgart kommt er in
diesem Jahr mit seinem neuen Roman "Unruhe". Hier konfrontiert er die
Leser*innen mit einer emotionalen wie aktuellen Geschichte. Ein
aufstrebender Journalist reist aus Istanbul in seine Heimat an die
türkisch-syrische Grenze. Dort sucht er nach Spuren eines Freundes
und stößt auf die Berichte junger Jesidinnen, die dem IS entkommen
konnten. Immer tiefer gerät er in alte wie auch gegenwärtige
Geschichten von Passion und Gewalt, die ihn zwingen, seine Herkunft
und sein Leben neu zu bewerten.

Eine Veranstaltung des Deutsch-Türkischen Forum Stuttgart und des
Literaturhauses Stuttgart; in Zusammenarbeit mit dem Hospitalhof
Stuttgart.

Eintritt: Euro 12,-/ 10,-/ 6,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Oktober 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart
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LESUNG/4135: Stuttgart - Georgien feiern!, Aka Mortschiladse, Obolé / Reise nach Karabach, 21.10.18


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Oktober 2018

Sonntag, 21.10.18, 19.30 Uhr

Obolé / Reise nach Karabach

Aka Mortschiladse

Veranstaltungsreihe: Supra - lange Tafel: Georgien feiern!

Lesung und Gespräch, 

Moderation: Jan Wiele

Deutsche Lesung: Stefan Wancura



Der 1966 in Tblissi geborene Kultautor Georgiens ist zu Gast im
Literaturhaus Stuttgart: Aka Mortschiladse. Noch druckfrisch ist sein
jüngster Roman "Obole", von Natia Mikeladse-Bachsoliani ins Deutsche
übertragen. Irakli lebt in Tblissi, kehrt jedoch zurück in seine
kleine Heimatstadt in der Nähe der Berge von Swanetien, da sein altes
Haus einzustürzen droht. Während der Tage dort drängen alte
Erinnerungen aus der wechselhaften Geschichte des Ortes an die
Oberfläche. Auf dem Dachboden entdeckt er die längst vergessene
Obole, eine alte, prächtig gearbeitete Steinschlossflinte, von der
keiner weiß, wann sie ihren letzten Schuss abgefeuert hat.

Tatsächliche Schüsse fallen in Mortschiladses Roman "Reise nach
Karabach", ins Deutsche übersetzt von Iunona Guruli. Hier sind wir im
Tiflis 1992: Die Regierung ist zerbrochen, der Präsident außer
Landes. Es herrscht Anarchie, paramilitärische Einheiten
patrouillieren in den Straßen. In dieser Situation lässt sich der
junge Georgier Gio von seinem verrückten Freund Goglik überreden, in
seinem alten Lada nach Aserbaidschan zu fahren, um günstig Drogen
einzukaufen und nach Georgien zu schmuggeln. Als sie auf ihrer Reise
schließlich die Orientierung verlieren und plötzlich auf sie
geschossen wird, nimmt der Ausflug eine Wendung und das Roadmovie
wird zum Kriegsfilm.

In Zusammenarbeit mit dem Georgischen Kultur-Haus Stuttgart und dem
National Book Center Tblissi

Eintritt: Euro 10,-/ 8,-/ 5,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Oktober 2018

Literaturhaus Stuttgart
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LESUNG/4134: Stuttgart - Francesca Melandri, Alle, außer mir, 17.10.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Oktober 2018

Mittwoch, 17.10.18, 19.30 Uhr

Alle, außer mir

Francesca Melandri

Lesung und Gespräch,

Moderation: Claudia Kramatschek

Deutsche Lesung: Stela M. Katic



Wie funktioniert Verdrängung? Dieser Frage folgt die in Rom geborene
Autorin Francesca Melandri in ihrem neuen Roman "Alle, außer mir",
ins Deutsche übertragen von Esther Hansen. Die Arbeit am Buch
umfasste insgesamt zehn Jahre, neben dem Schreiben recherchierte sie
und traf Zeitzeugen. Die Familiengeschichte über mehrere Generationen
ist zugleich ein Porträt Italiens im 20. Jahrhundert, ein Roman über
Kolonialismus und seine langen Schatten, die bis in die Gegenwart
reichen. Die vierzigjährige Lehrerin Ilaria findet eines Tages einen
jungen Afrikaner auf dem Treppenabsatz vor ihrer Wohnung in Rom vor,
der behauptet, mit ihr verwandt zu sein. In seinem Ausweis steht der
Name ihres Vaters: Attilio Profeti. Hier beginnt Ilarias
Entdeckungsreise, die die bisher verdrängte italienische
Kolonialgeschichte in die Literatur holt. Melandri verknüpft dabei
die Verbindungen Italiens nach Äthiopien und Eritrea mit dem
Schicksal der heutigen Geflüchteten - und stellt die Schlüsselfragen
unserer Zeit: Was bedeutet es, zufällig im "richtigen" Land geboren
zu sein, und wie entstehen Nähe und das Gefühl von Zugehörigkeit?

Eine Veranstaltung des Literaturhaus Stuttgart in Zusammenarbeit mit
dem Italienischen Kulturinstitut Stuttgart und dem Wagenbach Verlag
Berlin

Eintritt: Euro 10,-/ 8,-/ 5,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Oktober 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart
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LESUNG/4133: Stuttgart - Meg Wolitzer, Das weibliche Prinzip, 16.10.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Oktober 2018

Dienstag, 16.10.18, 19.30 Uhr

Das weibliche Prinzip

Meg Wolitzer

Veranstaltungsreihe: I am not. Feminismus in Literatur, Kultur und
Gesellschaft

Lesung und Gespräch,

Moderation: Tanya Lieske

Deutsche Lesung: Irene Baumann



Seit langem ist sie für ihren scharfen, feministischen Blick auf und
in die US-amerikanische Gesellschaft bekannt, ihre Romane erklimmen
die Bestsellerlisten und ihr Werk ist preisgekrönt. Nach ihrem Roman
"Die Ehefrau" liegt nun ihr neuer Roman "Das weibliche Prinzip" vor,
übersetzt von Henning Ahrens. Dort lernen wir die schüchterne Greer
Kadetzky kennen, als sie der Frau begegnet, die ihr Leben
grundsätzlich in Frage stellt: Faith Frank. Die charismatische
63-Jährige gilt als Schlüsselfigur der Frauenbewegung. Als Gründerin
einer feministischen Zeitschrift und erfolgreiche Autorin ist sie all
das, was Greer sich zu sein wünscht: unerschrocken, schlagfertig,
kämpferisch. Durch die Begegnung mit Faith Frank bricht etwas in ihr
auf, und sie stellt sich die entscheidenden Fragen: Wer bin ich, und
wer will ich sein? Jahre später bittet Faith sie zum
Vorstellungsgespräch nach New York - und führt Greer damit auf den
abenteuerlichsten Weg ihres Lebens: einen verschlungenen, mitunter
steinigen Weg, letztlich den Weg zu sich selbst. Ein Roman über Macht
und Emanzipation, Ideale und Generationskonflikte.

Eintritt: Euro 10,-/ 8,-/ 5,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Oktober 2018
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LESUNG/4132: Stuttgart - Zoltan Danyi, Der Kadaverräumer, 08.10.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Oktober 2018

Montag, 08.10.18, 19.30 Uhr

Der Kadaverräumer

Zoltan Danyi

Lesung und Gespräch,

Moderation: Jörg Magenau

Deutsche Lesung: Sebastian Röhrle



Mit Zoltan Danyi ist ein großer neuer europäischer Erzähler zu
entdecken: "Der Kadaverräumer", Danyis Debüt und von der
Georg-Büchner-Preisträgerin Terezia Mora ins Deutsche übertragen,
schillert wie die Oberfläche eines verseuchten Gewässers: Der Krieg
auf dem Balkan ist lange vorbei, dennoch stoßen traumatische
Erlebnisse den Erzähler immer wieder in seine Vergangenheit zurück.
In einer Berliner Klinik holt ihn die Musik eines Kusturica-Films ein
und er bricht in Tränen aus, "vielleicht, weil sie an die Oberfläche
brachte, wovor er gerne weggelaufen wäre, jene alles verwüstenden,
alles ausbeinenden Jahre, die einfach kein Ende nehmen konnten oder
wollten". Wer ist dieser Erzähler, der in einem Redestrom zwischen
den traumatischen Schauplätzen seines Lebens hin und her taumelt und
einem Kadaverräumkommando angehörte, das einmal eine ganz andere
Aufgabe übernommen hatte? Opfer, Täter oder einfach Überlebender, der
im Sprechen Heilung sucht? 1972 in Senta/Jugoslawien geboren, gehört
Zoltan Danyi der ungarischen Minderheit in Serbien an.

In Zusammenarbeit mit dem ungarischen Kulturinstitut

Eintritt: Euro 10,-/ 8,-/ 5,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Oktober 2018
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ATTAC/1935: Bundesweiter CETA-Aktionstag am 29. September 2018


Netzwerk Gerechter Welthandel

Pressemitteilung - Berlin, 6. September 2018

Bundesweiter CETA-Aktionstag am 29. September

Das EU-Kanada-Abkommen muss Thema der Landtagswahlen und
Koalitionsverhandlungen in Bayern und Hessen werden!



Das Netzwerk Gerechter Welthandel ruft für den 29. September 2018 zu
einem bundesweiten dezentralen Aktionstag gegen das Handels- und
Investitionsschutzabkommen der EU mit Kanada (CETA) auf. Zwei Wochen vor
den Landtagswahlen in Bayern und vier Wochen vor den Landtagswahlen in
Hessen werden zahlreiche lokale Bündnisse sowie bundesweite
zivilgesellschaftliche Organisationen - darunter Attac, BUND,
Greenpeace, Mehr Demokratie und NaturFreunde - ihren Protest gegen das
Abkommen auf die Straße tragen.

CETA wird bereits vorläufig angewandt, muss jedoch noch von den
Parlamenten aller EU-Mitgliedstaaten ratifiziert werden - unter anderem
vom Deutschen Bundestag und Bundesrat. "Im Bundesrat kann CETA noch
gestoppt werden. Insbesondere die Grünen und Linken haben unsere breiten
Proteste in den vergangenen Jahren aktiv unterstützt und sich auf
Bundesebene gegen das Abkommen ausgesprochen. Mit kreativen Aktionen
werden wir sie nun an ihre Position erinnern. Wir fordern, dass sie im
Falle einer Regierungsbeteiligung eine Ablehnung oder Enthaltung im
Bundesrat garantieren", erklärt Uwe Hiksch von den NaturFreunden
Deutschlands.

Bayern: Grüne, SPD und FW gegen CETA

Unter den Parteien, die aktuell im bayerischen Landtag vertreten sind,
sprechen sich lediglich CSU und FDP klar für CETA aus. Bündnis90/Die
Grünen, die BayernSPD und die Freien Wähler lehnen das Abkommen ab und
werden diese Position auch im Falle einer Regierungsbeteiligung
beibehalten. Dies ergaben Anfragen der Initiative "stopp TTIP
Berchtesgadener Land/Traunstein". Die Antworten von Grünen, SPD und FW
sind insofern bemerkenswert, da sie deutlich machen, dass diese
Landtagswahl für die Zustimmung beziehungsweise Ablehnung von CETA durch
Bayern im Bundesrat entscheidend sein wird. Auch nicht im Landtag
vertretene Parteien wie die Linke, die ÖDP und die Piraten haben sich
eindeutig gegen CETA festgelegt.

Hessen: Positionierung der Parteien gefordert

"Auch von den hessischen Landesparteien fordern wir eine klare
Positionierung. Wenn CETA vollständig in Kraft tritt, wird es Konzernen
Sonderklagerechte verleihen. Diese Paralleljustiz gefährdet den
Rechtsstaat und schränkt politische Handlungsspielräume ein, denn
Regierungen müssen ständig mit hohen Schadensersatzforderungen rechnen,
wenn ihre Gesetze oder Regulierungen den Konzerninteressen
widersprechen", so Hanni Gramann von Attac.

"CETA bedroht das Vorsorgeprinzip sowie Umwelt- und
Verbraucherschutzstandards. Die unter CETA geschaffenen
Regulierungsausschüsse treffen sich bereits und beraten über hoch
kontroverse Themen wie Landwirtschaft, öffentliche Beschaffung oder
Biotechnologie. Da die Ausschüsse offen für Lobbyist*innen sind,
verstärken und institutionalisieren sie den Einfluss der
Industrie-Interessen auf die Gestaltung der Politik", ergänzt Lia
Polotzek vom Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND).

Aktionskarte füllt sich

Das Netzwerk hat für den 29.9. eine Aktionskarte eingerichtet, in der
alle lokalen Kundgebungen, Demonstrationen und andere Aktionen
eingetragen werden können. Bereits am 28. September ruft die
Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft gemeinsam mit der
Milcherzeuger Interessengemeinschaft Belgien und weiteren Organisationen
zum Protest an der belgisch-deutschen Grenze auf, um die ruinösen
Auswirkungen der EU-Handelspolitik auf die bäuerliche Landwirtschaft zu
thematisieren. Für den 29. September sind zahlreiche weitere Aktionen in
Planung. Am 30. September lädt das "Berliner Netzwerk TTIP | CETA | TiSA
stoppen!" zur Lärmdemonstration vor die Landesvertretungen von
Baden-Württemberg, Hessen und Hamburg. In diesen Ländern sind
Bündnis90/Die Grünen an der Regierung beteiligt, haben sich jedoch noch
nicht klar gegen CETA festgelegt.



Aktionskarte und weitere Informationen zum Aktionstag unter:

www.ceta-aktionstag.de.
Pressekontakte:



Das Netzwerk Gerechter Welthandel ist im April 2017 aus dem
Zusammenschluss des zivilgesellschaftlichen Bündnisses "TTIP
unfairHandelbar" mit dem Trägerkreis der bundesweiten
Großdemonstrationen "CETA & TTIP STOPPEN! Für einen gerechten
Welthandel!" entstanden. Zu den ca. 60 Mitgliedsorganisationen gehören
unter anderem Attac, der BUND, Campact, der Deutsche Gewerkschaftsbund
(DGB), der Deutsche Kulturrat, Greenpeace, Mehr Demokratie und die
Naturfreunde Deutschlands. Wir treten für eine Handels- und
Investitionspolitik ein, die auf hohen ökologischen und sozialen
Standards beruht und nachhaltige Entwicklung in allen Ländern fördert.

Weitere Informationen:

www.gerechter-welthandel.org

 * 

Quelle:

Attac Deutschland, Pressestelle

Post: Münchener Str. 48, 60329 Frankfurt/M

Tel.: 069/900 281-31; Fax: 069/900 281-99

E-Mail: presse@attac.de

Internet: www.attac.de
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STANDPUNKT/274: Bemerkungen zur Sammelbewegung Aufstehen (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Bemerkungen zur Sammelbewegung Aufstehen

Von Jairo Gomez, 6. September 2018



Der 4. September 2018 könnte eine Wende in der deutschen Politik
einleiten. An diesem Datum stellten bei der Bundespressekonferenz die
Initiatoren dieser "Bewegung", die Idee der breiten Öffentlichkeit vor
und beantworteten die Fragen der dort versammelten Presse.

Als im Vorfeld die Idee bekannt wurde, löste sie vor allem in den
sozialen Netzwerken heiße Diskussionen aus. Mitglieder aus Parteien,
die dem linken Spektrum zuzuordnen sind, riefen dazu auf, eine linke
Sammelbewegung zu gründen. Galionsfiguren sind unter anderem Sahra
Wagenknecht, Oskar Lafontaine (Die Linken), Ludger Volmer (Grüne) und
Simone Lange (SPD).

Aus den Parteien dieser Gründungsmitglieder hagelte es Kritik und tut
es noch immer. Die Mainstream Medien erwecken in mir den Eindruck,
dass sie noch nicht recht wissen, was sie mit diesem Unterfangen
anfangen sollen, da es ja noch nicht einmal ein Programm gibt. Es
bietet sich also noch kein rechtes Ziel, auf das man sich einschießen
könnte. Ähnliche Bewegungen wie 15M und später die Partei Podemos in
Spanien oder Momentum in Großbritannien, hatten sie ja hier ignoriert
oder klein geredet. Tja, und in den Parteien fürchtet man wohl, dass
ihr "Gestaltungsmonopol" zerschlagen werden könnte.

Dies könnte allerdings nur passieren, wenn sich in dieser Bewegung
keine verkrusteten und verstaubten Parteistrukturen einnisten. Nur
dann kann aus diesem zarten Pflänzchen etwas Starkes erwachsen.
Wagenknecht, Lafontaine und Co. bekommen von mir einen
Vertrauensvorschuss, weil sie augenscheinlich den Unmut, der in
unserem Land nicht erst seit 2015 herrscht, ernst nehmen. Sie bieten
den Menschen mit "Aufstehen" eine Plattform, auf der sie ihre
Forderungen stellen können und ihre Sorgen erhört werden.


Weder christlich noch sozial

Wer sich jetzt in den etablierten Parteien echauffiert oder gar
verlogene Krokodilstränen darüber vergießt, dass Menschen die
Möglichkeit gegeben wird, auch außerhalb des Parlamentes Einfluss auf
die Politik in unserem Land zu nehmen, dem sage ich: "Ihr seid selbst
schuld!". Jahrzehnte lang ist an den Menschen vorbei regiert worden.
Die Geschehnisse 2015 sind nicht der Ursprung für diese Bewegung,
sondern lediglich der Tropfen, der das Fass zum Überlaufen gebracht
haben. Die klassischen Volksparteien CDU und SPD dürften eigentlich
das "C" und das "S" in ihrem Kürzel nicht mehr führen, weil an ihrer
Politik kaum noch etwas Christliches oder Soziales mehr zu finden ist.
Die Grünen sind kaum noch wiederzuerkennen, zum Teil aus der
Friedensbewegung entstanden, haben sie seit dem völkerrechtswidrigen
Krieg gegen Jugoslawien jeden Einsatz der Bundeswehr im Ausland
mitgetragen und sind mit den anderen Parteien mitverantwortlich für
Tod und Elend vieler Menschen. Den Linken und vielen linken
Splittergruppen werfe ich vor, dass sie sich nicht vehement von den
Gewalttaten linker Chaoten distanziert und sie geächtet haben.


Verbot von Gefühlen?

Zur aktuellen Situation im Land möchte ich folgendes bemerken: Freude,
Liebe, Zorn, Sorge und Angst sind Gefühle, die in jedem Menschen
wohnen. Sie verbieten zu wollen oder zu ächten, ist lächerlich. Jeder
hat ein Recht auf sie. Und doch herrscht in unserem Land eine
Stimmung, in der man sehr aufpassen muss, wie man sich äußert, will
man sich nicht einem Shitstorm oder Schlimmerem aussetzen.

Ich sehe mich als jemand an, der links denkt. Doch habe ich es bisher
in der Öffentlichkeit vermieden, über meine privaten Ängste und Sorgen
zu schreiben, um einen Shitstorm gegen mich zu verhindern. Nun oute
ich mich. Ich bin Vater zweier erwachsener Kinder und mache mir Sorgen
um sie. Ich habe Angst davor, dass meine Tochter oder mein Sohn Opfer
einer Gewalttat werden. Natürlich konnte das vorher auch jederzeit
passieren, unmöglich ist nichts. Politik, Medien und Internet haben es
aber geschafft, dass diese Sorgen und Ängste im Unterbewusstsein
haften bleiben. Wenn man sie nicht mehr äußern darf, dann keimt in mir
die Frage auf, in welchem Land wir eigentlich leben. Ich wurde in
einem Land geboren, das fast 800 Jahre unter muslimischen Einfluss
gestanden hat. Die Rede ist von Spanien. Ich habe keinerlei
Berührungsängste vor Menschen mit muslimischem Glauben. Ich mag ihre
Sprache und viele Aspekte ihrer Kultur. Ich bin auch ausdrücklich
dafür, dass man Menschen, die Asyl suchen, diesen auch gewähren muss.
Das ändert aber nichts an der Tatsache, dass ich Bedenken habe. Genau
wie es bei uns gute und schlechte Menschen gibt, gibt es sie überall
auf der Welt. Wenn dann Menschen in großer Zahl aus dem Mittleren und
Nahen Osten oder aus Afrika zu uns kommen, kann niemand ausschließen,
dass sich unter ihnen auch kriminell veranlagte Menschen befinden.
Diesbezüglich Bedenken zu äußern, darf und muss erlaubt sein, ohne
dass man als "Rechter" oder noch Schlimmeres beschimpft wird.

In einer kaum zu übertreffenden Arroganz haben Politiker der
Volksparteien solche Sorgen und Ängste ignoriert, nicht nur im Osten,
sondern auch im Westen und wundern sich, dass die AfD und Bewegungen
wie Pegida immer mehr Zulauf bekommen.

Doch zurück zu "Aufstehen". Diese Bewegung hat die Chance, großen
Einfluss auf die Politik in unserem Land zu nehmen und die derzeitigen
Verhältnisse zu verändern. Sie hat das Potenzial dafür, ein Garant
dafür zu sein, dass unser Land ein buntes, vielfältiges und
weltoffenes Land bleibt. Doch sollte berücksichtigt werden, dass eine
Gesellschaft wie die unsere komplex und vielschichtig ist. In ihr muss
auch Platz für konservativ und liberal denkende Menschen sein,
ansonsten wurde eine Uniformität herrschen, die bestimmt niemand haben
will. Es wäre also ratsam, sich auch diesen Teilen der Gesellschaft zu
öffnen.

Zum Schluss eine Frage: Wäre es nicht eine Überlegung wert, den Zusatz
"linke Sammelbewegung" durch "humanistische Sammelbewegung zu
ersetzen?


Über den Autor

Seit 1967 lebt der im spanischen Granada geborene Bernardo Jairo Gomez
Garcia in Deutschland. Seine Interessen gelten der Politik,
Geschichte, Literatur und Malerei. Auf seinem Blog und über Pressenza
versucht er "der kleinen Frau/dem kleinen Mann" eine Stimme zu
verleihen, nicht unbedingt intellektuell aber doch mit gesundem
Menschenverstand, objektiv aber nicht emotionslos und als Wichtigstes,
nicht fanatisch sondern human.

Erstveröffentlicht bei:

http://graswurzelpost.com/?p=830


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

 * 

Quelle:

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Reto Thumiger

E-Mail: redaktion.berlin@pressenza.com

Internet: www.pressenza.com/de
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AUFRUF/093: Hannover - Demo, Niedersächsisches Polizei- und Ordnungsbehördengesetz verhindern!, 8.9.2018


Flüchtlingsrat Niedersachsen e.V.

Niedersächsisches Polizei- und Ordnungsbehördengesetz verhindern!

Flüchtlingsrat Niedersachsen fordert zur Teilnahme an Demo am Sa., 8.
September in Hannover auf



Der Flüchtlingsrat Niedersachsen e.V. unterstützt das Bündnis #noNPOG -
Nein zum neuen niedersächsischen Polizeigesetz
und ruft daher auf, sich am kommenden Sonnabend, den 8. September an der
Demonstration gegen die geplanten Gesetzesverschärfungen
durch das "Niedersächsische Polizei- und Ordnungsbehördengesetz (NPOG)" in
Hannover zu beteiligen.

Der Entwurf der Landesregierung zur Verschärfungen des Polizeigesetzes ist
vor dem Hintergrund einer Debatte zu sehen, in der große Teile
der Bevölkerung diffuse Ängste formulieren und nach mehr Autorität rufen.
Diesem Bedürfnis nach Autorität will die SPD-CDU-Koalition in
Niedersachsen ganz offensichtlich mit der Ausweitung von polizeiliche
Befugnissen nachkommen.

Die vorgesehenen Gesetzesänderungen setzen eine bedenkliche Entwicklung
fort, in der polizeiliches Handeln in das Vorfeld von Straftaten
verlegt und mit Mutmaßungen über Straftaten, die in der Zukunft begangen
werden könnten, legitimiert wird. Dabei sollen verfassungsrechtlich
höchst bedenkliche, schwerwiegenden Eingriffe in die Persönlichkeitsrechte
ermöglicht werden. Dies reicht bis zur Freiheitsentziehung von bis zu
74 Tagen oder die permanente Überwachung u.a. durch Fußfesseln.

Ein in öffentlichen Debatten aufgebautes und gepflegtes Bedrohungsszenario -
 das an der Realität vollkommen vorbeigeht - dient dabei als
Begründung und hat v.a. Geflüchtete im Fokus und den Begriff des
"Gefährders" assoziativ eng mit Asylsuchenden verknüpft und so alle
Flüchtlinge in ungerechtfertigter Weise einem Generalverdacht unterstellt.
Es ist somit zu befürchten, dass die Verschärfungen insbesondere
Geflüchtete zu spüren bekommen würden. Neben einer Legitimierung und
Ausweitung der - durch verschiedene Gerichte als verfassungswidrig gerügten
- polizeilichen Praxis des racial pofiling, befürchtet der Flüchtlingsrat,
dass weitergehende Kontroll- und Überwachungsmaßnahmen sowie
freiheitsentziehende Maßnahmen ganz besonders an Geflüchteten angewendet
werden. Dabei dienen vage und weit auslegbare Formulierungen wie
"Gefährder" oder "dringende Gefahr" als Bezugsrahmen für die polizeilichen
Maßnahmen.

Wohin es führt, wenn die Polizei über die Strafverfolgung hinaus auch
faktisch strafverhängende Behörde wird und das Feindbild "Flüchtling" dabei
vor Augen hat, wurde nach der Novellierung des bayerischen
"Polizeiaufgabengesetzes" deutlich. Ende Juni wurden in Schweinfurt im Zuge
eines Polizeieinsatzes in einer Unterkunft elf Asylbewerber_innen ohne
Vorwurf einer Straftat, allein auf Grund einer "drohenden Gefahr" von der
Polizei eingesperrt; einige von ihnen bis zu zwei Wochen (siehe Bericht auf
www.dlf.de).

Das Beispiel aus Bayern macht deutlich, das solch weitreichenden
Polizeigesetze der Willkür Tür und Tor öffnen und dazu angetan sind,
protestierende Menschen einzuschüchtern, zu kriminalisieren und von
Protesten abzuhalten.

Sollte es in Niedersachsen eine Entwicklung hin zu einer autoritäreren
Regierung geben, würde ihr mit dem geplanten "Niedersächsischen Polizei-
und Ordnungsbehördengesetz" ein Handwerkszeug zur Verfügung gestellt, mit
dem widerständige Menschen, aber insbesondere Flüchtlinge, die als
Sündenböcke für nahezu sämtliche gesellschaftlichen Problem gebrandmarkt
werden, einer besonderen Repression unterworfen werden könnten.
Dieser Gesetzentwurf ist ein weiterer Schritt in Richtung Überwachungs- und
Repressionsstaat. Protest gegen die geplanten Gesetzesänderungen ist
daher bitter nötig.

Die Demonstration beginnt am Sa., 08.09.2017, 13.00 Uhr

Ort: Hannover, Ernst-August-Platz (vor Hauptbahnhof)



Weitere Infos zum "Niedersächsischen Polizei- und Ordnungsbehördengesetz"
auf: 

www.freiheitsfoo.de

 * 

Quelle:

Flüchtlingsrat Niedersachsen e.V.

Röpkestr. 12, 30173 Hannover

Internet: www.nds-fluerat.org
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AUFRUF/092: Aachen - Seebrücke-Kundgebung "Schlagt Brücken der Menschlichkeit für Alle!", 08.09.2018


Seebrücke Aachen

"Schlagt Brücken der Menschlichkeit für Alle!"

Samstag, 8.09.2018, 14.00 Uhr - 15.00 Uhr:

Kundgebung/Sammlung am Eisenbrunnen und anschließender Demonstrationszug
zum Frankenberger Viertel



Seebrücke Aachen unterstützt und nimmt Teil an der Demonstration des
Frankenberger Viertels gegen Rassismus und Rechtspopulismus.

Die Bewegung Seebrücke Aachen will mit der Aktion kommenden Samstag eine
Verbindung/Verknüpfung zwischen dem unmenschlichen Leid unsicherer
Fluchtwege nach Europa und der zunehmenden Hetze und dem offenen Rassismus
in unserer Gesellschaft ziehen, die seit den Ereignissen in Chemnitz umso
deutlicher offengelegt wurden.

Kein Mensch soll flüchten müssen. Aber leider sind die Verhältnisse nicht
so, dass niemand fliehen muss.Wir Aachenerinnen und Aachener lieben es,
binnen Minuten über die Grenzen in unsere Nachbarländer zu kommen. An den
europäischen Außengrenzen sterben unterdessen Menschen auf der Flucht aus
Ländern, die ihnen keine Lebensperspektive bieten. Die Vorstellung vom
Massengrab Mittelmeer ist für uns unerträglich. Wir wollen, dass auch
unsere Region ein Signal für Humanität und das Recht auf Asyl setzt, wie es
die Oberbürgermeisterinnen und -meister unserer Nachbarstädte am Rhein mit
ihrem Brief an Bundeskanzlerin Merkel gesetzt haben, in dem es heißt
"Unsere Städte können und wollen in Not geratene Flüchtlinge aufnehmen."
Bei unserer Demonstration Ende Juli diesen Jahres haben über tausend
Aachenerinnen und Aachener vor dem Rathaus diese Forderung lautstark
unterstützt. Wir fordern, dass Europa seinen Verpflichtungen aus dem
internationalen Seerecht nachkommt und ein funktionierendes System der
Seenotrettung im Mittelmeer garantiert.

Wir wollen als Menschen in dieser Grenzstadt auch ein Zeichen der
Weltoffenheit, der Menschenliebe und Solidarität setzen gegen die Hetze,
die Aggression und den Rassismus mit der seit Monaten unsere Gesellschaft
zu vergiftet versucht wird. Unsere Kundgebung soll uns Allen ein sichtbares
Zeichen des Brückenschlages bieten - von sicheren Fluchtrouten zu einer
menschlichen, respektvollen Gesellschaft in unserer Mitte.

Darum unterstützen wir nachdrücklich die Kundgebung "Frankenberger Viertel
gegen Rassismus - für Menschenrechte und Vielfalt", zu der unsere
Demonstration abschließend führen wird.

Die Bewegung Seebrücke Aachen ruft auf: Kommt am Samstag, dem 8. September
2018, um 14 Uhr zum Elisenbrunnen zur Demonstration "Schlagt Brücken der
Menschlichkeit für Alle!" und lasst uns danach und abschließend gemeinsam
mit dem Frankenberger Viertel ein Zeichen für Menschlichkeit setzen: An den
Grenzen Europas wie mittendrin!

 * 

Quelle:

Seebrücke Aachen
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LESUNG/6179: Stuttgart - Zentrum Selbstbestimmtes Leben, Texte zur Lage behinderter Menschen, 25.10.18


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Oktober 2018

Donnerstag, 25.10.18, 19.00 Uhr

Die Ferse des Achilles - Zur Lage der behinderten Menschen /

r Groll auf Reisen - Groll Stories aus der ganzen Welt

in Riess

Veranstaltungsreihe: Zentrum Selbstbestimmtes Leben e.V., Stuttgart

Lesung und Gespräch



Gastveranstaltung

Der Autor stellt Texte aus seiner laufenden Arbeit vor. U.a. aus dem
letzten Roman "Herr Groll und die Stromschnellen des Tiber" (Otto
Müller Verlag, Salzburg 2017) und präsentiert literarische und
kulturpolitische Texte zur Lage behinderter Menschen in Österreich,
Deutschland, Europa und den USA.

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Oktober 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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LESUNG/6178: Stuttgart - Thea Dorn, François Jullien, Heimat, 04.10.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Oktober 2018

Donnerstag, 04.10.18, 19.30 Uhr

Heimat

Thea Dorn, François Jullien

Veranstaltungsreihe: Karambolagen

Lesung und Gespräch,

Moderation: Felix Heidenreich



"Dürfen wir unser Land lieben?", fragt Thea Dorn in ihrem neuen Buch
"deutsch, nicht dumpf". Die Schriftstellerin und Philosophin
skizziert einen Patriotismus, der die kulturelle Identität betont,
und sie zugleich als offene aber nicht beliebige fasst.

Francois Jullien stellt genau das in Frage: In seinem Buch "Es gibt
keine kulturelle Identität" legt er dar, dass der Glaube an
kulturelle Identität eine Illusion ist. Er plädiert dafür, Bräuche,
Traditionen oder eine gemeinsame Sprache als Ressourcen zu begreifen,
die prinzipiell allen zur Verfügung stehen und in Veränderung
begriffen sind. Thea Dorn indes setzt sich dafür ein, dass unser
Beharren auf kulturellen, historisch gewachsenen Besonderheiten
vielmehr Grundbedingung dafür sei, eine weltoffene Liberalität und
Zivilität zu wahren. Auch in der neuen Folge der Reihe "Karambolagen"
fassen wir die Reibung, die Kollision als Chance und Bestandteil
beweglicher Gesellschaften.

Francois Jullien, geboren 1951 in Embrun, ist Philosoph und Sinologe.
Er war unter anderem Direktor des Collège international de
philosophie und Professor an der Universität Paris-Diderot. Thea
Dorn, geboren 1970, schreibt neben zahlreichen preisgekrönten Romanen
auch Theaterstücke und Essays. Seit März 2017 ist sie festes Mitglied
im "Literarischen Quartett".

Eine Veranstaltung von Literaturhaus Stuttgart und Institut francais,
gefördert von der Dr. Karl Eisele und Elisabeth Eisele Stiftung, in
Zusammenarbeit mit ARTE und dem IZKT der Universität Stuttgart

Eintritt: Euro 10,-/ 8,-/ 5,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Oktober 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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LESUNG/6177: Stuttgart - Kai Wieland, Amerika, 01.10.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Oktober 2018

Montag, 01.10.18, 19.30 Uhr

Amerika

Kai Wieland

Buchpremiere, Lesung und Gespräch,

Moderation: Sara Dahme



"Ein schwäbischer William Faulkner, der zur Entdeckung einlädt."
Denis Scheck

Tief im schwäbischen Wald, in einem kleinen Dorf namens Rillingsbach,
geht es gemächlich zu. Doch als sich ein junger Chronist unter die
Stammgäste des örtlichen Gasthauses "Im Schippen" mischt und die
Ordnung im Dorf auf den Kopf stellt, treten verschüttete Erinnerungen
an die Oberfläche, die bis in die amerikanische Besatzungszeit
zurückreichen. Im Schippen hocken sie alle beisammen und lassen sich
die Krüge füllen. Im gleichen Maß, wie das Misstrauen gegenüber dem
Eindringling schwindet, wird Verdecktes enthüllt und tritt Übles
zutage, und die sonst so friedlichen Gemüter geraten in Rage. Und der
Chronist? Der sitzt am Tisch und notiert, was notiert werden muss.

Kai Wieland wurde 1989 in Backnang geboren. Der gelernte
Medienkaufmann studierte Buchwissenschaft in München und arbeitet
seit 2016 für ein Verlagsbüro in Stuttgart, seinem derzeitigen
Lebensort. Mit seinem Debüt "Amerika" wurde er zugleich Finalist beim
"Blogbuster", dem Preis der Literaturblogger.

Eintritt: Euro 10,-/ 8,-/ 5,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Oktober 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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LESUNG/6176: Stuttgart - Das Junge Literaturhaus, Lesestunde, "Alte Meister" von Thomas Bernhard, 01.10.18


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Oktober 2018

Montag, 01.10.18, 19.00 Uhr

"Alte Meister" von Thomas Bernhard

Veranstaltungsreihe: U35 - das Junge Literaturhaus

zwischen/lese = Lesestunde



Wir lesen die 1985 veröffentlichte Komödie "Alte Meister" des für
seine nie enden wollende Monologe gefeierten und für seine
Hasstiraden gefürchteten österreichischen Schriftstellers Thomas
Bernhard und sprechen im Literaturhaus gemeinsam mit den Jungen
Freunden der Staatsgalerie Stuttgart über die (Kunst-) Ansichten
seiner Protagonisten.

Anmeldung unter u35@literaturhausstuttgart.de

Eintritt: Euro 3,- / Mitglieder frei

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Oktober 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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TREFF/1098: Stuttgart - Das Junge Literaturhaus, Schreibzirkel Junger Autor*Innen, 30.10.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Oktober 2018

Dienstag, 30.10.18, 19.00 Uhr

Schreibzirkel Junger Autor*Innen

Veranstaltungsreihe: U35 - das Junge Literaturhaus

zwischen/stand = Schreibzirkel



Du schreibst gelegentlich Gedichte oder Prosatexte, hast vielleicht
sogar ein ganzes Buchprojekt in der Schreibtischschublade und Lust,
dich mit anderen jungen Autor*innen auszutauschen? Im Literaturhaus
habt ihr Gelegenheit, über eure Texte und Schreibversuche zu
sprechen, über Ideen, kreative Verfahren, Probleme und Blockaden zu
diskutieren. Ob ihr euch Feedback zu mitgebrachten Textproben
einholt, euch an gemeinsamen Schreibansätzen versucht oder euch
einfach mit Gleichgesinnten vernetzt, ist dabei euch selbst
überlassen.

Ort: Literaturhaus Stuttgart

Eintritt: Mitglieder frei / Gäste 3,- Euro

Anmeldung unter u35@literaturhaus-stuttgart.de

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Oktober 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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TREFF/1097: Stuttgart - H.P. Lovecraft, Lesung, Theaterstücke, Spielepräsentation, 20.10.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Oktober 2018

Samstag, 20.10.18, 19.00 Uhr

H.P. Lovecraft

Christian von Aster, Gérard Nesper, Marcel Durer

Lesung, Theaterstücke, Spielepräsentation, 

Moderation: Björn Springorum



Lovecraft gilt als einer der weltweit einflussreichsten Autoren im
Bereich der fantastischen und anspruchsvollen Horrorliteratur. Mit
dem von ihm kreierten Cthulhu-Mythos hat er zahlreiche Schriftsteller
beeinflusst. Unter ihnen auch Christian von Aster, der aus einer
seinen von Lovecraft inspirierten Kurzgeschichten lesen wird. Der
Transmediaentwickler Marcel Durer wird ein Cthulhu-Rollenspiel
vorstellen und Gerard Nesper und seine Theatergruppe werden das Stück
"Das Ding auf der Schwelle" vorführen, das auf einer Kurzgeschichte
von H.P. Lovecraft basiert.

In Zusammenarbeit mit dem 7. Dragon Days Fantastik Festival

Eintritt: Euro 7,-/5,- nur Abendkasse

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Oktober 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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TREFF/1096: Stuttgart - Literatur und ihre Vermittler mit Timo Brunke, Heide Mende-Kurz, 19.10.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Oktober 2018

Freitag, 19.10.18, 19.30 Uhr

Küsst die Münder wach!

Timo Brunke, Heide Mende-Kurz

Veranstaltungsreihe: Literatur und ihre Vermittler

Gespräch



Seit Jahren verspüren Lehrerinnen und Lehrer allgemein ein
nachlassendes Sprachvermögen bei ihren Schülerinnen und Schülern.
Braucht es Statistiken, um die Sorge zu bestätigen? Oder täuschen
sich alle? Heide Mende-Kurz, Expertin für frühkindliche
Sprachförderung, wird im Rahmen der Reihe "Literatur und ihre
Vermittler" den Zusammenhang zwischen frühkindlicher und jugendlicher
Sprachförderung aus ihrer Perspektive darstellen. Im Gespräch mit
Timo Brunke stellt sie ihre Neuerscheinung "Wirf Gold und Silber über
mich!" vor. Ob ein neues Bewusstsein für die Mündlichkeit ein
Schlüssel sein kann, die Sprache in heterogenen, digitalisierten
Klassenzimmern wieder wach zu küssen?

Gefördert vom Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-
Württemberg

Eintritt: Euro 10,-/ 8,-/ 5,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Oktober 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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TREFF/1095: Stuttgart - Schreibende zwischen Kreativität und Elternschaft, Gespräch, 05.10.2018


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Oktober 2018

Freitag, 05.10.18, 19.30 Uhr

Who cares? Schreibende zwischen Kreativität und
Elternschaft

Antonia Baum, Ralf Brönt, Anke Stelling

Veranstaltungsreihe: I am not. Feminismus in Literatur, Kultur und
Gesellschaft

Gespräch,
Moderation: Carolin Callies



Schreiben ist Obsession, Hingabe, Inspiration - und eine einsame
Tätigkeit. Was passiert aber mit der Kreativität, wenn ein Kind ins
Leben tritt? Wenn das "Zimmer für sich allein" (Virginia Woolf), das
es dafür so dringend braucht, abhandenkommt? Die wenigen Frauen, die
der literarische Kanon versammelt, sind kinderlos. An ihnen - wie an
ihren männlichen Gegenübern - hat sich das Bild des Künstlers
gefestigt, der außerhalb des Alltäglichen steht, dem etwas Mythisches
oder Genialisches anhaftet. Elternschaft dagegen ist "gesteigerte
Alltagsroutine", so die Literaturkritikerin Ursula März. Schreibende
Frauen verstoßen per se gegen weibliche Stereotypen. Sie gehen in die
Öffentlichkeit, wollen gehört und gelesen werden. Die
Schriftstellerin und Journalistin Antonia Baum schreibt in ihrem
Essay "Stillleben" mit entwaffnender Ehrlichkeit über die
Veränderungen, die ein Kind für alle Lebenslagen bedeuten kann. Die
Schriftstellerin Anke Stelling geht in ihrem neuesten Roman
"Schäfchen im Trockenen" der Frage nach, wer für wen und was
verantwortlich ist, und der Autor Ralf Bönt ruft in seinem Manifest
"Das entehrte Geschlecht" den Männern ihr Recht auf ein
"karrierefreies Leben" zu. Die drei kommen dabei auch ins Gespräch
über Produktionsbedingungen des Schreibens heute: Was wird aus dem
eigenen Selbstverständnis als Künstler*in, wenn der Beruf prekär zu
werden droht?

Gefördert im Rahmen des Literatursommers 2018 - eine
Veranstaltungsreihe der Baden-Württemberg Stiftung, in Zusammenarbeit
mit der Heinrich-Böll-Stiftung Baden-Württemberg, FrideL und der
Abteilung Neuere deutsche Literatur der Universität Stuttgart

Eintritt: Euro 10,-/ 8,-/ 5,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Oktober 2018

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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AUSSICHTEN/8390: Und morgen, den 8. September 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 08.09.2018 bis zum 09.09.2018 +++






[image: Jean-Luc 8390 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Gemischtwarenähnlich

verkauft sich der Himmel,

Jean-Luc wartet sehnlich

auf Pfützen und Schimmel.
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ARBEIT/189: Löhne in Europa steigen real nur moderat - höhere Tarifbindung für "inklusives Wachstum" (idw)


Hans-Böckler-Stiftung - 06.09.2018

Löhne in Europa steigen real nur moderat - höhere Tarifbindung für
"inklusives Wachstum"

Neuer Europäischer Tarifbericht des WSI



Die Löhne in der EU steigen im Zuge der guten Konjunktur nominal wieder
stärker. Doch weil gleichzeitig die Inflation von einem extrem niedrigen
auf ein normales Niveau zurückgekehrt ist, bleibt davon in etlichen
Ländern preisbereinigt nicht viel übrig. 2017 legten die realen
Effektivlöhne im EU-Schnitt nur um 0,4 Prozent zu, in neun von 28
EU-Ländern sanken sie sogar.

Im laufenden Jahr dürften die Reallöhne um durchschnittlich 1 Prozent
steigen, leichte Verluste werden noch in Spanien und Kroatien erwartet
(siehe auch die Tabelle in der pdf-Version dieser PM; Link unten). Das
zeigt der neue Europäische Tarifbericht, den das Wirtschafts- und
Sozialwissenschaftliche Institut (WSI) der Hans-Böckler-Stiftung heute
vorlegt.* Deutschland liegt mit einem Reallohnzuwachs von 0,9 Prozent 2017
und prognostizierten 1,5 Prozent 2018 deutlich über dem europäischen
Durchschnitt, angesichts des stabilen Aufschwungs und der relativ
niedrigen Arbeitslosigkeit fallen die inflationsbereinigten Zuwächse aber
auch hier moderat aus. Zudem ist der Niedriglohnsektor weiterhin groß, von
soliden Zuwächsen bei den Tariflöhnen kommt im Niedriglohnbereich mangels
Tarifbindung nur ein Teil an.

Um europaweit auf einen "nachhaltigen und inklusiven Wachstumspfad zu
kommen und die Ungleichheit zu bekämpfen", sei eine höhere Reichweite von
Tarifverträgen unerlässlich, schreiben die WSI-Forscher Dr. Malte Lübker
und Prof. Dr. Thorsten Schulten in ihrem Bericht. Im europäischen
Vergleich ergibt sich dazu nach Analyse der Experten ein eindeutiger
Befund: Länder mit geringer Lohnungleichheit - allen voran Schweden,
Belgien, Finnland und Dänemark - erreichen dies durch eine hohe
Tarifbindung und starke Zentralisierung der Tarifverhandlungen.
Demgegenüber deutlich höher ist die Lohnungleichheit in den Ländern
Osteuropas, wo vergleichbare Institutionen für kollektive
Lohnverhandlungen fehlen. In Rumänien, Bulgarien und Lettland sind die
Gehälter der Besserverdienenden mindestens viermal so hoch wie die der
Geringverdiener, verglichen mit einem Faktor von 2,3 in Schweden.
Deutschland lag im Jahr 2016 nach OECD-Angaben mit einem Wert von 3,3 im
europäischen Mittelfeld.

"Die Lohnspreizung ist einer der wesentlichen Einflussfaktoren für die
gesamtgesellschaftliche Ungleichheit", unterstreichen die Forscher. Sie
verweisen zusätzlich auf Veränderungen in der Lohnquote. Besonders stark
sank der Anteil der Lohneinkommen an den Gesamteinkommen unter anderem in
Zypern, Finnland, Portugal oder Spanien, wo sich eine Mischung aus
Sparpolitik und politischer Deregulierung bei der Lohnfindung auswirkte.

Auch die Industrieländer-Organisation OECD und die Internationale
Arbeitsorganisation ILO kamen kürzlich in einer gemeinsamen Studie zu dem
Ergebnis: Starke Tarifvertragssysteme seien zentral für ein inklusives
Wachstumsmodell. "Dabei sind es gerade die umverteilenden Wirkungen
starker Tarifvertragsinstitutionen, die durch eine Erhöhung der Lohnquote
und eine Reduzierung der Lohnspreizung eine inklusive
Wirtschaftsentwicklung unterstützen können", erklären die WSI-Experten
Lübker und Schulten. Ein balanciertes Wachstum mit starker
binnenwirtschaftlicher Komponente sei nicht nur mit Blick auf den
gesellschaftlichen Zusammenhalt in Europa wichtig, betonen die Forscher:
"Eine weitere Zunahme der europäischen Leistungsbilanzüberschüsse und eine
damit einhergehende Abhängigkeit vom Weltmarkt ist angesichts der
drohenden Handelskonflikte insbesondere mit den USA mit großen Risiken
behaftet."

Aktuell hält in zahlreichen europäischen Ländern die Lohnentwicklung mit
der besseren Konjunktur und der anziehenden Inflation nur mühsam Schritt.
Zwar prognostiziert die EU-Kommission, dass sich die nominalen
Lohnzuwächse 2018 in 22 von 28 Staaten beschleunigen. Doch der neutrale
Verteilungsspielraum, der sich aus der Summe von Inflation und
Produktivitätszunahme ergibt, wird heuer in immerhin 12 Ländern nicht
ausgeschöpft, so die WSI-Untersuchung. 2017 traf das sogar auf 17
EU-Staaten zu. Deutschland steht hier besser da: 2015 und 2016 war die
Verteilungsbilanz zwischen Löhnen und Gewinnen aus Arbeitnehmersicht
deutlich positiv, 2017 und wohl auch 2018 wird der Verteilungsspielraum
ebenfalls ausgeschöpft.

Größer als in den meisten anderen nord- und westeuropäischen Staaten ist
in der Bundesrepublik aber weiterhin der Abstand zwischen niedrigen und
mittleren Löhnen. Darin spiegelt sich nach der WSI-Analyse "die trotz
Einführung des Mindestlohns weiterhin große Bedeutung des
Niedriglohnsektors in Deutschland wider". Zu einem Niedriglohn arbeiteten
2016 nach OECD-Daten 18,9 Prozent der Vollzeitbeschäftigten in Deutschland
- das ist nach Irland (22,5 Prozent) und Großbritannien (19,3 Prozent) der
dritthöchste Wert in Westeuropa und deutlich mehr als beispielsweise in
Finnland (7,1 Prozent) oder Belgien (4,6 Prozent).


Originalpublikation:

Malte Lübker, Thorsten Schulten:

Europäischer Tarifbericht des WSI - 2017/2018: Lohnentwicklung und
Ungleichheitsdynamiken.

WSI Report 42, September 2018. 

Download: https://www.boeckler.de/pdf/p_wsi_report_42_2018.pdf

Die Pressemitteilung mit Tabelle und Grafik:

https://www.boeckler.de/pdf/pm_ta_2018_09_06.pdf

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution621
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hans-Böckler-Stiftung, 06.09.2018
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FORSCHUNG/193: Römischer Industriekomplex - Wassermühlen von Barbegal erzeugten vermutlich Mehl für Schiffszwieback (idw)


Johannes Gutenberg-Universität Mainz - 06.09.2018

Römischer Industriekomplex: Wassermühlen von Barbegal erzeugten vermutlich
Mehl für Schiffszwieback

Geowissenschaftler können anhand von Kalkablagerungen der römischen
Wassermühlen Rätsel über die Produktion von Mehl in industriellem Maßstab
beantworten






[image: Foto: © Robert Fabre, Saint Etienne du Grès, Frankreich]

Ansicht der Anlage von Barbegal im Jahr 2018

Foto: © Robert Fabre, Saint Etienne du Grès, Frankreich



Die Wassermühlen von Barbegal in Südfrankreich gelten als eine der ersten
Industrieanlagen in der Geschichte der Menschheit. Der Komplex aus 16
Wasserrädern stammt aus dem 2. Jahrhundert n.Chr. und wurde bis zum frühen
3. Jahrhundert zur Vermahlung von Getreide genutzt. Schätzungen zufolge
konnten täglich 25 Tonnen Mehl erzeugt werden - ausreichend für die
Ernährung von mindestens 27.000 Menschen. Eine neue Studie zeigt, dass die
riesigen Mengen Mehl wohl kaum zur Versorgung der Bevölkerung im nahen
Arles dienten, wie bisher vermutet wurde, sondern zur Herstellung von
Schiffszwieback für die Häfen in der Region. "Die Wasserräder standen
regelmäßig für zwei bis drei Monate im Jahr still, meistens im späten
Sommer und Herbst", erklärt Prof. Dr. Cees Passchier von der Johannes
Gutenberg-Universität Mainz (JGU). "Das deckt sich mit den Zeiten des
römischen Schiffsverkehrs, der typischerweise im Spätherbst eingestellt
wurde." Die Wissenschaftler um Passchier verwendeten Kalkablagerungen aus
den Wassermühlen, die Ende der 1930er Jahre in einem französischen Museum
eingelagert und bislang nie untersucht wurden.




[image: Abb.: © Cees Passchier, Mainz]

Skizze der Wassermühlen von Barbegal, wie sie im 2. Jahrhundert n.Chr.
vermutlich in Betrieb waren

Abb.: © Cees Passchier, Mainz



Die Welt der Griechen und Römer galt lange als eine Zeit, in der
technologische Innovation und Entwicklung stagnierten. Archäologen
entdeckten jedoch in den vergangenen Jahrzehnten zahlreiche römische
Mühlenanlagen, die den beträchtlichen Fortschritt besonders auf dem Gebiet
der Hydraulik und die Nutzung von Wassermühlen bereits ab dem 1.
Jahrhundert n.Chr. dokumentieren. Barbegal ist ein ganz besonderer Fall:
Der Komplex stellt die früheste und soweit bisher bekannt die größte
industrielle Nutzung von Wasserkraft in der Antike dar und gilt als ein
technologisches Meisterwerk. Vergleichbares gab es weder zu Zeiten Roms
noch in asiatischen Kulturen.

Neue Erkenntnisse dank moderner Labortechnik und interdisziplinärer
Zusammenarbeit

Die Mühlen von Barbegal wurden zwischen 1937 und 1939 ausgegraben.
Ursprünglich wurde angenommen, dass sie Ende des 3. Jahrhunderts n.Chr.
gebaut worden sind und der Produktion von Mehl für die römische
Verwaltung, das Militär und die Bevölkerung von Arles dienten. Allerdings
blieben bis heute viele Fragen offen, vor allem weil die Anlage schlecht
erhalten ist. Die Ruinen stammen von dem Gebäude, aber von den
eigentlichen Mühlwerken aus Holz ist nichts bewahrt. "Heute können wir
dank moderner Labortechnik und interdisziplinärer Zusammenarbeit
zahlreiche offene Fragen beantworten", teilte Dr. Gül Sürmelihindi,
Erstautorin der Studie, dazu mit.




[image: Foto: © Cees Passchier, Mainz]

Querschnitt einer Karbonatablagerung der Wassermühlen von Barbegal

Foto: © Cees Passchier, Mainz



Die Wissenschaftler hatten die Möglichkeit, Kalkablagerungen aus den in
Arles eingelagerten Fragmenten zu analysieren. Diese Karbonate, die sich
ehemals auf Mühlrädern oder in Wasserrinnen abgelagert hatten, konnten die
Jahrhunderte überdauern, während sich die Holzkomponenten zersetzt haben.
Die Kalkablagerungen wurden makro- und mikroskopisch sowie durch
Isotopenanalyse untersucht. Die Isotopenverhältnisse von Sauerstoff und
Kohlenstoff liefern den Geowissenschaftlern Informationen über die Dauer
der Nutzung und Angaben über das Klima, die Wassermenge der Quellen und
deren Variation.

Damit sind einzigartige Erkenntnisse über die Verwendung der Mühlen, ihren
Unterhalt und die schlussendliche Dekonstruktion der industriellen Anlage
möglich. "Zum Beispiel sehen wir an den Fragmenten, dass sie nicht das
gleiche Alter haben. Das heißt, einzelne Holzteile sind zur Reparatur
ersetzt worden. Wir können jetzt sagen, wann genau das erfolgt ist",
teilte Passchier mit. So stellte die Forschergruppe anhand der
Isotopenanalyse fest, dass die Mühlen nicht kontinuierlich während des
gesamten Jahres in Betrieb waren, sondern alljährlich im Spätsommer und
Herbst angehalten wurden. Damit ist keine kontinuierliche Versorgung einer
Stadtbevölkerung möglich.

Kalkablagerungen als Informationsquelle für die Archäologie

In der Antike wurde das Getreide meist lokal vermahlen - zu Hause, in
Bäckereien oder in kleineren Wassermühlen. Mehl wurde in der Nähe des
Endverbrauchers erzeugt, weil es nicht so lange haltbar war wie die
Getreidekörner. Wenn die Großproduktion von Barbegal aber nicht für den
baldigen Verbrauch einer größeren Stadtbevölkerung diente, dann deutet die
Nähe zu den Häfen von Arles und Fossae Marianae vielleicht auf eine andere
Bestimmung hin. Aus dem Mehl wurde, so die Vermutungen, Schiffszwieback
hergestellt. Zweimal gebackenes Brot konnte in großen Mengen produziert,
gelagert und über lange Strecken transportiert werden und war außerdem
nicht so leicht verderblich. Hinzukommt, dass die Römer ihre Schifffahrt
üblicherweise im späten Herbst einstellten, sodass auch der Bedarf ab dem
Spätsommer zurückging - was sich mit dem zyklischen Betrieb der
Wassermühlen von Barbegal deckt.

"Die Untersuchung zeigt, wie mit einfachen Kalkablagerungen aus antiken
Wassersystemen weitreichende Hinweise über die Archäologie von Bauwerken
und historische Ereignisse gewonnen werden können", erklärt Cees
Passchier. Die Studie wurde in Kooperation mit Wissenschaftlern der
Universität Aix-Marseilles und der Universität Rennes 1 in Frankreich
sowie dem Institut für Geologie der Universität Innsbruck erstellt und in
dem Wissenschaftsjournal Science Advances veröffentlicht.


Weiterführende Links:

http://www.geowiss.uni-mainz.de/545_DEU_HTML.php

- Tektonophysik

Lesen Sie mehr:

http://www.uni-mainz.de/presse/76080.php

- Pressemitteilung "Kalkablagerungen in Patara-Aquädukt geben Aufschluss
über Klima zu Zeiten Neros" (29.07.2016)

http://www.uni-mainz.de/presse/aktuell/1360_DEU_HTML.php

- Pressemitteilung "Cornelis Passchier erhält Stephan-Mueller-Medaille
2017 der European Geosciences Union" (26.04.2017)


Originalpublikation:

Gül Sürmelihindi et al.

The second century CE Roman watermills of Barbegal: Unraveling the enigma
of one of the oldest industrial complexes

Science Advances, 5. September 2018

DOI: 10.1126/sciadv.aar3620

http://advances.sciencemag.org/content/4/9/eaar3620.full

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution218
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Johannes Gutenberg-Universität Mainz, 06.09.2018
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FUNDSTÄTTEN/122: DNA frühmittelalterlicher Alemannen-Krieger und ihres Gefolges entschlüsselt (idw)


Eurac Research - 05.09.2018

DNA frühmittelalterlicher Alemannen-Krieger und ihres Gefolges
entschlüsselt



1962 wurde in Niederstotzingen (Baden-Württemberg) ein alemannisches
Gräberfeld mit menschlichen Skelettüberresten entdeckt. Nun haben Forscher
des Zentrums Eurac Research in Bozen (I) und des Max-Planck-Instituts für
Menschheitsgeschichte in Jena (D) die Skelettüberreste auf ihre DNA
überprüft. Dadurch konnten sie neben Geschlecht und Verwandtschaftsgrad
auch die Herkunft der Bestatteten bestimmen und neue Erkenntnisse über die
Gesellschaftsstrukturen im Frühmittelalter erlangen. Die Studienergebnisse
zeigen, wie die genetische Forschung bisherige Erkenntnisse von
Archäologen und Anthropologen ergänzen kann.




[image: Bild: © Landesamt für Denkmalpflege im RP Stuttgart]

Mehrfachgrab in Niederstrotzingen (Grab Nr. 3) - roter Kreis: Kamm
mit Etui

Bild: © Landesamt für Denkmalpflege im RP Stuttgart



13 menschliche Skelette, Überreste von drei Pferden und ausgezeichnet
erhaltene Grabbeigaben verschiedener Herkunft: Das Gräberfeld, das in der
Nähe einer Römerstraße bei Ulm entdeckt wurde, gilt als eines der
bedeutendsten Alemannengräber in Deutschland. Es setzt sich aus Einzel-
und Mehrfachgräbern zusammen. Archäologen hatten bereits an den
verschiedenen Fundschichten abgeleitet, dass die Personen nicht
gleichzeitig bestattet worden waren. Bisher wusste man, dass es sich dabei
um ranghohe Krieger und ihr Gefolge handelte, die molekulargenetischen
Untersuchungen bringen nun neue Details über die Bestatteten und ihre
letzte Ruhestätte ans Licht.

Mithilfe der DNA-Analyse rekonstruierten die Forscher sowohl die
mütterliche als auch die väterliche Verwandtschaft. Anhand von Zahnproben
stellten die Wissenschaftler fest, dass fünf der Individuen in erster oder
zweiter Linie miteinander verwandt waren. Darüber hinaus zeigen die
Bestatteten unterschiedliche genetische Herkunftsmuster, die Wurzeln im
mediterranen bzw. nordeuropäischen Raum andeuten. "Diese Ergebnisse
belegen bemerkenswerte, überregionale Kontakte. Die gemeinsame Bestattung
bringt außerdem eine über den Tod hinausgehende Verbundenheit zwischen der
Familie und ihrer Gefolgschaft zum Ausdruck", erklärt Niall O'Sullivan,
der am Forschungszentrum Eurac Research promoviert und einen Teil der
Analysen am Max-Planck-Institut für Menschheitsgeschichte in Jena
durchgeführt hat.

Interessant sind in diesem Zusammenhang auch die Grabbeigaben fränkischen,
langobardischen und byzantinischen Ursprungs, mit denen die Mehrfachgräber
ausgestattet waren. Deren vielfältige Herkunft in Kombination mit den
neuen genetischen Daten deuten auf eine kulturelle Offenheit hin und
belegen, wie Mitglieder derselben Familie womöglich unterschiedlichen
Kulturen zugewandt waren.

Neben der Verwandtschaftsanalyse unterzogen die Forscher die Individuen
auch einer molekularen Geschlechtsbestimmung. Eines der Skelette wies
nämlich einen grazilen Körperbau auf und konnte daher nicht sicher als
männlich oder weiblich bestimmt werden. "Anthropologen ermitteln das
Geschlecht von Skelettfunden anhand spezifischer körperlicher
Geschlechtsmerkmale, fehlen jedoch bestimmte Knochenregionen kann dies die
Geschlechtsbestimmung erschweren. DNA-Analysen eröffnen diesbezüglich neue
Wege - in diesem konkreten Fall konnten wir das jugendliche Individuum
molekular als männlich identifizieren und somit ausschließen, dass es sich
dabei um eine frühmittelalterliche Kriegerin handelte", erläutert Frank
Maixner, Mikrobiologe am Instituts für Mumienforschung von Eurac Research.




[image: Bild: © Landesmuseum Württemberg, P. Frankenstein / H. Zwietasch]

Grabbeigabe: Kamm mit Etui

Bild: © Landesmuseum Württemberg, P. Frankenstein / H. Zwietasch



Die erheblichen Fortschritte, die in der Molekulargenetik in den letzten
Jahren erreicht wurden, erlauben bislang unbeantwortete Fragen neu
aufzuwerfen und historische sowie archäologische Erkenntnisse zu ergänzen.
"Die Gräberstudie in Niederstotzingen ist ein Paradebeispiel dafür, wie
wir Archäologen und Anthropologen mit neuen Methoden unterstützen können
offene Fragestellungen im regionalen Kontext zu vertiefen", so Maixner
abschließend.

Der wissenschaftliche Artikel ist kürzlich als Titelgeschichte im
renommierten Fachjournal "Science Advances" erschienen.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution999
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THEATER/1365: Erlangen - Es war einmal... am 3. und 21.10.2018


THEATER ERLANGEN - FÜR DIE KINDER 



ES WAR EINMAL ... 2

Frederick, von Leo Lionni

Bei der Feuerwehr wird der Kaffee kalt, von Hannes Hüttner (3-7)

03.10.18 | 15.00 Uhr Garage

Diese Geschichten handeln vom Mäuserich Frederick, der im Sommer
Sonnenstrahlen sammelt, die im Winter seine Familie wärmen, und der
Feuerwehr, die immer dann ausrücken muss, wenn gerade alle in ihr
Pausenbrot beißen wollen.

Mit: Hermann Große-Berg und Ralph Jung

 * 

ES WAR EINMAL ... 3

Hokuspokus in der Nacht, von Mira Lobe

Borst vom Forst, von Yvonne Hergane (3-7)

21.10.18 | 15.00 Uhr Garage

Eine schlaflose Maus zettelt bei Hokuspokus in der Nacht eine
Hausparty an, während Borst vom Forst, der kleine Frischling, ein
rauschendes Ding entdeckt, das angeblich vom "Mehr" kommt.

Mit: Charles P. Campbell und Amos Detscher

 * 

Quelle:

Theater Erlangen

Hauptstr. 55, 91054 Erlangen

Theaterkasse Telefon 09131/862511

E-Mail: service@theater-erlangen.de

Internet: www.theater-erlangen.de
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THEATER/1364: Hannover - "Des Kaisers neue Kleider", Premiere Junge Oper am 26.10.2018


Staatsoper Hannover - PREMIERE JUNGE OPER

DES KAISERS NEUE KLEIDER

KOMISCHE OPER IN SECHS BILDERN VON HANS LOFER / MARC-AUREL FLOROS NACH
HANS CHRISTIAN ANDERSEN (1953/2015) BEARBEITET VON ELKE HEIDENREICH
(2005)

- PREMIERE FR, 26.10.18, 11:00 UHR



Die Vagabunden Zwick und Zwack behaupten, den seltensten Kleiderstoff
der Welt zu weben. "Pippimippi" heiße er und habe die Besonderheit,
für dumme Menschen unsichtbar zu sein. Kaiser Bunsolin ist begeistert
und muss diesen Stoff haben. Doch es kommt, wie es kommen muss:
Minister Adalin kann das kostbare Gewebe ebenso wenig sehen wie der
Rest der Welt, den Kaiser eingeschlossen.

"Des Kaisers neue Kleider" ist eines der berühmtesten Märchen des
dänischen Dichters Hans Christian Andersen. Mit präzisem Timing bringt
es die Eitelkeit der Macht und die Verführbarkeit der Mächtigen auf
den erzählerischen Punkt. Der Nadelstich eines einzigen Satzes aus
Kindermund lässt die Seifenblase kaiserlicher (Selbst-)Täuschung
platzen. So einfach und so wirkungsvoll kann eine Pointe sein!

Hans Lofers komische Oper mit Anklängen an Jazz und Tanzmusik und die
Librettobearbeitung von Elke Heidenreich spitzen das Märchen klanglich
und sprachlich zu und machen Des Kaisers neue Kleider zu einem
witzigen, listigen, kritischen Musiktheater nicht nur für Kinder.

MUSIKALISCHE LEITUNG Cameron Burns

INSZENIERUNG Karsten Barthold

BÜHNE Anne Laubner

KOSTÜME Kerstin Krüger

LICHT Uwe Wegner

DRAMATURGIE Christopher Baumann

MUSIKTHEATERPÄDAGOGIK Kisten Corbett

 * 

Quelle:

Staatsoper Hannover - Monatspresse Oktober 2018

Niedersächsische Staatstheater Hannover GmbH

Opernplatz 1, D-30159 Hannover

Tel. 0511/9999-1080, Fax: 511/9999-1980

Internet: www.staatstheater-hannover.de
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AUSSTELLUNG/9552: Köln - VALIE EXPORT, Ingrid Wiener, "But I come to thee in the name of the LORD", 8.9.-21.10.2018


VALIE EXPORT / Ingrid Wiener - But I come to thee in the name of the
LORD

Gemeinsame Ausstellung der österreichischen Künstlerinnen in GLASMOOG
an der KHM

Ausstellungseröffnung: Samstag, 8. September 2018, 18 Uhr

Ausstellungsdauer: bis 21. Oktober

Kunsthochschule für Medien Köln, Glasmoog, Filzengraben 2a, 50676 Köln



Seit den 1960er Jahren haben VALIE EXPORT und Ingrid Wiener sich
jeweils mit ihren radikal-kritischen, feministischen, aber auch
alltags- und wahrnehmungsbeobachtenden und genreübergreifenden Werken
nachhaltig in die Kunstgeschichte eingeschrieben. Immer wieder schufen
sie dabei auch gemeinsame Werke, darunter Wandteppiche, Schallplatten
sowie Foto- und Filmarbeiten.

Ihre gemeinsame 8-teilige, großformatige Fotoserie "but I come to thee
in the name of the LORD", die ab 8. September das Zentrum der in
GLASMOOG gezeigten Ausstellung bildet, entstand im Zusammenhang der
1992 gemeinsam mit Oswald Wiener für das österreichische Fernsehen
erstellten Dokumentation "Das Unsagbare Sagen" über ungewöhnliche
Sprachverwendungen.

Eine Recherchereise führte die beiden Künstlerinnen dafür nach
Lousiana zu verschiedenen Gemeinden der US-amerikanischen
Pfingstbewegung, bei denen das sogenannte "Zungenreden", die
Glossolalie, eine zentrale Rolle spielt. Die Glossolalie, auch als
Sprachgebet verstanden, ist eine universale religiöse Praxis der
enthusiastisch-ekstatischen lautlichen Äußerung, die unter anderem in
der christlichen Pfingstbewegung praktiziert wird und dort als
physisch wahrnehmbares Merkmal des Erfülltseins durch den Heiligen
Geist gilt. Sie ist aber auch bei anderen spirituellen Gemeinschaften
und Ritualen - wie zum Beispiel im Schamanismus - von zentraler
Bedeutung.

"but I come to thee in the name of the LORD", mit der EXPORT und
Wiener an die Kunsthochschule für Medien Köln zurückkehren - EXPORT
lehrte von 1995/96 bis 2005 als Professorin an der KHM, Wiener war mit
ihren Traumaquarellen und Webarbeiten 2017 in einer Einzelausstellung
präsent - wurde zum ersten Mal 2002 in der Charim Galerie Wien gezeigt
und rückt eben jenen kardinalen Moment des Kontakts mit dem Heiligen
Geist in den Mittelpunkt. Filmmaterial von EXPORT/Wiener von
verschiedenen "tent meetings" in Tioga (Lousiana) und Kirchen der
Pfingstbewegung in New Orleans vermittelt außerdem einen ungewöhnlich
unmittelbaren Einblick in diese seit dem 19. Jahrhundert bestehende
US-amerikanische Tradition spirituell euphorisierter Praktiken der
religiösen Erweckung.

Vom 8.September bis 6. Oktober 2018 (Eröffnung: 07.09., 19 Uhr) sind
in Köln zudem im Jagla Ausstellungsraum außerdem Arbeiten von Ingrid
Wiener in der Einzelausstellung "'Norden' und das Hemd von Lincoln
Ellsworth - Gobelin mit Nebenarbeiten, Hemd und Fotos" zu sehen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 03.09.2018

Kunsthochschule für Medien Köln (KHM)

Academy of Media Arts Cologne

Peter-Welter-Platz 2, 50676 Köln

Fon +49 221 20189 135

Fax +49 221 20189 49135

Internet: www.khm.de
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AUSSTELLUNG/9551: Berlin - Leben und Werk der niederländischen Fotografin Maria Austria, 18.10.-10.03.2019


Pressemitteilung: Artefakt Kulturkonzepte

Das Verborgene Museum Berlin zeigt:

MARIA AUSTRIA 1915 - 1975

Eine Amsterdamer Fotografin des Neorealismus

Ausstellungsdauer 18.10.2018 - 10.03.2019



DAS VERBORGENE MUSEUM widmet sich vom 18. Oktober 2018 bis zum 10.
März 2019 dem Leben und Werk der niederländischen Fotografin Maria
Austria. Zu sehen sind ca. einhundert Schwarz-Weiß-Fotografien und
Dokumente, die zuvor im Joods Historisch Museum, Amsterdam ausgestellt
waren: Bilder vom Leben auf der Straße in den 1950er und
1960er-Jahren, Szenen von den Bühnen der Experimentaltheater und - zum
ersten Mal zu sehen - Aufnahmen vom "Achterhuis", dem Versteck der
Familie von Anne Frank während der Zeit ihrer Verfolgung.

Maria Austria (Marie Karoline Oestreicher) wird 1915 in eine
gutsituierte, jüdische Familie in Karlsbad (Karlovy Vary)
hineingeboren. Im Sommer 1933 reist sie mit Leica und Rolleiflex im
Gepäck nach Wien, um an der »Graphischen Lehr- und Versuchsanstalt«
eine Ausbildung zur Fotografin zu machen, die sie mit der Note »gut«
abschließt. Von Anfang an war sie an den Prozessen in der Dunkelkammer
interessiert, hat sie ihre Negative selbst entwickelt. Als freie
Fotografin erprobt sie sich beim Portraitieren, macht Reportagen für
Zeitschriften und entwickelt besonderes Interesse an den
avantgardistischen Theaterbühnen um den Wiener Naschmarkt.

Im Sommer 1937 trifft sie die weitsichtige Entscheidung, nach
Amsterdam zu emigrieren, wo ihre Schwester, die Bauhäuslerin und
Textilgestalterin Lisbeth Oestreicher, bereits lebt. Zusammen richten
sie das Atelier »Model en Foto Austria« ein.

Mit dem Überfall der deutschen Wehrmacht auf die Niederlande am 10.
Mai 1940 verändert sich ihr Leben grundlegend. Sie lehnt es ab, sich
als Jüdin der Meldepflicht zu stellen, verdient ihren Lebensunterhalt
im Portugiesisch-Israelitischen Krankenhaus bis sie untertauchen muss.
Dabei lernt sie ihren späteren Lebensgefährten, den Widerstandskämpfer
Henk Jonker, kennen.

Am 5. Mai 1945 geht in den Niederlanden der Zweite Weltkrieg zu Ende.
Das Leben war noch von Zerstörung und Tod gezeichnet, aber auf den
Straßen beginnt sich eine Atmosphäre von Aufbruch und Neubeginn
durchzusetzen. Fotografinnen und Fotografen bekommen von den
kanadischen Alliierten Filmmaterial gestellt und dürfen mit
Genehmigung der Nationalen Streitkräfte für die freie niederländische
Presse das Leben in den zerstörten Städten dokumentieren. Es sind
Bilder von hungernden und zerlumpten Kindern, von Heimkehrern,
Kriegsopfern und immer wieder erschreckende Aufnahmen von Leichen. Um
die Aufteilung der Aufträge und den Verkauf der Fotografien besser zu
organisieren gründet Maria Austria mit Kollegen die Foto-Agentur
»Particam« (Partisanen-Camera).

Innerhalb der Fotografie entwickelte sich europaweit der Neorealismus,
der von Menschlichkeit und Mitgefühl getragenen Idee einer besseren
Gesellschaft, von der auch Maria Austrias Fotografien der 1950er Jahre
erzählen. Unter Szenen vom Leben in den Städten und Straßen, in den
Cafés, auf den Märkten und Spielplätzen findet sich auch die Aufnahme
»Amsterdam 1950«: ein typisches Motiv des Holländers mit seinem
Fahrrad, einem robusten Tourenrad mit aufrechter Sitzposition, das zur
Identität eines jeden Niederländers gehört. Es wurde nach dem Zweiten
Weltkrieg gleichsam zum Sinnbild der Befreiung, hatten doch die
deutschen Besatzer 1944 die Fahrräder konfisziert und damit der
Bevölkerung ganz bewusst ihre Beweglichkeit genommen.

Im Laufe der Jahre fühlt sich Maria Austria immer stärker von der
internationalen Szene des Experimentaltheaters angezogen, deren
Darstellerinnen und Tänzer aus der ganzen Welt in Amsterdam ihr
Zentrum gefunden haben. Als Hausfotografin des Mickery Theaters, der
für freie Gruppen wichtigsten Bühne in Europa, fotografiert sie mit
Leidenschaft die Gastspiele der La Mama-Truppe aus New York und die
Auftritte des Tenjo Sajiki -Theaters aus Japan, die beide in den
1960er-Jahren als konsequentes Avantgarde-Theater galten. Der
Fotografin gelingt die Übertragung der auf der Bühne inszenierten
Aggressionen in ihre streng komponierten, ausdrucksstarken Schwarz-
Weiß-Fotografien.

Bekannt geworden ist die Fotografin auch durch ihre Portraits aus der
internationalen Künstler- und Künstlerinnenszene, z.B. von Benjamin
Britten, Maria Callas, Albert Schweitzer, Josefine Baker, Martha
Graham, die wie sie selbst davon überzeugt waren, in Wort, Bild und
Ton am Aufbau einer neuen, besseren Welt mitzuwirken.

Noch nie zuvor zu sehen waren Austrias Aufnahmen vom sogenannten
»Achterhuis«. Dabei handelt es sich um das Hinterhaus in der
Prinsengracht 263-267, in dem sich unter acht jüdischen Verfolgten
auch die Familie Frank mit den beiden Töchtern Anne und Margot von
1942 bis zum Verrat 1944 vor der Gestapo versteckt gehalten haben.

Publikation zur Ausstellung: Martien Frijns, Maria Austria -
Fotografe, niederländisch, 784 Seiten, Farb- und Schwarz-Weiß Abb.,
Arnhem 2018, ca. 35,- Euro.

Broschüre in Deutsch, ca. 20 Seiten, ca. 5,- Euro.

Das Verborgene Museum

Schlüterstraße 70

10625 Berlin

Laufzeit: 18.10.2018 - 10.03.2019

Geschlossen: 20.12.2018 - 2.01.2019

Öffnungszeiten: Do & Fr: 15 - 19 Uhr, Sa & So: 12 - 16 Uhr

Eintritt: 3,- / erm. 1,50 Euro

 * 

Quelle:

ARTEFAKT Kulturkonzepte

Solf, Schmitz, Rüter, Hirtz, Friedrich, Flöth GbR

Marienburger Str. 16, 10405 Berlin

Fon: +49 (0)30 - 440 10 688, Fax: +49 (0)30 - 440 10 684

E-Mail: mail@artefakt-berlin.de

Internet: www.artefakt-berlin.de
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DA/626: Skizze eines konstruktiven Sozialismus (1) - Syndikalistische Transformationspolitik


DA - Direkte Aktion 

anarchosyndikalistische Zeitung der Freien ArbeiterInnen Union (FAU-IAA)

Skizze eines konstruktiven Sozialismus (Teil 1)

Syndikalistische Transformationspolitik: Die Vermittlung zwischen Realität und Utopie

von Holger Marcks, 6. September 2018



Wenn die Krise auch nicht viel Gutes gebracht hat, so doch zumindest,
dass in der Linken ein Umdenken begann. Bereits 2009 wurde in der
Direkten Aktion festgestellt, dass Klassen- und
Transformationspolitiken wieder im Kommen sind. [1] Und da beide
Ansätze - insbesondere im Verbund - schon immer Kernbestände des
Syndikalismus waren, konnte angenommen werden, dass dieser fruchtbare
Anregungen für eine Erneuerung der Linken zu bieten hat. Heute, fast
zehn Jahre später, lässt sich tatsächlich ein kleines Revival des
Syndikalismus feststellen. Wie der Historiker Marcel van der Linden
letztes Jahr in einem Interview mit dem Neuen Deutschland feststellte,
setzen Gewerkschaften basisdemokratischen Typs derzeit neue, wenn auch
»vorsichtige« Akzente im allgemeinen Niedergang der Arbeiterbewegung.
[2] Die FAU selbst hat im letzten Jahrzehnt ihre Mitgliederzahl
verdreifacht, und insbesondere in Berlin hat sie sich zu einer
florierenden und medial viel beachteten Basisgewerkschaft entwickelt.
Mit ihren rund 500 Mitgliedern knüpft die FAU Berlin sogar an den
Mitgliederstand der lokalen FAUD zum Ende der Weimarer Republik an.
Sie stellt damit die größte lokale Basisstruktur in Deutschland und
zählt mehr aktive Mitglieder als andere außerparlamentarische
Organisationen der Hauptstadtlinken. [3] Auch anderswo im Lande
gedeihen syndikalistische Organisationen, so etwa mit der Frankfurter
Hochschulgewerkschaft unter_bau oder der Gefangenengewerkschaft GG/BO.

Gleichzeitig sind Transformations- und Klassenpolitiken zu
regelrechten Trendthemen der Linken avanciert. Dies allerdings, ohne
dass groß auf den Syndikalismus Bezug genommen würde. Das ist schon
ironisch. Denn der allgemeine Tenor der Debatte handelt nicht einfach
von einer Aufwertung von Klassenfragen, sondern singt auch ein Loblied
auf 'horizontale' Organisationsformen, die eine 'präfigurative
Politik' fundieren sollen; als 'Keimformen' einer künftigen
Gesellschaft sollen sie neue soziale 'Beziehungsweisen' etablieren,
mit denen sich die kapitalistischen Strukturen jenseits des Staates
aufheben lassen. [4] Nanu, mag sich da die geschichts- und
begriffsfeste Linke denken. Ist das nicht der Choral des
Syndikalismus? Richtig, genau das sind die Merkmale, die diesen von
Anbeginn definierten und von anderen Sozialismen abgrenzten. Die Linke
vollzieht daher per definitionem eine Wende zum Syndikalismus, ohne
diesen explizit zu machen. Wie sich diese vertuschte Syndikalisierung
erklären lässt, ist gewiss eine diskutable Frage. Sicher ist
jedenfalls, dass die Entkopplung dieser Ideen vom Syndikalismus zu
Problemen in der Strategieentwicklung führt. Denn durch das Trugbild,
es handele sich hierbei um einen neuen Ansatz oder gar ein
marxistisches Update, wird der Blick auf die Erfahrungen jener
Bewegung verstellt, die diesen Ansatz in verschiedenen Kontexten und
Varianten bereits praktiziert hat. Praxiserfahrungen sind aber das
Herzstück jeder guten Theoriebildung.

Es wundert daher nicht, dass jene Debatten oft kryptisch oder abstrakt
bleiben. Ihnen fehlt das praktische Wissen, wie Selbstorganisation in
verschiedenen Formen und Zusammenhängen funktioniert, einschließlich
ihrer Schwierigkeiten und Widersprüche. Entsprechend gibt es ein
großes Problem mit der Konkretwerdung. Selbst die pointierteren
Vorschläge bleiben nicht mehr als Wunschdenken, da sie keine Wege
aufzeigen, die momentan resonanzfähig wären oder Nachhaltigkeit
versprechen. Eine syndikalistisch informierte Perspektive könnte da
Abhilfe schaffen. Denn wo findet man mehr Wissen über die Probleme
transformatorischer Basisorganisierung, wenn nicht in der Bewegung,
die das seit 150 Jahren praktiziert und theoretisiert? Eine solche
Nutzbarmachung soll mit dieser Artikelserie erfolgen. Zu Beginn steht
dabei eine Erörterung syndikalistischer Transformationspolitik und
ihres Verhältnisses zu aktuellen Debatten. Der zweite Teil stellt dann
erste Bausteine eines sozialistischen Neuaufbaus vor, während der
dritte Teil grundlegende Techniken erläutert, die der Aufbau solcher
Organisationen verlangt. Im Finale werden schließlich weitere
Bausteine angedacht und eine Konföderation sozialer Reorganisation in
Aussicht gestellt. Auf diese Weise soll eine zeitgemäße Skizze dessen
entstehen, was Rudolf Rocker einst als »konstruktiven Sozialismus«
bezeichnete: eine aufbauende Sozialtechnik, die strategisch zwischen
Realität und Utopie vermitteln kann.

The short game: alter Wein in neuer Klassenpolitik

Zu Beginn der Krise 2007/08 konnte man meinen, das revolutionäre
Morgenrot stehe bevor. So ekstatisch waren die Abgesänge auf den
Kapitalismus in der Linken. Die Direkte Aktion gehörte damals zu den
Spaßbremsen und sah in der Krise »eher eine Chance für die Reaktion«.
Eine Linke, die sich nicht durch beharrliche Klassenpolitik eine
soziale Basis erarbeitet habe, könne nur zusehen, »wie die Geschichte
einen dunklen Weg nimmt«. [5] Nach einer Weile trat tatsächlich
Ernüchterung ein, die mahnenden Stimmen, dass soziale Fragen wieder
ernsthafter behandelt werden müssten, wurden lauter. Spätestens mit
dem flächendeckenden Aufstieg der Neuen Rechten erhielten dann auch
Positionen Auftrieb, die eine grundsätzliche Revision linker Praxen
und Organisationsformen forderten. Denn mit Didier Eribon als
Kronzeugen hielt der Verdacht Einzug, dass die Linke durch ihre
abstoßende und exklusive Verfassung selbst den autoritären Rollback
begünstige, zumindest ihm nichts entgegenzusetzen habe. [6] Diese
Entwicklung gipfelte schließlich in einer Debatte um »Neue
Klassenpolitik«, wie sie von Sebastian Friedrich in der
Analyse & Kritik getauft wurde. [7] Mit ihr scheint nun auch bei der
aktionistischen Linken die triviale Erkenntnis angekommen zu sein,
dass die Verhältnisse nicht durch exklusive Interventionsgruppen ins
Wanken kommen, sondern es dafür einer Basis in den unteren Klassen
bedarf.

Seitdem haben Vorschläge für linke Erneuerung Konjunktur. Und um es
vorwegzunehmen: Man merkt ihnen an, dass die Linke strategisches
Denken lange vernachlässigt und kaum Organisationserfahrungen
gesammelt hat. Nicht nur mangelt es an dem anthropologischen
Feingefühl, das für einen »realistischen Radikalismus« von Nöten wäre.
[8] Auch fehlt, wie es Loren Balhorn im Ada Magazin als linke Schwäche
ausmacht, ein Verständnis, »wie Phase 1 und Phase 3 zusammenhängen«,
also die Transformation zwischen heute und übermorgen zu vollziehen
ist. [9] So sind die Vorschläge zwar konkret, aber beziehungslos,
ambitioniert, aber substanzlos. Nehmen wir etwa das Plädoyer von
Kollektiv Bremen, »Stadtteilgewerkschaften« aufzubauen. [10] Mit
diesem (irreführenden) Ansatz will man Anlaufpunkte im Kiez bieten, um
zu allen möglichen sozialen Problemen aktiv werden zu können. Genau
das also, was fast alle linken Gruppen ohnehin anbieten. Im Prinzip
kehrt man damit das Mantra, man müsse 'an konkreten Problemen
ansetzen', nur stärker nach außen. Und gewiss wird man mit so einem
Reframing auch offener sein als mit der sehr ideologischen
Profilierung von Affinitätsgruppen, deren exklusive Funktionsweise
bleibt aber erhalten. Denn dass es auch elaborierter
Organisationsstrukturen bedarf, um aufnahme- und entwicklungsfähig zu
sein, dazu findet man keinerlei Überlegungen.

Ähnlich verhält es sich mit dem von Torsten Bewernitz vorgebrachten
Vorschlag, die Workers Centers aus den USA zu importieren. [11] Das
klingt verlockend, zumal diese Zentren an die Arbeiterbörsen des alten
Syndikalismus erinnern, in denen betriebsübergreifende
Arbeitersolidarität organisiert wurde. Allerdings entstand beides
tatsächlich aus einer Bewegung von ArbeiterInnen. Genau diese soziale
Basis fehlt dem Vorschlag aber, der mit solchen Zentren ja
ArbeiterInnen erstmal erreichen will. Entsprechend erklärt sie
Bewernitz denn auch zu Sammelpunkten der lokalen Linken, die irgendwas
mit Klassenpolitik am Hut hat. Dabei listet er so manche studentisch
geprägte Gruppe auf, die über das Mantra, man müsse halt 'praktisch
werden', nicht wirklich hinauskommt. Die Zentren wären so nur eine
Ansammlung linker AktivistInnen in neuem Gewand. Dasselbe gilt für den
Vorschlag des Lower Class Magazins, einen »Kongress der Kommunen« zu
etablieren. [12] Auch hier besteht das 'Innovative' darin, eine Liste
von Kollektiven zu benennen, die sich darüber koordinieren könnten,
darunter einige linke Gruppen, die wohl gerne in die klassenpolitische
Praxis kommen würden. Hier zeigt sich also nicht mehr als das Mantra,
man müsse halt »eine gemeinsame Praxis entwickeln«, wie es etwas
einfallslos die Gruppe »Proletarische Autonomie« einfordert, die jenen
Kongress gutheißt. [13]

All diese Vorschläge bieten im Grunde keine neuen Ansätze. Mit ihnen
wird so getan, als müssten bestehende Formen der Linken nur neu
verpackt werden. Dass deren Isolation etwas mit genau jenen Formen zu
tun haben könnte, bleibt missachtet. Und so laufen diese mathematisch
gedachten Vorschläge nicht auf eine erneuerte Grundlage hinaus,
sondern auf eine Summierung der bestehenden Unzulänglichkeiten. Weil
sie keinerlei schöpferische Ansätze für die strategische Verschiebung
von Verhältnissen enthalten, bleibt »Phase 2« eine Leerstelle.
Generell gibt es nur wenige Vorschläge, die diese konkret
auszuleuchten versuchen, wie etwa der aus der FAU Dresden. Mit
Nachbarschaftsräten, über die die Selbstverwaltungsstrukturen eines
Stadtteils ein kommunalistisches Gebilde ergeben sollen, liegt ein
Konzept vor, das eine transformatorische Perspektive aufmacht. [14]
Allerdings ist diese Strategie beziehungslos, da sie wiederum
»Phase 1« überspringt: die Herstellung einer sozialen Basis. Die Räte
wären also nur eine Ansammlung linker AktivistInnen, die Zeit für
experimentelle Lebensformen haben. Und wahrscheinlich würde man, indem
man den zweiten Schritt vor dem ersten geht, noch die Distanz zum
sozialen Umfeld vergrößern. Denn als kleine Minderheit die
Reorganisation einer Nachbarschaft zu beanspruchen, würde zurecht als
anmaßend, wenn nicht sogar illegitim wahrgenommen werden.

Dass die Linke ein Problem hat, an der Substanz zu arbeiten, die eine
Transformationspolitik voraussetzt, hat viel damit zu tun, dass sie
Klassenfragen zwar theoretisieren kann, ihr für die Praxis aber die
nötige Empathie fehlt. Immerhin ist sie seit Jahrzehnten eine
vorwiegend jugendkulturelle Veranstaltung bildungsbürgerlicher
Abkömmlinge, die in Nischen überlebt und kaum praktischen Bezug zur
Masse hat. Dieser gap lässt sich nicht einfach mit klassenpolitischen
Postulaten überwinden, sondern erfordert aufrichtige Hingabe. Was das
genau meint, lässt sich mit einer Analogie erklären, die der
afro-amerikanische Aktivist Ahjamu Umi gezogen hat, als er die
US-Linke für ihre Antifa-Arbeit kritisierte. [15] Mit ihrem
kurzsichtigen Aktionismus sei sie anscheinend nicht wirklich
interessiert daran, das Problem des Rechtsrucks zu lösen, was nämlich
bedeuten würde, durch harte Arbeit das Vertrauen der Massen zu
gewinnen. Die AktivistInnen seien wie Kerle, die Frauen schnell an die
Wäsche, aber keine tiefere Beziehung zu ihnen aufbauen wollten. Die
(ungewöhnliche) Analogie lässt sich gut auf das Feld der
Klassenpolitik übertragen. Viele Linke handeln sozusagen wie
Pick-Up-Artists, die ohne Umwege das Arbeitersubjekt erobern möchten.
Und wie bei den Pseudo-Casanovas klappt das natürlich selten und man
stößt eher ab - und trotzdem redet man ständig über das 'Aufreißen',
weil man sich in der Szene profilieren will.

Tatsächlich hat die Linke seit 1968 ihre Praxis hyperideologisiert,
war mehr daran interessiert, wie ihre Ideen in Szeneohren klingen als
an den Menschen. Das spiegelt sich in ihren praxistheoretischen
Diskursen wider, die zumeist meta- und makroanalytisch fundiert sind,
also über 'große' Problem räsonieren. 'Kleinen' Problemen begegnet man
mit Verachtung; sie sind für linke Profilierung, die vermeintlich ums
Ganze geht, ungeeignet. In mikro- und mesoanalytischen Fragen - etwa
wie Organizing und Ideenvermittlung funktionieren oder wie man
Organisationen effizient und dynamisch konstituiert - verhält sich die
Linke daher ignorant. Sie neigt so zu einer
»Selbstverständlichmachung« von Organisationspraxen, [16] die nicht
anschluss- und leistungsfähig sind. In Erwartung, dass sich eine
Bewegung 'organisch' entwickele, verkennt sie, wie sich durch gut
konstruierte Organisationen und passgenaue Taktiken
Handlungsspielräume umgestalten lassen. Sie hat so eine nur sehr
grobe, weil zu kategorische Praxistheorie, der das Feingefühl für
Prozesse abgeht. Langfristige Strategien und damit Erfolge sind so
nicht möglich. Wie ein Laie im Schach räumt sie kurzsichtig die Bauern
ab, um im Gegenzug ihre besten Figuren zu verlieren. Sie spielt das
short game, dem der Weitblick für das Ganze fehlt. Ein solcher würde
sich eben nicht einfach auf die 'großen' Prozesse richten, sondern
beachten, wie die vielen 'kleinen' zusammenspielen.

Vertuschte Syndikalisierung: die Tragik der Transformationsstudien

Ob dieses kategorischen, unterbestimmten Denkens über Prozesse
gesellschaftlicher Veränderung scheint es begrüßenswert, dass nun eine
vertiefende 'Transformationsforschung' im Entstehen ist. Beispielhaft
hierfür seien Simon Sutterlütti und Stefan Meretz genannt, die
neuerdings für einen Ansatz werben, der nicht auf die Abschaffung des
Kapitalismus abzielt, etwa durch die Eroberung der
staatlich-politischen Macht, sondern auf eine Revolution der sozialen
Beziehungen. [17] Im Mittelpunkt stehen dabei soziale Räume innerhalb
der kapitalistischen Gegenwart, in denen die inklusive Logik
utopischer Gesellschaftsformen schon enthalten sind. Diese
»Keimformen« könnten als Grundlage einer neuen Gesellschaft dienen und
den »Kapitalismus aufheben«. Damit ist wortwörtlich der Kern der
syndikalistischen Praxistheorie umschrieben, und insofern könnte man
nun gespannt sein, wie die Autoren diese weiter ausdifferenzieren.
Doch statt an genau diese anzuknüpfen, erklären die Autoren die
Keimformtheorie - wumm! - zu ihrer »eigenen«. [18] Auch ihr Verlag
betont, dass es sich um »neue Theorieansätze« handele. [19] Auf diese
Weise werden einfach mal 150 Jahre Keimformtheorie und -praxis
beseitigt. Für eine Theoriebildung, die behauptet, mit Bestehendem
nicht einfach brechen, sondern neue Beziehungen da heraus entwickeln
zu wollen, verheißt das nichts Gutes.

Was aber treibt Sutterlütti und Meretz dazu, den syndikalistischen
Kernbestand derart arglos zu usurpieren? Dass jemand, der sich
Revolutionstheorien widmet, nicht im Bilde sein soll, dass die
Keimformtheorie (auch »Embryo-Theorie« genannt) den Ausgangspunkt
langer Kontroversen in der Arbeiterbewegung darstellt, [20] ist
eigentlich kaum zu glauben. Vor allem, wenn man bedenkt, dass die
vorgebrachten Schlagwörter nichts anderes als eine Paraphrasierung der
syndikalistischen Leitidee sind, dass 'die neue Gesellschaft in der
Schale der alten aufzubauen' sei. Der mildeste Vorwurf wäre wohl noch,
dass die Autoren von Ideengeschichte wenig Ahnung haben und sich von
anderen Usurpatoren haben anstiften lassen. Für jemanden, der
beansprucht, den historischen Widerspruch zwischen Reform und
Revolution zu lösen, ist das zwar nicht rühmlich, aber es wäre
zumindest erklärbar. Denn zuletzt gab es eine Reihe marxistischer
Theoretiker, welche die Verwirrung der Ideen vorbereitet haben,
darunter Erik Olin Wright, der von den Autoren als maßgebliche
Inspirationsquelle genannt wird. In Reale Utopien entwarf dieser 2010
eine egalitär-sozialistische Transformationsperspektive, die sich wie
eine Bilanz syndikalistischer Debatten liest. [21] Nur, dass der
Syndikalismus keine Erwähnung findet - allenfalls ein paar
»Intuitionen des zeitgenössischen Anarchismus« finden beiläufig
Würdigung. [22]

Bei Wright werden wir jedenfalls schlauer, wie es zu der Vertuschung
kommt. So bestimmt er drei Transformationselemente, die bisher
nebeneinander bestanden hätten und von ihm zu einer Gesamtperspektive
austariert werden: den revolutionären Bruch, den Aufbau von Freiraum
und die reformerische Symbiose - wobei er den Anarchismus auf die
Freiraumstrategie reduziert. In diesem Modell, das auch von
Sutterlütti und Meretz angeführt wird, steckt ein grundlegender
Fehler: Zwar ist es richtig, dass sich der Neo-Anarchismus ab 1968
vorwiegend auf Freiräume beschränkte, doch der klassische
Massenanarchismus, insbesondere in Form des Syndikalismus, dem noch
heute die größten anarchistischen Organisationen zuzurechnen sind,
hatte immer schon alle drei Elemente zusammengedacht. [23] Ebenso
falsch ist auch Wrights Behauptung, seine Sozialismuskonzeption sei
nicht mit Anarchismus zu verwechseln, weil sie Spielregeln und
Koordinationsmechanismen vorsehe, während AnarchistInnen sich
vorstellten, dass sich eine neue Ordnung rein spontan errichte und
erhalte. [24] Auch das ist nur eine Vorstellung des recht vulgären
Neo-Anarchismus. Gerade der Syndikalismus ging stets von einem
geordneten Übergang zu einer dezentralen Planwirtschaft in einem
föderalen Gemeinwesen aus. Je nach Staatsdefinition lässt sich das
sogar als Form staatlicher Ordnung bezeichnen. [25]

Wrights Modell basiert also auf Differenzbestimmungen sozialistischer
Traditionen, die wenig mit den tatsächlichen historischen
Erscheinungen zu tun haben. Insbesondere der Anarchismus scheint nur
als verstümmelte Karikatur auf, während seine bedeutendste Variante,
der Syndikalismus, ganz ausgeblendet wird. Eine ähnliche Unkenntnis
ließ sich schon bei Antonio Negri und Michael Hardt beobachten. Noch
bevor John Holloway es 2002 zur neuen marxistischen Devise erklärte,
dass die Welt zu verändern sei, »ohne die Macht zu übernehmen«, [26]
legten sie 2000 mit Empire das Fundament für eine Perspektive
transformatorischer Gegenmacht, bei der sie sich aus dem Baukasten des
Syndikalismus bedienten. [27] Wie Wright fühlten auch sie sich
genötigt festzustellen, dass ihr Entwurf zwar dem Anarchismus zum
Verwechseln ähnlich sehe, er aber keiner sei, weil sie »vom Standpunkt
einer Materialität aus argumentieren«. [28] Das ist, um es deutlich zu
sagen, blanker Unfug. Die Spaltung zwischen Marxismus und Anarchismus
vollzog sich ja gerade anhand der strategischen Frage, ob die
politische Macht zu erobern oder eine soziale Revolution von unten zu
machen sei. Die AnarchistInnen der Ersten Internationale waren dabei
ebenso wie die folgenden SyndikalistInnen Freunde des Materialismus,
wollten diesen aber auch durch eine Institutionen- und Kulturkritik
ergänzt wissen. [29]

Diese Erweiterung haben viele MarxistInnen seit 1968 dann auch
vollzogen - und, da sich daraus ein anderer analytischer Blick ergibt,
indessen auch dieselben strategischen Konsequenzen gezogen. Eigentlich
handelt es sich damit gar nicht mehr um Marxismus. Übrig ist nur noch
eine gespaltene, fragile Identität: Man bildet sich eine theoretische
Besonderheit ein, die aus einer speziellen (und damit grundsätzlich
bornierten) Variante von Materialismus resultieren soll, geknüpft an
die Fetischisierung eines Denkers, der die Ausrichtung der heutigen
'MarxistInnen' selbst unversöhnlich bekämpft hatte. [30] Bei dieser
Feststellung geht es keineswegs um einen ideologischen Putzfimmel,
sondern um die Probleme, die folgen, wenn Begriffe, die immer auch
Realität schneiden, nicht konsistent gehandhabt werden. So werden ja
gerade durch jene krude Identität - das zeigen Wright, Negri und Hardt
mit ihrer Anarchismus-Abgrenzung -, unnötige Trennlinien gezogen, die
eine linke Konvergenz trotz erheblicher Überschneidungen erschweren.
Und zugleich verengt es die Potentiale der Theoriebildung. So ist der
neue 'Marxismus' durch die Vertuschung seines syndikalistischen
Gehalts zur Farce gezwungen, um mit Marx selbst zu sprechen. Denn wo
er die Kontinuität der Ideen nicht herstellt, wird der Blick auf
theoretische Erkenntnisse aus der Geschichte verstellt, deren
Herstellung nun mühselig wiederholt wird.

Nehmen wir etwa Bini Adamczaks Beziehungsweise Revolution, das zurzeit
viel Lob erhält, weil es linke Revolutionstheorie erneuere. [31] Die
marxistische Autorin kommt darin zu der Vermutung, dass die Linke
»immer schon ... in einer spezifischen Fixierung auf das übermächtige
Gegenüber« gefangen gewesen sei, was sie dazu verleitet habe,
Revolution vor allem negativ als Destruktion der bürgerlichen
Gesellschaft zu denken. [32] Sie plädiert nun dafür, »Revolution
primär als Transformation, mehr noch als Konstruktion aufzufassen«,
[33] womit gemeint ist, an der Wirklichkeit zu arbeiten, die der
revolutionären Möglichkeit im Wege steht. Genauer: Durch den Aufbau
neuer Beziehungsweisen soll der Utopie Vorschub geleistet werden. Auch
das kann nur als neue Lesart von Revolution erscheinen, wenn man die
Kartographierung revolutionärer Theorie und Praxis vorwiegend auf den
marxistischen Literaturkanon stützt. Im Syndikalismus war das
jedenfalls stets Usus. Karl Korsch stellte nicht umsonst 1912 fest,
dass der Marxismus nur die »negative« Seite des Sozialismus
(Abschaffung des Kapitalismus) benannt habe; die »positive« Seite
erblickte er u.a. im Syndikalismus mit seinem konstruktiven
Revolutionsmodell. [34] Für eine Wiederbelebung revolutionärer Praxis,
erklärte der Ex-Marxist schließlich 1950, sei es nötig, mit der
Überhöhung marxistischer Theorie zu brechen - und auf andere Wege des
Sozialismus zu setzen. [35]

The long game: 150 Jahre realutopische Keimformtheorien

Das scheint indes zu geschehen, wenn auch nicht nominell - was
zugleich eine Erklärung dafür sein mag, warum es so lange dauerte: Die
Identität vieler Linker erschwerte es, sich direkt auf
nicht-marxistische Traditionen zu beziehen. Dafür bedurfte es mancher
»backdoor moves«, die eine schrittweise Konvergenz ermöglichen. [36]
Transformativ wirkte dabei etwa der Zapatismus, der anarchistische
Grundsätze inkorporierte und sie Anfang der 2000er Jahre in der Linken
salonfähiger machte, [37] oder neuerdings der Demokratische
Konföderalismus, mit dem anarchistische Ideen des Kommunalismus auf
den kurdischen Kontext übertragen wurden, die über die
Kurdistan-Solidarität auch in die westliche Linke eindrangen. [38]
Aber auch die Solidarische Ökonomie mag dazu beigetragen haben.
Angeregt insbesondere von Beispielen in Lateinamerika, wo die
Organisationspraxen der Arbeiterbewegung stets einen syndikalistischen
Gehalt hatten, schwappte so auch deren impliziter Charakter über. [39]
Auch neuere Begriffssetzungen tragen zur Vernebelung originär
anarchistischer Ansätze bei, wie etwa »Horizontalismus«, womit eine
basisdemokratische Praxis der »Alltagsrevolutionen« beschrieben wird,
[40] oder der Begriff der »präfigurativen Politik«, der Ansätze meint,
welche die Gesellschaft der Zukunft in den Praxen der Gegenwart
vorwegnehmen: Keimformpolitik eben, also Syndikalismus. [41]
Allerdings lässt sich die Vertuschung des Syndikalismus nicht allein
auf eine »marxistische Geschichtslosigkeit« zurückführen, wie sie
Philippe Kellermann richtigerweise feststellt. [42] Es gibt weitere
Verschleierungsmechanismen in der Linken, die eine Konsistenz der
Ideen erschweren. [43] So lässt sich feststellen, dass viele
Positionen, mit denen die Direkte Aktion vor zehn Jahren so gut wie
alleine dastand, heute gängig in linken Magazinen sind. Die Ideen des
Syndikalismus sind also diffundiert, wie man in der Normenforschung
sagt; und solche Diffusion vollzieht sich eben häufig mittelbar, durch
sogenannte »broker«, die zwischen den Kontexten stehen und Ideen
weiterreichen. [44] Ihre Ursprünge werden so verschleiert, wobei dies
auch durch Zustände im Gegenwartssyndikalismus verstärkt wird, der
sich, einer Marotte des Neo-Anarchismus folgend, sehr anonym gibt und
allergisch darauf reagiert, wenn sich Gesichter und Köpfe der Bewegung
exponieren. Mit dieser Variante des »Bilderverbots« bringt er kaum
Personen hervor, [45] die mit seinen Ideen identifizierbar wären.
Zugleich - und hier trifft das verbliebene Abgrenzungsmerkmal der
marxistischen Identität tatsächlich zu - waren AnarchistInnen und
SyndikalistInnen in den letzten Jahrzehnten nicht sonderlich auffällig
in theoretischen Diskursen. Ihre Geschichte und Theorie kennen sie
selbst nur in Bruchstücken, während Weiterentwicklungen selten sind.

Umso ärgerlicher ist die historische Diskontinuität, die durch neuere
Transformationstheorien geschaffen wurde. Dann dadurch, dass sie eine
»Beziehung der Beziehungslosigkeit« zum Syndikalismus einnehmen, [46]
entsteht eine Entfremdung von dessen Erfahrungskanon, die gleich
zweifach nicht konstruktiv ist. Zum einen kommen so die durchaus guten
Erwägungen keiner Aktualisierung des Syndikalismus zugute, die
durchaus erforderlich wäre. Zum anderen lässt diese Neuerfindung des
Rades praktisches Wissen über Kontexte und Effekte transformatorischer
Politik außer Acht. Dadurch tappen die Theorien nicht nur im Dunkeln
bei Fragen, die eigentlich schon erhellt wurden, sondern laufen auch
Gefahr, Fehler des Syndikalismus zu wiederholen. Sutterlütti und
Meretz etwa liefern zwar ein soziologisches Erklärungsmodell, wie
alternative Strukturen bestehende Institutionen der Gesellschaft
ablösen können, wie dies konkret, also strategisch zu füllen wäre,
können sie jedoch mangels empirischer Erfahrung nicht beantworten,
bleiben somit abstrakt. Aufgrund desselben Mangels schießt auch
Wright, der fast schon ein Programm der Transformation vorlegt, nur
ins Blaue. Hardt und Negri wiederum bewegen sich, wie auch - in
geringerem Maße - Adamczak, oft im Bereich des Kryptischen, indem sie
die Debatte mit akademischen Begriffen und Denkübungen anreichern,
ohne etwas Konkretes beizusteuern.

All diesen Theoretisierungen hätte eine konstruktive Beziehungsweise
zu syndikalistischer Theorie und Praxis gutgetan. Damit würde es ein
besseres Bewusstsein über Probleme und Grenzen der Transformation
geben, die, auch wenn sie softer als Umsturzabsichten daherkommt,
heftige Reaktionen hervorrufen kann, mit denen strategisch umgegangen
werden muss. Auch würde damit klar sein, dass gerade Keimformansätze,
wenn sie der komplexen Aufgabe sozialer Reorganisation gerecht werden
sollen, viel Expertise über Organisationsstrukturen und
institutionelle Logiken erfordern. Und das fängt schon dabei an, wie
sich emanzipatorische Strukturen gegen autoritäre Kooptation oder
Degeneration schützen lassen. Genau damit hatte der Syndikalismus von
Beginn an Erfahrungen machen müssen. Immerhin hat er seinen Ursprung
in der Ersten Internationale (1864-1877), in der sich verschiedene
Arbeiterassoziationen (Gewerkschaften) eine föderale Struktur gegeben
haben, in der die Initiative bei der Basis lag. Diese Konstitution
versuchte der Generalrat um Karl Marx zu beseitigen und stattdessen
ein zentralistisches Parteienmodell zu verordnen. Im Zuge dieses
Putsches von oben wandte sich fast die komplette Internationale von
Marx ab, um den Föderalismus wiederherzustellen. Dennoch war durch die
Spaltung der Niedergang der Internationale eingeleitet. [47]

Es ist diese Erfahrung, die zu einer anti-autoritären Sensibilisierung
in der Arbeiterbewegung führte, über die sich der Anarchismus im
Kontrast zum Marxismus ausdifferenzierte. Dies mündete ab den 1890ern
in der Ausformulierung des syndikalistischen Ansatzes. Er stützte sich
auf die 'natürliche' Organisationsform der Arbeiterklasse, nämlich
Gewerkschaften, und war insofern »das Resultat einer langen Praxis,
die durch die Verhältnisse geschaffen wurde«. [48] Anders als der
Marxismus nahm er sie in ihrer Funktion als »eigentliche
Arbeiterbewegung«, wie Friedrich Engels einst die ökonomischen
Kampforganisationen der Arbeiterklasse nannte, ernst. Als autonome
»Partei der Arbeit« sollten sie eine parteipolitische Strategie zur
staatlichen Machteroberung überflüssig machen und zur Schule der
Revolution gemacht werden. [49] Das bedeutete, »an der Veränderung der
Mentalitäten, der Gesellschaftsformen und der wirtschaftlichen
Beziehungen« zu arbeiten, [50] also das, was Adamczak als »Abtragen«
der Realität bezeichnet, die der Utopie im Wege steht. [51] Damit war
der Syndikalismus grundsätzlich materialistisch geerdet, betonte aber
auch ein voluntaristisches Moment. Es galt, aus den materiellen
Gegebenheiten heraus zu agieren, diese aber auch strategisch zu
verändern. Wenn die materielle Basis einer Gesellschaft ihren Überbau
prägt, so musste eben die Basis transformiert werden. [52]
Den SyndikalistInnen griff also der »äußerliche Ansatz« des Marxismus
zu kurz. [53] Sie wollten in die Tiefe der materiellen Basis vorstoßen
und das long game spielen. Und diese Langzeitstrategie lief auf die
bakunistische Position hinaus, dass der Kapitalismus durch einen
»universellen Zusammenschluss freier landwirtschaftlicher und
industrieller Vereinigungen« aufgehoben werden soll, der auch die
administrativen Funktionen des Staates übernimmt. [54] Verknüpft wurde
dieses Ziel mit dem Gedanken der 'Propaganda der Tat', der
ursprünglich - bevor das Konzept terroristisch interpretiert wurde -
davon handelte, die Menschen den Sozialismus durch Praxisbeispiele
»sehen, fühlen, berühren zu lassen«. [55] Über diese illustrative
Funktion hinaus sollten soziale Selbstorganisationen die Grundlage
einer neuen Gesellschaft bieten. Getreu der Embryo-Theorie, dass die
Ziele stets in den Mitteln enthalten sein müssen - neulinks
'präfigurative Politik' genannt -, sollte genau das erfolgen, was
Wright als neues Programm ausgibt: der Aufbau und die Ausweitung
horizontaler Räume, also »realer Utopien«, innerhalb kapitalistischer
Wirtschaften. Genau dieses keimformtheoretische Programm wurde in der
Internationale bereits 1869 auf dem Baseler Kongress diskutiert und
von den SyndikalistInnen wieder aufgegriffen und ins Werk gesetzt.
[56] Der Marxismus bekämpfte dies von Anfang an.

Das Ei des Kolumbus: Interessenorganisationen als Zugangsvehikel

Tatsächlich gelang es dem Syndikalismus, der in vielen Ländern
dominierend in der Arbeiterbewegung war, bevor diese nach der
Russischen Revolution von 1917 eine autoritäre Wende vollzog,
vielerorts revolutionäre Bewegungen aufzubauen. Allerdings hatte dabei
das Element des revolutionären Bruchs immer noch ein starkes Gewicht,
wie auch der syndikalistische fiktive Roman Wie wir die Revolution
machten zeigt. [57] Trotz aller Keimformpraxis konnte man sich die
Transformation ohne ein» letztes Gefecht«, etwa einen aufständischen
Generalstreik, nicht vorstellen. [58] Zum Teil war das berechtigt.
Denn mit dem Wachsen der Gegenmacht mobilisierte das verunsicherte
Bürgertum in der Regel auch schon vor einem Aufstand zur gewaltsamen
Reaktion. In jedem Falle konnten sich die SyndikalistInnen in der
direkten Konfrontation mit dieser nie durchsetzen. [59] Diese
Erfahrung veranlasste TheoretikerInnen der Bewegung in den 1920ern zu
Überlegungen, wie der Weg vom syndikalistischen Organismus zur neuen
Gesellschaft auch ohne aufständisches Moment beschritten werden
könnte. In der FAUD führte man daher eine Debatte über »konstruktiven
Sozialismus«, [60] die zu einer weiteren Konkretisierung der
Keimformtheorie führte. Dabei wurden umfassende soziale
Gegeninstitutionen angedacht, mit denen ein geordneter Übergang zum
Sozialismus möglich wäre. [61]

Mit der Machtübernahme der Nazis 1933 in Deutschland und der
Niederlage der SyndikalistInnen im Spanischen Bürgerkrieg 1939 riss
diese Theoriebildung dann ab. Es wäre Aufgabe heutiger
Transformationstheorien, genau hieran wieder anzuknüpfen. Dabei wäre
insbesondere zu eruieren, wie eine allgemeine Verunsicherung und
Probleme des Aufstands zu vermeiden sind, ohne in Wirkungslosigkeit
oder Systemintegration zu enden. Es ginge also um die richtige
Gewichtung der Wrightschen Elemente. Albert Camus hatte bereits 1951
dargelegt, dass es das Werk des Syndikalismus sei, das richtige »Maß«
zu finden. [62] Grundsätzlich sei dieser, dem er das »mittelmeerische
Denken« zuordnet, dazu mehr in der Lage als der Marxismus, der mit
seiner »deutschen Ideologie« dazu neige, die Utopie mit Gewalt in die
Wirklichkeit zu drängen. Bei der menschlichen Emanzipation habe man
sich aber nicht an abstrakten Notwendigkeiten, sondern immer konkreten
Möglichkeiten zu orientieren. [63] Im selben Sinne sprach Alexander
Schapiro davor schon von einer »bewussten Rebellion«, bei der es
situativ darum ginge, das revolutionäre Programm »permanent zu
maximalisieren und das Endziel der 'integralen' Emanzipation nie zu
beschränken«. [64] Und Rudolf Rocker verwies ohnehin häufig darauf,
dass die Gelegenheiten einer Zeit und die jeweils anstehenden Aufgaben
richtig identifiziert werden müssten. [65]

All das sind Ausdrucksweisen der Pougetschen Maxime, dass
revolutionäre Arbeit zu machen ist, »ohne die Gegenwart der Zukunft
oder die Zukunft der Gegenwart zu opfern«. [66] Es geht gewissermaßen
um ein revolutionäres Taktgefühl, bei dem situativ zwischen Realität
und Utopie vermittelt wird. Genau in dieser strategischen Frage, die
zuallererst immer die angemessenen Organisationsformen betrifft,
stehen die neuen Transformationstheorien auf dem Schlauch. Sutterlütti
und Meretz etwa bekennen selbst, dass sie unschlüssig sind, was die
Keimformen einer neuen Gesellschaft sein sollen, sind sich aber
immerhin sicher, dass dies nicht aus der Vernetzung bestehender
Nischenprojekte erfolgen kann. [67] Auch Hardt weiß in einem
arranca!-Interview kaum etwas Konkretes zu dieser Frage zu sagen,
stellt aber zumindest klar, dass etwa die in der Linken gefeierten
Platzbesetzungen Anfang der 2010er Jahre viel zu spontan und
unmittelbar seien, um nützlich für den konstituierenden Prozess zur
Reorganisationen einer komplexen Gesellschaft zu sein. Ein solcher
erfordere nun mal, »dass im großen Stil neue und dauerhafte soziale
Beziehungen und Institutionen geschaffen werden«. [68] Wenn er das
auch nicht konkret zu füllen vermag, so teilt er damit die Imagination
des Syndikalismus, dem die spontaneistischen und unterkomplexen
Illusionen etwa des Neo-Anarchismus ebenso fremd sind.

Womöglich ist es die fragile marxistische Identität, die davon abhält,
das Ei des Kolumbus anzufassen. Gerade, wenn es darum geht, den
Kapitalismus von unten zu »erodieren«, wie es Wright nennt, dann sind
sozio-ökonomische Interessen- und Selbstverwaltungsstrukturen noch
immer die naheliegendsten Organisationsformen. Wäre das aber
ausgesprochen, wäre man auch nominell im syndikalistischen Lager
angekommen. Und zugleich müsste man damit von dem marxistischen Dogma
von der Gewerkschaftseinheit Abstand nehmen und alternative
Gewerkschaften befürworten. Denn dass die etablierten Gewerkschaften
mit ihren hierarchischen Zentralapparaten als Keimformen einer
egalitär-sozialistischen Gesellschaft dienen könnten, würde wohl kaum
jemand behaupten. In Konsequenz müssten dann auch der Rede von der
»Konstruktion« Taten folgen, könnte nicht weiter auf die fromme
Hoffnung gebaut werden, dass eine Transformationsbewegung unmittelbar
»organisch« entstünde. Denn natürlich geht es zwar um einen
sozio-ökonomischen Organismus, der mit dem echten Leben harmoniert,
doch ein solcher muss mittelbar von fähigen AktivistInnen durchdacht
und aufgebaut werden - samt Regeln und Verfahren, die eine komplexe
soziale Ordnung erfordert. Auch die problematischen Seiten
menschlichen Lebens müssen eben antizipiert und berücksichtigt werden.
[69] Gewerkschaften sind dafür die geeignete Entwicklungsstätte, denn
sie stellen ein besonderes »Zugangsvehikel« zur Realität dar. [70]
Weil sie an den konkreten Interessen von Menschen ansetzen, sind sie
ideologisch nicht so voraussetzungsreich und damit über eine enge
politische Affinität hinaus attraktiv. Und zugleich können sie
Grundlage einer dauerhaften sozialen Mobilisierung sein, die nicht so
verweht wie eine Politgruppe. [71] Genau deswegen stützt sich der
Syndikalismus auf die »konkreteste Wirklichkeit«, wie Camus sagt, und
versucht, ihre lebenden Zellen in seine Strategie einzubinden. [72]
Wie wirksam das sein kann, zeigt sich daran, dass der Anarchismus
immer dort Massen erreichen konnte, wo er auf die Gewerkschaftsform
setzte. [73] Und dieses Vehikel kann durchaus revolutionäre Fahrt
aufnehmen. Grundgedanke des Syndikalismus war es schon immer, noch
bevor Negri und Hardt dies als ihre Theorie verkauften, die
alltägliche Rebellion, die in sozialen Konflikten aufscheint, in einer
Weise zu institutionalisieren, mit der sie ausgeweitet statt eingehegt
wird. Entscheidend sind demnach weniger die Kämpfe an sich, sondern
die Beziehungsweisen, die in ihrem Kontext geformt werden.
Voraussetzung dafür ist, wie Schapiro einst darlegte, die
Wechselwirkung zwischen alltäglichen Interessenkämpfen und der
Entwicklung von Strukturen sozialer Reorganisation in den Mittelpunkt
des Denkens zu stellen. [74]

Eine solche aufbauende Sozialtechnik sucht in den Verhältnissen
Momente, die sich neu verknüpfen und zu einer Alternative
transzendieren lassen. Dabei wäre es falsch, den Syndikalismus nur auf
die Arbeitersphäre reduzieren. Entgegen des Vorurteils, er sei
unzulänglich, weil er nur auf Betriebe fokussiere, schloss er in
seiner Hochphase durchaus kommunalistische Strukturen ein, etwa
Mieter- und Erwerbslosenhilfe, Konsumgenossenschaften sowie Bildungs-
und Kulturvereine. Insofern deutete er ein umfassendes Modell sozialer
Reorganisation an. Es wäre Aufgabe, dieses Modell nun deutlicher
auszuprägen. Dabei könnte gerade eine Kombination verschiedener
Interessen- und Selbstverwaltungsstrukturen den Unterbau für eine
Gegengesellschaft bieten, deren sozialen Beziehungen die staatlichen
und kapitalistischen Strukturen überschreiben. Derartige
Transformationspolitik wäre eine glaubwürdige Vision für die Linke in
einer Zeit, wo revolutionärer Eifer als destruktiv oder blauäugig
gilt, zugleich aber die Unzufriedenheit mit Reformpolitik omnipräsent
ist. Und es wäre eine Möglichkeit für die isolierte Linke, wieder
Anschluss zu finden. Denn es bedarf heute erstmal wieder grundlegender
Bemühungen im sozialen Handgemenge, damit sie ihre Glaubwürdigkeit
zurückerhält. In diesem Sinne beginnt die Transformation der
Gesellschaft mit der Transformation der Linken selbst.

Im zweiten Teil der Artikelreihe werden dann erste Bausteine eines
gegengesellschaftlichen Unterbaus vorgestellt, die in der
gegenwärtigen Lage resonanzfähig wären.
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für eine gewaltfreie, herrschaftslose gesellschaft

#Seebrücke

Eine neue soziale Bewegung gegen die Faschisierung

von Bernd Drücke



Kommentar

Wehret den Anfängen? Die Ereignisse im Sommer 2018 zeigen, dass wir
schon mittendrin sind im Prozess der Faschisierung.

Auf Aufmärschen der islamophob-rassistischen PEGIDA in Dresden
skandiert ein Mob "Absaufen! Absaufen!" und meint damit die
Seenotretter*innen und Geflüchteten, die versuchen, über das
Mittelmeer einen sicheren Hafen zu erreichen. Der deutsche
Bundesinnenminister Seehofer zeigt sich begeistert, dass an seinem 69
Geburtstag 69 Menschen ins Kriegsgebiet Afghanistan abgeschoben
werden. Einer dieser 69 Afghanen nimmt sich kurz darauf das Leben.

Der italienische Innenminister Salvini von der neofaschistischen
LEGA-Partei verbietet Schiffen, die Geflüchtete an Bord haben, das
Anlegen in italienischen Häfen und wirft den Seenotretter*innen vor,
"Menschenfleisch" zu transportieren. Die Seeleute, die das eigentlich
Selbstverständliche tun und Menschen in Seenot retten, werden
kriminalisiert und ihre Schiffe in den Häfen an die Kette gelegt. Kaum
eine Schiffscrew traut sich noch, Ertrinkende zu retten, aus Angst vor
anschließender Kriminalisierung. Die Zahl der Opfer dieser
erbarmungslosen Politik steigt dramatisch. Bei der Überquerung des
Mittelmeers sind in den ersten sieben Monaten dieses Jahres laut
tagesschau.de vom 4. August 2018 bereits mehr als 1500 Menschen
ertrunken, davon 850 im Juni und Juli. Dabei traten im Vergleich zum
Vorjahreszeitraum nur noch halb so viele Menschen die Flucht über das
Mittelmeer an.

Der Rechtsruck wird in Deutschland vor allem von der AfD und von
CSU-Politiker*innen wie Söder, Dobrindt und Seehofer vorangetrieben,
die Geflüchtete im NPD-Stil als "Asyltouristen" und
Pro-Asyl-Menschenrechtsaktivist*innen als "Asylindustrie" diffamieren.

Als Reaktion auf diese menschenfeindliche Politik bildet sich seit
Juli 2018 in vielen Städten und Dörfern eine neue soziale Bewegung
unter dem Namen #Seebrücke. Diese internationale Bewegung wird
getragen von verschiedenen Bündnissen und Akteur*innen der
Zivilgesellschaft und sorgt mit aufsehenerregenden Aktionen und
Demonstrationen für eine Politisierung und Skandalisierung der
verbrecherischen Anti-Flüchtlingspolitik.

Auf der überregionalen Aktionsseite seebruecke.org wird das
humanistische Selbstverständnis der Bewegung deutlich: "Menschen auf
dem Mittelmeer sterben zu lassen, um die Abschottung Europas weiter
voranzubringen und politische Machtkämpfe auszutragen, ist
unerträglich und spricht gegen jegliche Humanität. Migration ist und
war schon immer Teil unserer Gesellschaft! Statt dass die Grenzen
dicht gemacht werden, brauchen wir ein offenes Europa, solidarische
Städte und sichere Häfen. Wir solidarisieren uns mit allen Menschen
auf der Flucht und erwarten von der deutschen und europäischen Politik
sofort sichere Fluchtwege, eine Entkriminalisierung der Seenotrettung
und eine menschenwürdige Aufnahme der Menschen, die fliehen mussten
oder noch auf der Flucht sind -kurz: Weg von Abschiebung und
Abschottung und hin zu Bewegungsfreiheit für alle Menschen." Als ich
mich am 21. Juli an der ersten Aktion der "MS Seebrücke" in Münster
beteiligt habe, konnte ich meine Begeisterung kaum zügeln. Neben
vielen altbekannten Bewegungsaktivist*innen waren hier sehr viele neue
Gesichter dabei, für die das hier vielleicht ihre erste politische
Aktion überhaupt war. Das kurz zuvor ins Leben gerufene lokale
Aktionsbündnis "MS Seebrücke" hatte zu einer symbolischen
Mitmachaktion, bei der Papierschiffchen in der Innenstadt gefaltet
wurden, aufgerufen. Damit sollte ein Zeichen gegen das Sterben im
Mittelmeer und für sichere Häfen gesetzt werden.

Es beteiligten sich Hunderte an dieser spontanen und phantasievollen
Aktion. Schon eine Woche später demonstrierten 800 Menschen an
gleicher Stelle unter dem Motto "Seebrücke statt Seehofer". Ähnliches
fand gleichzeitig in vielen anderen Städten statt. Fast täglich bilden
sich überall in Europa neue Gruppen, die im Namen der #Seebrücke
Aktionen organisieren und so Druck auf die Politiker*innen ausüben.

In diesem Zusammenhang ist auch die Demo am 22. Juli in München zu
sehen, bei der 50.000 Menschen unter dem Motto "#ausgehetzt -
Gemeinsam gegen die Politik der Angst!" gewaltfrei und kraftvoll gegen
die menschenfeindliche Anti-Flüchtlingspolitik der CSU demonstrierten.
Hier entsteht eine neue "Teilbereichsbewegung", eine wachsende
Graswurzelbewegung gegen den Rechtsruck. Sie macht Hoffnung auf
gesellschaftliche Veränderung und die Durchsetzung einer
menschenfreundlichen Politik von unten. Das unterscheidet #Seebrücke
und #Ausgehetzt fundamental von #Aufstehen, der neuen politischen
"Sammlungsbewegung", die vor allem von der Politikerin Sahra
Wagenknecht und ihrem Ehemann Oskar Lafontaine initiiert wurde und
momentan in vielen Medien gehyped wird. In erster Linie geht es
bei #Aufstehen um eine neue Machtperspektive von und für
Lafonwagenknecht, Dehm und ihre Exeget*innen. Das ist nicht
emanzipatorisch. #Aufstehen ist keine soziale Bewegung von unten,
sondern der Versuch von populistischen Machtpolitiker*innen, die
Schäfchen aus den Lagern von Linkspartei, SPD, Grünen und nicht
zuletzt der rassistischen AfD hinter sich zu versammeln. Wer gesehen
hat, wie Sahra Wagenknecht und Frauke Petry zusammen in einer dieser
unsäglichen Talkshows zur Etablierung rassistischer Propaganda -
"Maischberger" vom 21. September 2016 (1) - harmonierten, und wer die
rechtspopulistischen Sprüche von Lafontaine und Wagenknecht auch gegen
Geflüchtete analysiert, dem wird klar, dass #Aufstehen, ähnlich wie
die "5 Sterne-Bewegung" in Italien, nicht als Teil der Lösung zu
verstehen ist, sondern als Teil des Rechtsrucks. Wir brauchen keine
Führer*innen. Der Fisch stinkt vom Kopf her. Refugees welcome!
Fluchtwege freihalten! Ausgehetzt! Für eine gewaltfreie,
herrschaftslose Gesellschaft.


Anmerkung: 

(1) Siehe: https://www.youtube.com/watch?v=tCKSndtt1Rg 

https:/www.zeit.de/politik/deutschland/2016-10/afd-linke-frauke-petry-sahra-wagenknecht-interview
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IMI - Informationsstelle Militarisierung e.V.

IMI-Aktuell 2018/509 vom 7. September 2018

NATO und Russland: Eskalatives Überbieten mit Übungen und Manövern



Neben der im IMI-Aktuell 2018/507 erwähnten aktuell stattfindenden Übung
"Schneller Adler", bei der die Evakuierung deutscher Staatsbürger*innen aus
verschiedenen "Krisenlagen" geprobt wird, übt die Bundeswehr am kommenden
Dienstag, den 11.09.18, in einem Industriepark in der Altmark
(Sachsen-Anhalt) den Umgang mit einem Chemieunfall. Laut der
Altmark-Zeitung (online [1]) werden Soldaten in Schutzanzügen und Masken
unter anderem eine Basis zur Dekontamination einrichten.

Zu alledem wird, wie die Main-Post (online [2]) berichtet, die Bundeswehr
in Rohrbach im Spessart (Unterfranken) vom 10. bis 13.09.18 einen, nicht
weiter spezifizierten, Orientierungsmarsch durchführen, im Zuge dessen vor
"liegengebliebenen militärischen Sprengmitteln" und Flurschäden gewarnt
wird.

Hinsichtlich dieser Aktivitäten, dem anstehenden großen NATO-Manöver
Trident Juncture (zu der die Bundeswehr 100 Panzer und 8.000 Soldat*innen
nach Norwegen entsendet, siehe faz.net [3]) und noch weiteren Übungen
seitens Bundeswehr und NATO passt das nächste Woche stattfindende Manöver
des Russischen Militärs gut in diese Eskalationsdynamik. Laut Handelsblatt
(online [4]) sollen russische, chinesische und mongolische Kräfte im Osten
Russlands zusammen die Landesverteidigung üben. Mit über 300.000
Soldat*innen und 36.000 Panzern soll es das größe russische Manöver seit
dem Kalten Krieg sein.


Anmerkungen:

[1] https://www.az-online.de/altmark/arneburg-goldbeck/bundeswehr-trainiert-unfall-industriepark-10219782.html

[2] https://m.mainpost.de/regional/main-spessart/UEbung-der-Bundeswehr-bei-Rohrbach;art772,10052987

[3] http://www.faz.net/aktuell/politik/inland/bundeswehr-schickt-soldaten-und-panzer-zu-nato-manoever-15742093.html

[4] https://www.handelsblatt.com/politik/international/militaeruebung-russisches-militaer-haelt-groesstes-manoever-seit-dem-kalten-krieg-ab/23005558.html
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SOZIALISTISCHE ZEITUNG/2286: Raus aus der Kohle, aber wann?


SoZ - Sozialistische Zeitung Nr. 9 · September 2018

Friede den Hütten - Krieg den Palästen!

Raus aus der Kohle, aber wann?

Technische Voraussetzungen und Zeithorizonte

von Hanno von Raußendorf(*)



Klimabewegung, Umweltverbände, GRÜNE und DIE LINKE fordern ihn
vehement, die Regierungsparteien in Berlin würden ihn am liebsten auf
eine möglichst lange Bank schieben: die Rede ist vom Kohleausstieg. Er
ist in aller Munde, unter welchen Voraussetzungen und in welchem
Zeitrahmen aber ist er machbar?


Wird seine Notwendigkeit auch kaum noch bestritten, so kommt der
Kohleausstieg doch nicht recht in Gang - und dafür gibt es Gründe. In
den Niederlanden, Frankreich und Großbritannien ist der Ausstieg aus
der Kohleverstromung bereits beschlossene Sache. Die Bundesregierung
tut sich bislang schwer mit einem verbindlichen Zeitrahmen. Liegt doch
der Anteil von Braun- und Steinkohle an der Bruttostromerzeugung(1)
hierzulande bei rund 40 Prozent - die allerdings für 80 Prozent der
CO2-Emissionen aus der Stromerzeugung verantwortlich sind.

Frankreich tut sich leichter, den Ausstieg aus der Kohleverstromung zu
verkünden, beträgt der Anteil der Kohle am dortigen Strommix doch nur
3 Prozent. Aber auch in den Niederlanden (20 Prozent) und
Großbritannien (7 Prozent) hat die Kohle einen eher untergeordneten
Anteil an der Stromerzeugung. Nicht übersehen sollte man dabei
freilich, dass Frankreich drei Viertel seines Stroms aus
hochproblematischen Atomkraftwerken bezieht und England wie die
Niederlande verstärkt auf Erdgas setzen, das zwar in der Klimabilanz
besser dasteht als Kohle, allerdings allenfalls noch für einen kurzen
Zeitraum als Übergangstechnologie akzeptabel ist.


Problem Überproduktion

Deutschland hat viel zu lange auf die Kohle gesetzt und steht nun vor
dem Problem, diese in kürzester Zeit ersetzen zu müssen - will es
seine selbst gesteckten Klimaziele in der Zukunft ernst nehmen. Im
vergangenen Jahrzehnt wurde es mit Rücksicht auf die Gewinnerwartungen
der großen Energiekonzerne versäumt, die Kohleverstromung in dem Maße
zurückzufahren, in dem die Erneuerbaren ausgebaut wurden.

Wenn die Sonne scheint und der Wind gut weht, kommt es deshalb immer
wieder zu folgender, widersinniger Situation: Aufgrund des
Einspeisevorrangs sollte Ökostrom - zumindest in der Theorie - zum
Zuge kommen, bevor Strom aus Braunkohle, Kohle und Gas ins Netz
gelangt. Kohle- und Atomkraftwerke lassen sich aber nur in begrenztem
Umfang und nur langsam abregeln, wozu sie auf Anweisung der
Übertragungsnetzbetreiber verpflichtet wären.

Zudem gibt es Hinweise, dass ihre Betreiber dieser Verpflichtung nicht
immer bis an die Grenze des technisch Machbaren nachkommen. In der
Folge verstopft fossiler Strom die Netze und abgeregelt werden
Ökostromanlagen. Die erhalten dafür zwar eine Entschädigung, was den
ökonomischen und klimapolitischen Unsinn dieses Vorgehens aber nicht
mindert. Im vergangen Jahr konnten fünfeinhalb Milliarden
Kilowattstunden Strom aus erneuerbaren Energien deshalb nicht
eingespeist werden. Die geschätzten Entschädigungsansprüche der
Anlagenbetreiber beliefen sich auf 610 Mio. Euro.

Die Überproduktion hat aber noch eine weitere Konsequenz. Deutscher
Atom- und Kohlestrom wird - oft zu Schleuderpreisen - exportiert. 10
Prozent der Produktion gehen mittlerweile ins Ausland und behindern
dort den ökologischen Umbau der Stromerzeugung, Tendenz steigend. Die
Verschleppung der Energiewende führt an den Strommärkten sogar immer
wieder zu Negativpreisen. Das bedeutet, dass der Lieferant für die
Abnahme seines Stroms einen Preis zahlt, anstatt ihn zu bekommen. Der
Kohleausstieg ist deshalb nicht nur eine ökologische, sondern
zunehmend eine ökonomische Notwendigkeit.


Was müssen wir erreichen?

Wann der Kohleausstieg kommt, soll noch vor Ablauf dieses Jahres eine
Kommission(2) entscheiden. Es ist jedoch nicht wahrscheinlich, dass
sie innerhalb der gesetzten Frist zu einem Ergebnis kommt. Angesichts
ihrer Zusammensetzung besteht auch nicht viel Hoffnung, dass sie ein
ambitioniertes Ausstiegsszenario entwerfen wird.

Welche Vorgaben machen uns die Erkenntnisse der Klimawissenschaft?
Soll die Erderwärmung unter 1,5 °C bleiben, so müssten die CO2-
Emissionen global bis etwa 2035 auf Null gebracht werden. So zumindest
ein Szenario des Wissenschaftlichen Beirats der Bundesregierung
Globale Umweltveränderungen. Von fossilen Energieträgern müssten wir
uns gar bis 2025 weltweit und vollständig verabschieden.

Außer Betracht bleiben in diesem Szenario technische Lösungen, mit
deren Hilfe der Atmosphäre CO2 entzogen wird, da uns Technologien, wie
z.B. die CO2-Abscheidung und -Speicherung (CCS) bislang nicht zur
Verfügung stehen.

Leider erscheint eine komplette weltweite Energiewende in den
kommenden sieben Jahren außerhalb jeder Möglichkeit der Durchsetzung.
Etwas großzügiger gestaltet sich der Zeitrahmen bei Zugrundelegung
eines Ziels von 2 °C. Aber auch hier müsste die Dekarbonisierung bis
kurz nach der Jahrhundertmitte abgeschlossen sein, wenn der Atmosphäre
nicht später aufwändig CO2 wieder entzogen werden soll.

Ein winziger Schritt in Richtung Ausstieg wurde schon gemacht. 2015
wurde die Einführung einer sog. "Sicherheitsbereitschaft" beschlossen.
Bis 2019 sollen acht Braunkohlekraftwerksblöcke mit einer
Gesamtleistung von 2,7 GW schrittweise in diese
Sicherheitsbereitschaft überführt werden. Sie dürfen nur noch dann
hochgefahren werden, wenn ein Mangel an Strom entstehen sollte. Die
Betreiber erhalten eine finanzielle Entschädigung, verbunden mit einer
Vergütung dafür, dass sie die Anlagen vorhalten. Alle acht
Kraftwerksblöcke sollen dann nach jeweils vier Jahren in der
Sicherheitsbereitschaft endgültig stillgelegt werden.


Technische Herausforderungen

Wann aber Wind und Sonne die Kohle endgültig ablösen können, hängt
auch von etlichen technischen Voraussetzungen ab. Zunächst muss der
Ausbau der regenerativen Energien zügig vorangetrieben werden. Soll
die Umstellung unserer Wirtschaftsweise hin zu einem niedrigeren
Umsatz an Kohlenstoff gelingen, wird der Strombedarf in den kommenden
Jahrzehnten deutlich steigen. Das hat mit der sog. Sektorenkopplung
zwischen Strom, Wärme und Verkehr zu tun. Auch Wärme und Verkehr
werden in weiten Teilen auf Ökostrom umgestellt werden müssen, sodass
dieser zum zentralen Element der gesamten Energieversorgung wird.

In den vergangenen Jahren hat die Politik den Ausbau der Erneuerbaren
aber eher gebremst als gefördert, angefangen bei der drastischen
Senkung von Einspeisevergütungen über die Ausschreibungspflicht nach
dem Erneuerbare-Energien-Gesetz bis hin zum Abstandsgebot für neue
Windkraftanlagen, wie Bayern und NRW sie erlassen haben. Die neue
NRW-Landesregierung aus CDU und FDP hat beschlossen, dass diese nun
noch in mindestens 1.500 Meter Entfernung von Wohngebieten entstehen
dürfen, was eine Reduzierung der potenziellen Flächen um 80 Prozent
bedeutet.

Die Auswirkungen sind bereits spürbar: Von Januar bis Ende Juni dieses
Jahres sind in NRW nur noch 83 neue Windräder in Betrieb gegangen. Im
gleichen Vorjahreszeitraum waren es noch 114 Anlagen - ein Rückgang um
27 Prozent.

Ein weiteres technisches Problem besteht in der mangelnden
Grundlastfähigkeit von Wind und Sonne. Darunter wird die Fähigkeit zur
dauerhaften und zuverlässigen Bereitstellung von Energie verstanden.
Nachts scheint die Sonne nicht und auch der Wind weht nicht immer. Bei
der Windenergie werden deshalb lediglich 10 Prozent der installierten
Leistung als grundlastfähig angesehen, Photovoltaik ist überhaupt
nicht grundlastfähig. Während sog. Dunkelflauten, insbesondere in den
Wintermonaten, kommt es immer wieder zu einer vorübergehend deutlich
verminderten Produktion von Solar- und Windstrom.

Mit zunehmendem Ausbau der Erneuerbaren müssen deshalb technische
Möglichkeiten zur Kompensation entwickelt werden. In dem Maße, in dem
man hier nicht mehr auf konventionelle Kraftwerke zurückgreifen will,
gewinnen grundlastfähige erneuerbare Energien wie Biomassekraftwerke,
Geothermie und Solarthermie mit Wärmespeicher an Bedeutung. Auch die
weiträumige Vernetzung der Stromversorgung und die Flexibilisierung
des Verbrauchs, bspw. mit sog. "Smart Grids"(3), können hier
entgegenwirken. Eine besondere Rolle wird wahrscheinlich der
Energiespeicherung im großtechnischen Maßstab zukommen. Ein Konzept
besteht in der langfristigen Speicherung von Energie in Form eines
synthetisch aus erneuerbaren Energien gewonnenen Gases - Wasserstoff
oder Methan.


Ausstiegsszenarien

Im Spannungsfeld zwischen ökonomischen Interessen, weltklimatischer
Notwendigkeit und technischen Hürden werden sehr unterschiedliche
Ausstiegsszenarien entworfen. Die Forderungen reichen von einem
entschlossenen "Kohleausstieg sofort!" bis zur Absicht, die
Kohleverstromung noch bis annähernd zur Jahrhundertmitte fortzuführen.
Der neue RWE-Vorsitzende Rolf Martin Schmitz etwa erklärte in einem
Interview mit der Süddeutschen Zeitung, auf Braunkohle könne erst
verzichtet werden, wenn die Erneuerbaren 65 Prozent der
Stromversorgung ausmachten, er nannte dafür die Zeitmarke 2065.

Unterschiede in den Zeithorizonten ergeben sich auch aus der
unterschiedlich ausgeprägten Bereitschaft, begleitend zur Energiewende
unsere gesamte Art der Produktion und des Konsums auf den Prüfstand zu
stellen. Derzeit beträgt die höchste im Tagesverlauf auftretende
Nachfrage, die sog. Spitzenlast, in Deutschland 82 GW. Zuzüglich eines
Puffers für notwendige Wartungen und unvorhergesehene Ausfälle
determiniert sie die notwendige installierte Gesamtleistung. Natürlich
ließe sich dieser Wert durch Energieeinsparungen erheblich senken.

Zuletzt hat im Mai dieses Jahres der BUND einen Abschaltplan für
Atomkraftwerke und Kohlekraftwerke vorgelegt. Nach dessen Berechnungen
ist die Stilllegung der klimaschädlichsten Kohlekraftwerke bis 2020
und eine deutliche Beschleunigung des Atomausstiegs in Deutschland
möglich, ohne die Versorgungssicherheit zu gefährden.

Kraftwerke mit einer Gesamtleistung von 12,4 GW Steinkohle und 10,2 GW
Braunkohle sollen bis dahin vom Netz gehen, das würde insgesamt 23
Braunkohle- und 35 Steinkohleblöcke betreffen. Der Schwerpunkt läge
mit über der Hälfte der Kapazität in Nordrhein-Westfalen, wo RWE
besonders alte und umweltschädliche Braunkohlekraftwerke betreibt. Die
jetzige Kapazität würde damit auf 20 GW in 2020 halbiert. Bis 2023
könnte sie noch einmal auf 14 GW reduziert und 2030 das letzte
Kohlekraftwerk abgeschaltet werden.

Diese Einsparungserfolge wären im Energiesektor noch ohne
tiefgreifende Verhaltensänderungen möglich. Nun kommt es auf ihre
politische Durchsetzung an.


(*) Hanno von Raußendorf ist Sprecher für Klima und Umwelt
im Landesvorstand von DIE LINKE.NRW.


Anmerkungen

(1) Die Bruttostromerzeugung ist die Gesamtmenge des erzeugten Stroms,
einschließlich des Eigenverbrauchs der Kraftwerke.

(2) Siehe den Bericht des Autors "Die Kohlekommission nimmt ihre
Arbeit auf - Koalition der Bremser" in SoZ 7-8/2018.

(3) Ein "Smart Grid" ist ein "intelligentes" Stromnetz, in dem alle
Erzeuger, Speicher und Verbraucher kommunikativ miteinander vernetzt
sind.
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GEWERKSCHAFT/216: Maaßen muss Manipulationsvorwürfe belegen oder abberufen werden (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
7. September 2018

dju in ver.di: Maaßen muss Manipulationsvorwürfe belegen oder
abberufen werden



Berlin - Die Deutsche Journalistinnen- und Journalisten-Union (dju) in
ver.di hat den Präsidenten des Bundesamtes für Verfassungsschutz Hans-Georg
Maaßen aufgefordert, seine Manipulationsvorwürfe gegen
Journalistinnen und Journalisten unverzüglich zu belegen. "Uns liegen
Berichte von Kolleginnen und Kollegen aus Chemnitz vor, die die
Authentizität der Hetzjagden und Übergriffe bezeugen. Wer leugnet,
dass diese Ereignisse stattgefunden haben, verfolgt offenbar eine
eigene politische Agenda. Falls Herr Maaßen seine Aussagen nicht
zweifelsfrei belegen kann, ist er für ein so hohes Amt nicht geeignet
und muss schnellstens abberufen werden", forderte die
Bundesgeschäftsführerin der dju, Cornelia Haß.

Maaßen hatte Hetzjagden während der Demonstration in Chemnitz
angezweifelt und die Vermutung geäußert, entsprechende Filmaufnahmen
seien "gezielte Falschinformation". Dies sei ein konkreter Vorwurf
von Manipulation durch die Medien, so die dju. "Die Medien spielen in
unserer Demokratie eine unverzichtbare Rolle. Die Art und Weise, wie
derzeit immer wieder diese Rolle in Zweifel gezogen wird, ist
inakzeptabel. Der Präsident eines Staatsorgans muss solche öffentlich
geäußerten Vorwürfe auch öffentlich belegen können, wenn er sich
nicht dem Verdacht aussetzen will, rechter Gewalt in Deutschland den
Weg zu bereiten", sagte Haß.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 07.09.2018

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Bundesvorstand, Pressestelle

Paula-Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin
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MELDUNG/936: Daniela Behrens löst Josef König in der Geschäftsführung des idw ab (idw)


Informationsdienst Wissenschaft e.V. - 06.09.2018

Daniela Behrens löst Josef König in der Geschäftsführung des idw ab



Zum 1. September hat Daniela Behrens die Geschäftsführung des idw -
Informationsdienst Wissenschaft e.V. übernommen. Sie folgt damit Dr. Josef
König, der den idw 1995 mitgegründet hat und zum 30. September nach 24
Jahren den idw verlässt. "Wir freuen uns, Daniela Behrens für die
Geschäftsführung gewonnen zu haben. Mit ihrem beruflichen Hintergrund kann
sie auf ein breit gefächertes Netzwerk zurückgreifen und wird den idw
exzellent im Themenbereich Wissenschaftskommunikation vertreten", sagt Dr.
Christina Reinhardt, Vorstandsvorsitzende des idw und Kanzlerin der
Ruhr-Universität Bochum.

Daniela Behrens ist Diplompolitologin und Journalistin. Nach einigen
Jahren als Redakteurin wechselte sie in die Wissenschaftskommunikation und
baute die Pressestelle der Hochschule Bremerhaven auf, die sie einige
Jahre leitete. 2007 wechselte sie in den niedersächsischen Landtag. Von
2013 bis 2017 war Behrens Staatssekretärin im Ministerium für Wirtschaft,
Arbeit und Verkehr in Niedersachsen. "Der idw ist der Grundpfeiler der
Wissenschaftskommunikation. Über 1.000 Universitäten, Hochschulen und
Forschungseinrichtungen nutzen ihn, um Presseinformationen und Experten zu
allen Themen anzubieten. Ich freue mich darauf, die Weiterentwicklung des
idw maßgeblich mitgestalten zu können", erklärt die neue
Geschäftsführerin.

Josef König, promovierter Literaturwissenschaftler, war von 1990 bis 2013
Leiter der Pressestelle der Ruhr-Universität Bochum. In dieser Zeit hat er
zusammen mit Kollegen aus Bayreuth und Clausthal den idw 1994/95 gegründet
und in verschiedenen Positionen bis heute - zuletzt als Geschäftsführer -
begleitet. "Mit großem Stolz blicke ich auf diese befriedigende Aufgabe
zurück. Der idw ist ein besonderes Highlight in meinem Berufsleben. Wir
haben mit dem idw einen Dienst geschaffen, der fast seit den Anfängen des
World Wide Web kontinuierlich Wissenschafts- und andere Journalisten mit
sicheren Informationen und Experten versorgt; er ist einer der größten
Netzwerke im deutschsprachigem Wissenschaftssystem. Der idw ist aus der
Szene der Wissenschaftskommunikation nicht mehr wegzudenken - sofern er
weiter mit der Zeit geht. Ich wünsche 'unserem inzwischen erwachsenen
Kind' viel Erfolg auf seinem weiteren Weg".

"Der idw hat bisher viel Wert auf die technische Weiterentwicklung und
Qualitätssicherung gelegt. Diese Priorisierung wird fortgesetzt. Der idw
muss mit der Zeit gehen, um seine Funktion als zentrales digitales
Nachrichtenportal für die Wissenschaft sicherzustellen. Grundlage hierfür
sind die enge Vernetzung mit anderen Akteuren der
Wissenschaftskommunikation und die konsequente Weiterentwicklung seines
technischen Dienstes, um auf allen digitalen Kanälen präsent zu sein", so
Daniela Behrens. Sie will auch die Aktivitäten in den sozialen Netzwerken
ausbauen.


Über den idw

Der Informationsdienst Wissenschaft (idw - idw-online.de) ist das
Nachrichtenportal für Wissenschaft und Forschung. Über seinen
Expertenmakler und seine Expertenlisten vermittelt er Journalisten
Fachleute für alle Themen aus Wissenschaft und Forschung. Er bringt
Wissenschaft und Öffentlichkeit zusammen, indem er die Nachrichten und
Termine seiner über 1.000 Mitgliedseinrichtungen veröffentlicht und an
37.000 Abonnenten, darunter mehr als 8.000 Journalisten, versendet. Für
sie sind die Inhalte kostenlos, sie können sie ganz nach ihren
individuellen thematischen und geografischen Interessen filtern. Neben
Pressemitteilungen veröffentlicht der idw auf seiner Website idw-online.de
jährlich mehrere tausend Terminhinweise auf Wissenschaftsveranstaltungen.
Außerdem betreibt er eine Bilddatenbank für Wissenschaftsbilder.

Weitere Informationen unter:

https://idw-online.de/de/aboutus

(über den idw)

https://idw-online.de/de/quality

(Leitlinien zur guten Wissenschafts-PR)

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Informationsdienst Wissenschaft e.V., 06.09.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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DOKUMENTATION/1532: ZDF Terra X - "Der Dreißigjährige Krieg" am 09.09. und 16.09.2018 (ZDF)


Terra X: Der Dreißigjährige Krieg

Zweiteilige Dokumentation

Sonntag, 9. und 16. September 2018, jeweils 19.30 Uhr

Inhalt:

– Stab, Inhalt

– Folge 1: Tagebücher des Überlebens

– Folge 2: Verwüstung und Versöhnung

– Interview mit Historikerin Prof. Barbara Stollberg-Rilinger

– Interview mit Dr. Christian Pantle



Stab

Buch: Ingo Helm
Regie: Volker Schmidt-Sondermann
Kamera: Ralf Gemmecke
Ton: Nicolai Herrmann, Malte Sänger
Oktokopteraufnahmen: Fluglinse
Animationen: Kawom!
Musik: Mathias Rehfeldt
Schnitt: Jörg Becker, Igor Marinuk
Line Producer Rumänien: Martin Papirowski
Producerin: Melanie Weiß
Produzentin: Andrea Haas-Blenske
Fachberatung: Prof. Franz Brendle
Redaktion: Georg Graffe, Claudia Moroni
Leitung der Sendung: Friederike Haedecke
Länge: 43'30


Inhalt

Was 1618 mit dem Prager Fenstersturz als lokaler Konflikt in Böhmen begann, entwickelte sich zu einem Krieg von bis dahin unbekannter Dimension. Alle wichtigen Mächte Europas waren an ihm beteiligt. Schlachten, Misshandlungen der Zivilbevölkerung, dazu vom Krieg ausgelöste Hungersnöte und Seuchen entvölkerten weite Teile Deutschlands. Erst 1648 wurde der Krieg durch den Westfälischen Frieden beendet.

Auf der einen Seite standen der Kaiser des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation, einige Reichsfürsten und das verbündete Spanien. Auf der anderen Seite standen deutsche Landesfürsten, die Niederlande, sowie zeitweise Frankreich, Dänemark und Schweden: eine europäische Allianz, die der drohenden Übermacht des Kaisers die Stirn bot.

Der Dreißigjährige Krieg war kein reiner Religionskrieg – es ging um die Macht in Europa. Ausgetragen wurde er auf deutschem Boden, auf Kosten der Zivilbevölkerung, und so hieß es: "der Krieg ernährt den Krieg". Riesige Söldnerheere zogen marodierend durch Deutschland. Und erst als das Land völlig ausgeblutet war, fand die Vernichtung ein Ende.

In den letzten Jahren wurden immer mehr "Ego-Dokumente" entdeckt. Einfache Menschen berichten darin von ihrem Leben im Krieg: ein Bauer, ein Schuster, ein Kind, ein Söldner, eine Müllerin, ein Jesuitenpater, eine Soldatenfrau. Der neu produzierte "Terra X"-Zweiteiler schafft über diese Ego-Dokumente einen neuen Zugang zum Dreißigjährigen Krieg und gibt den einfachen Menschen ein Gesicht und eine Stimme. Die Berichte werfen immer wieder existenzielle Fragen auf. Wie können Menschen so viel Schreckliches aushalten? Sind sie durch den Krieg völlig verroht? Wo bleibt das Mitgefühl, die Empathie? Gibt es Solidarität mit Flüchtlingen? Auch über Wallenstein und Gustav Adolf, Kaiser Ferdinand II. und Kardinal Richelieu berichtet "Terra X". Im Mittelpunkt aber stehen die Erlebnisse der Bevölkerung. Die eindrucksvollen Quellen sprechen von Überlebensstrategien, listigen Rettungen, von Selbst- und Nachbarschaftshilfe. Mit ihnen ist es möglich, ein authentisches Bild dieser dreißig Jahre zu zeichnen. Durch aufwendige Spielszenen und Animationen wird die Wirklichkeit dieser Zeit verständlich gemacht und zum Leben erweckt.

 * 

Folge 1: Tagebücher des Überlebens
Sonntag, 9. September 2018, 19.30 Uhr
Terra X: Der Dreißigjährige Krieg
Zweiteilige Dokumentation

Der Schuster Hans Heberle sah bei Ulm einen Kometen – ein Vorzeichen schrecklichen Unheils. Etwa zur gleichen Zeit im Jahr 1618 gab der Prager Fenstersturz den Zündfunken zum großen Krieg. Wenig später erlebte Heberle die wohl erste galoppierende Inflation der mittel­europäischen Geschichte, die "Kipper- und Wipperzeit". Und er erlebte, wie überall Söldner angeworben wurden. Unter ihnen war auch Peter Hagendorf, der genauso wie Heberle Tagebuch führte. Ihre Erlebnisse werden in beiden Teilen der Dokumentation erzählt. Hagendorf verbrachte in Stade schier endlose Zeiten mit Warten im Lager und musste zeitweise hungern.

Mit dem Eingreifen des schwedischen Königs Gustav II. Adolf trat der Krieg in eine neue Phase ein. In Magdeburg erlebte der zwölfjährige Daniel Friese 1631 die Einnahme der Stadt durch die Kaiserlichen – ein erster, trauriger Höhepunkt der Kriegsgräuel. "Magdeburgisieren" war noch bis ins vergangene Jahrhundert ein geläufiger Ausdruck für Plündern, Brandschatzen und Morden ohne Gnade.

Ein weiterer Zeitzeuge, Pater Caspar Wiltheim, war bemüht, die entfesselte Gewalt der Söldner in Magdeburg zu bremsen. Einer Frau, die bei ihm Schutz vor Vergewaltigung suchte, half er aber erst, nachdem sie sich mit einem "Ave Maria" zum katholischen Glauben bekannte. Der Söldner Peter Hagendorf wurde beim Kampf um Magdeburg verwundet. Ein Feldscher entfernte die Kugel aus der Wunde, Hagendorf überlebte – Anlass, um in der Dokumentation den Möglichkeiten der Chirurgie im 17. Jahrhundert nachzugehen.

In Schwabach bei Nürnberg erlebte die 30-jährige Müllerin Anna Wolf den Angriff der kaiserlichen Streitmacht. Aus Angst vor Vergewaltigung versteckte sie sich auf dem Dachboden ihrer Mühle. Von dort aus beobachtete sie das Wüten der Soldaten bei der Einnahme der Stadt. Und sie rettete den Bürgermeister vor der Todesdrohung der Kaiser­lichen. Deren Befehlshaber war der berühmt-berüchtigte Wallenstein, ein zeitweise äußerst erfolgreicher Kriegsunternehmer, gewissermaßen der Urvater aller Warlords.

Doch Wallenstein wird Opfer einer Verschwörung. 1634 ermordete ihn einer seiner Offiziere. Und der schwäbische Schuster Hans Heberle musste mit seiner Familie immer wieder vor der plündernden und mordenden Soldateska fliehen.

 * 

Folge 2: Verwüstung und Versöhnung
Sonntag, 16. September 2018, 19.30 Uhr
Terra X: Der Dreißigjährige Krieg
Zweiteilige Dokumentation

Mit Hans Heberle, dem schwäbischen Schuster, und seiner Familie beginnt der zweite Teil. Heberle muss mehrfach fliehen, zunächst in den Wald. Ein Experiment im Film zeigt, ob und wie man im Wald überleben kann. Später suchte die Familie Schutz hinter den vermeintlich sicheren Mauern der Stadt Ulm, wo sie jedoch die schrecklichen Auswirkungen der Pest aus nächster Nähe erlebten. Die damaligen "Schutzmaßnahmen" gegen die Seuche reichten von Quarantäne bis zu Hexenverbrennungen.

Bei Lützen trafen die Schweden und die Kaiserlichen zu einer großen Schlacht aufeinander. Gustav II. Adolf, der schwedische König, wurde dort tödlich getroffen. Anhand eines Massengrabes, das von Archäologen geborgen wurde, wird die Kriegswirklichkeit im Film lebendig. Wissenschaftler können aus den Funden sogar einzelne Lebensläufe rekonstruieren.

In der Schlacht bei Nördlingen wurden die Schweden vernichtend geschlagen. Doch durch das Eingreifen Frankreichs sollte der Krieg noch verheerende vierzehn Jahre lang weitergehen.

Das Beispiel der Elisabeth Gemmeroth, verheiratete Gneupel, zeigt, was es für eine Soldatenfrau bedeutete, ihren Mann im Tross des Heeres jahrelang zu begleiten. Mit ihm, einem sächsischen Rittmeister, bildete sie eine zeittypische Überlebensgemeinschaft. Bis sie 1636 während der Schlacht von Wittstock an der Dosse auf der Flucht von einer Kugel getroffen wurde. Nur ihr jüngster Sohn blieb am Leben.

Der Söldner Peter Hagendorf entwickelte eine einfache, aber wirkungsvolle Überlebenstechnik: Er hielt sich immer möglichst nah bei seinen Vorgesetzten auf. Auch er hatte im Tross seine Frau bei sich. Als sie krank wurde, kümmerte sich der raue Söldner und Haudegen rührend um sie und opferte für ihre Versorgung sogar sein Pferd. Seine endlosen Märsche führten ihn auch nach Amöneburg bei Marburg. Dort lebte der Bauer Caspar Preis, der wie Millionen seiner Zeitgenossen von Plünderungen schwer gebeutelt war. Als ihm sein letztes Pferd im Stall geraubt wurde, musste er sich mit seinem Sohn und seinem Knecht selbst vor die Egge spannen, um sein Feld bestellen zu können.

Am Ende des zweiten Teils stehen die Friedensverhandlungen von Münster und Osnabrück. Daniel Friese, der als Kind die Einnahme von Magdeburg miterleben musste, war als Mitglied einer kleinen Delegation dabei. 1648 waren die jahrelangen Verhandlungen endlich erfolgreich und Frieden wurde geschlossen. Aber dem Söldner Peter Hagendorf war nicht zum Feiern zumute, zu viel Schreckliches hatte er erlebt. In dem verwüsteten Land konnte er froh sein, mit dem Leben davongekommen zu sein.

 * 

"Ein wichtiger Schritt auf dem Weg zur Entflechtung von Religion und Politik"
Interview mit Historikerin Prof. Barbara Stollberg-Rilinger

Frau Prof. Barbara Stollberg-Rilinger ist eine vielfach ausgezeichnete Historikerin an der Universität von Münster. Zu ihren Forschungsgebieten gehören unter anderem Politik und Religion im 17. Jahrhundert. Prof. Barbara Stollberg-Rilinger ist Expertin in der zweiteiligen "Terra X"-Dokumentation.

Muss man sich heute überhaupt noch mit dem Dreißigjährigen Krieg beschäftigen, er ist doch so weit weg?

Ich denke, es ist grundsätzlich gut, wenn man solche historischen Phänomene kennt, weil das eine gewisse Distanz zu dem schafft, was gegenwärtig passiert. Man hält die Gegenwart dann nicht mehr für selbstverständlich. Die Kenntnis der Geschichte eröffnet Vergleichsmöglichkeiten. In diesem Sinne kann man aus Geschichte immer lernen. Und auch wenn man daraus keine unmittelbaren Handlungsanweisungen ableiten kann, so schärft es doch die Urteilskraft. Heute erleben wir ja wieder hochkomplexe Konflikte, etwa im Nahen Osten, wo ebenfalls unzählige Mächte miteinander verknäuelt sind. Der Westfälische Frieden zeigt, dass es selbst in scheinbar hoffnungslos verfahrenen Situationen trotzdem gelingen kann, zu einer friedlichen Lösung zu kommen.

Wie kommt es zum Dreißigjährigen Krieg?

Der Dreißigjährige Krieg war eigentlich nicht ein einziger Krieg, sondern bestand aus einem ganzen Bündel von unterschiedlichen Konflikten. Als er ausbrach, war er zunächst einmal ein lokaler Konflikt zwischen den böhmischen Ständen und den Habsburgern. Dass daraus ein Dreißigjähriger Krieg entstehen würde, wusste niemand. Ich würde sagen, dass drei gravierende Konflikte den Dreißigjährigen Krieg genährt haben. Da ist einmal der konfessionelle Konflikt – vor allem zwischen dem katholischen Kaiserhaus in Wien und den protestantischen Mächten in Europa. Der zweite ist, damit eng verbunden, ein Verfassungskonflikt. Das heißt: Wie weit reicht die Macht des Kaisers? Wie weit reicht die Freiheit der einzelnen Fürsten im Römisch-Deutschen Reich? Die dritte Ebene, die das Ganze fatalerweise dann zu einem europäischen Konflikt gemacht hat, ist die machtpolitische Ebene – vor allem zwischen dem Kaiser des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation und Spanien einerseits und den Königen von Frankreich und Schweden andererseits.

Was bedeutete der Krieg für die deutsche Bevölkerung?

Der Krieg war nicht für alle Regionen Deutschlands gleichermaßen zerstörerisch. Es gab durchaus auch Gegenden, die relativ verschont geblieben sind. Aber insgesamt kann man doch sagen, dass er eine im wahren Wortsinn verheerende Wirkung hatte. Die Heere haben sich durch das Land gewälzt und dabei alles vernichtet und aufgezehrt. Das ist, glaube ich, ein Kernelement dieses Krieges. Es ging gar nicht so sehr um Schlachten, die geschlagen wurden. Die waren eigentlich die Ausnahme. Das Verheerende – gerade für die deutsche Bevölkerung – war, dass die Heere die Lebensgrundlagen der Menschen zerstörten. Das bedeutete eben eine unglaubliche Unsicherheit auf allen Gebieten des Alltagslebens. Die überwältigende Mehrheit der Menschen wusste überhaupt nicht, was da genau vor sich ging. Man suchte stattdessen einen religiösen Sinn in dem Ganzen: Gott straft die sündigen Menschen.

Kann man beim Dreißigjährigen Krieg von einer deutschen Urkatastrophe sprechen, die heute noch spürbar ist?

Man spricht in der Tat gern von der deutschen Urkatastrophe. Die Frage ist, was das eigentlich genau bedeutet. Sicher war das ein Krieg, der zum ersten Mal wirklich einen Großteil der deutschen Bevölkerung irgendwie betroffen hat und in erster Linie auf deutschem Boden ausgetragen wurde; insofern "deutsche" Urkatastrophe. Schon die Zeitgenossen haben den Dreißigjährigen Krieg als "Teutschen Krieg" bezeichnet. Als Urkatastrophe wird er gesehen, weil die Zersplitterung des Reiches dadurch zementiert worden sei. So hat das zumindest die Nationalgeschichtsschreibung im 19. Jahrhundert gesehen. Zugleich ist vor allem im 19. Jahrhundert die Erinnerung an den Schwedenkönig Gustav Adolf sehr gepflegt worden. Er war der Held des Protestantismus. Und auch die Geschichtsschreibung des 20. Jahrhunderts war noch sehr lange von dem Gegensatz "katholisch versus protestantisch" geprägt. Die alten Fronten sind gewissermaßen in der Geschichtsschreibung fortgesetzt worden. Heute sehen die Historiker das alles etwas anders. Die Frage ist aber auch, wie lebendig dieser Krieg in der kollektiven Erinnerung tatsächlich noch ist. Und das ist nicht so leicht zu beantworten. Man könnte allerdings darauf verweisen, dass der Krieg als Stoff in vielen literarischen Werken verarbeitet worden ist, sogar bis in die jüngste Zeit zum Beispiel in Daniel Kehlmanns Buch "Tyll", aber auch in den Werken von Grimmelshausen, Günter Grass und vielen anderen.

Wie kommt es 1641 zu ernsthaften Friedensbemühungen?

Es hat schon vorher immer mal wieder Friedensbemühungen gegeben – der Lösung am nächsten war sicher der sogenannte Prager Frieden im Jahr 1635. Zu den Friedensbemühungen 1641 kam es, weil gegen Ende des Krieges für alle Seiten immer klarer wurde, dass dieser Krieg nicht wirklich zu gewinnen war. Für niemanden. Und dass man irgendwie aus dieser verfahrenen Situation herauskommen musste. Deshalb gab es dann zunehmend Bestrebungen, einen allgemeinen Friedenskongress zustande zu bringen. Gemeinhin ist es so, dass man dazu zunächst einmal einen Waffenstillstand vereinbart und dann auf dieser Grundlage versucht, zu verhandeln. Damals war es so, dass während der ganzen Friedensverhandlungen, die sich über Jahre hinzogen, nie ein Waffenstillstand geschlossen wurde. Das heißt, während in Osnabrück und Münster verhandelt wurde, wurde gleichzeitig der Krieg fortgesetzt. Die einzelnen Parteien haben bis zuletzt versucht, Vorteile zu erkämpfen, die sie dann in den Verhandlungen in eine überlegene Situation bringen sollten. Das war natürlich fatal.

Welche Bedeutung hat der Westfälische Frieden von 1648 für die heutige Zeit?

Wenn ich sagen soll, was der Westfälische Frieden für mich bedeutet, dann, dass er ein großer Schritt auf dem Weg zur Entflechtung von Religion und Politik war. Er bedeutete noch keine vollständige Trennung, wie wir sie im modernen Verfassungsstaat haben, aber er war doch ein wichtiger Schritt in diese Richtung, in die Richtung religiöser Toleranz – Toleranz in dem Sinne, dass die politische Obrigkeit nicht über das Gewissen ihrer Untertanen zu herrschen hat. Da ist der Westfälische Frieden ein Meilenstein. Er hat zu etwas geführt, was ich für eine große Errungenschaft moderner Staatlichkeit halte: dass Staaten wahrheitsneutral sind und sich nicht in die Religion der Bevölkerung einmischen, sondern vielmehr dafür sorgen, dass jeder seinen Glauben privat leben kann.

Die Fragen stellte Claudia Moroni.

 * 

"Den Krieg erstmals aus Sicht der einfachen Leute zeigen"
Interview mit Dr. Christian Pantle

Dr. Christian Pantle ist Chefredakteur des Monatsmagazins G/Geschichte und Autor des Spiegel-Bestsellers "Der Dreißigjährige Krieg – Als Deutschland in Flammen stand". In seinem Buch beschreibt er anhand sogenannter Ego-Dokumente den Krieg aus der Perspektive der einfachen Soldaten und Zivilisten. Dr. Christian Prantle ist Experte in der zweiteiligen "Terra X"-Dokumentation.

Was ist ein Ego-Dokument, und was ist das Besondere daran?

Ego-Dokumente sind Selbstzeugnisse, in denen Menschen ihre persönlichen Wahrnehmungen niedergeschrieben haben. Tagebücher und Briefe zum Beispiel, aber auch Strafprozessakten oder Chroniken. Das Besondere an den Ego-Dokumenten aus dem Dreißigjährigen Krieg ist, dass sie erstmals den Krieg "von unten" zeigen. Frühere Konflikte oder Ereignisse kennt man fast nur von oben: anhand der Berichte von Gelehrten, Feldherrn, Adeligen oder Königen. Die Sicht der einfachen Menschen, der wahren Leidtragenden oder Täter vor Ort, blieb uns bis dahin weitgehend versperrt. Die Selbstzeugnisse aus dem Volk, die es gerade aus dem Dreißigjährigen Krieg in einer Dichte wie nie zuvor gibt, eröffnen völlig neue Einblicke: Wie war es, im Krieg zu sein, wie hat man da gelebt, was haben die Menschen gefühlt, wovor hatten sie Angst? Ich bin mir sicher, wenn es aus der Antike Ego-Dokumente wie aus dem Dreißigjährigen Krieg gäbe, dann hätten wir ein ganz anderes Bild von den damals Handelnden wie Hannibal, Julius Cäsar oder Kaiser Augustus.

Ein Ego-Dokument, das dem Film zugrunde liegt, hat Hans Heberle verfasst. Wie hat er den Krieg erlebt?

Von Hans Heberle wissen wir, dass er Schuhmacher in einem kleinen Ort in der Nähe von Ulm war. Wir wissen auch, dass er ein überzeugter Protestant war. Persönlich erlebte er das Grauen des Krieges erst ab 1634, als nach der Schlacht von Nördlingen die siegreiche katholische Armee das Land überrollte. Damals musste er zum ersten Mal fliehen. Er beschreibt eindrücklich, wie er rechtzeitig gewarnt wurde und mit Frau und Kindern mehrmals in Ulm Zuflucht fand. Von ihm erfahren wir, dass die Stadt völlig überfüllt war, Seuchen grassierten, und dass es kaum etwas zu essen gab. Binnen eines Jahres starben vier seiner damals fünf Kinder, fünf seiner Geschwister, sein Vater und seine Schwiegermutter. Bis zum Ende des Krieges 1648 floh Hans Heberle mit seiner Familie insgesamt 30 Mal. Er selbst überlebte den Krieg und starb erst 1677 im Alter von fast 80 Jahren.

Gibt es in Heberles Aufzeichnungen noch andere wichtige Erkenntnisse zum Dreißigjährigen Krieg?

Auffällig sind Heberles Reaktionen, als der Krieg zu Ende ging. Sie zeigen, dass die einfachen Menschen damals den Krieg ganz anders erlebt haben als die Könige und Feldherrn. Man kann den überwältigenden Wunsch nach Frieden spüren. Für Heberle war der Frieden das absolut Gute und der Krieg das absolut Böse. Ohne Wenn und Aber. Es gab für ihn kein Konzept von einem gerechten Krieg mit ehrenhaftem Kampf, von dem man so oft in höheren Kreisen liest. 1649, nach Friedensschluss, hat sich laut Heberle "alles zu freuen und den Frieden zu genießen" – Reich und Arm, Jung und Alt, Frau und Mann, sogar das "liebe Vieh". Da zeigt sich ein pazifistisches Denken, das noch heute in unserem Kulturgut tief verankert ist, trotz aller Rückschläge, die es immer wieder gab. Dass Krieg unbedingt vermieden werden muss, diese Überzeugung wurzelt meiner Meinung nach auch in den Erfahrungen aus dem Dreißigjährigen Krieg.

Das bekannteste Ego-Dokument stammt aus der Feder von Peter Hagendorf. Wer war er?

Peter Hagendorf war ein Söldner, der auf beiden Seiten gekämpft hat, sowohl für die kaiserlich-katholische als auch für die protestantisch-schwedische Armee. Er heuerte 1625 erstmals beim Heer an und marschierte dann 23 Jahre lang bis Kriegsende von einem Schlachtfeld zum nächsten. In seinem Tagebuch offenbart er nur selten Gefühle – selbst beim Tod von acht seiner zehn Kinder. Die Kämpfe beschreibt er oft beschönigend. Wenn zum Beispiel mit schweren Geschützen geschossen wurde, heißt das bei ihm: "Sie haben mit Kanonen gespielt". Und als er und seine Kameraden eine Festung überfallen sollten und die Attacke scheiterte, schreibt er: "Sie haben uns mit Kanonen den Weg gewiesen, und wir haben wieder fortgemusst". Er zeigt also eine recht distanziert-ironische Haltung, und er sah den Krieg offensichtlich ganz pragmatisch als Job, als Beruf. Das Plündern, Töten und Getötetwerden war dabei einfach Teil der Jobbeschreibung. Hass auf den Gegner lässt er nicht erkennen.

Hagendorf war beim Sturm auf Magdeburg dabei. Was hat er erlebt?

Der Sturm auf Magdeburg nimmt in seinem Tagebuch einen auffallend großen Raum ein. Er beschreibt, wie er stürmend heil in die Stadt hineinkam, dann aber von zwei Kugel getroffen wurde. Eine ging von vorne durch den Bauch, die andere durch beide Achseln. Er wurde dann herausgebracht, vom Feldchirurgen brachial operiert und rang mit dem Tod. In dieser verzweifelten Situation fasste seine Frau Anna Stadlerin einen bemerkenswerten Entschluss: Sie ging in die brennende Stadt, um anstelle ihres Mannes zu plündern. Für Söldner war es überlebenswichtig, Beute zu machen. Sold wurde nur unregelmäßig gezahlt, die Verpflegung war zum Teil erbärmlich schlecht, einfach wegen der miesen Logistik in der damaligen Zeit. Hagendorf schildert dann stolz, dass seine Frau Anna eineinhalb Stunden später wiederkam und Bettzeug, Kleider, Wein und zwei silberne Gürtel erbeutet hat.

Hagendorf hat den Krieg überlebt. Wie hoch war die Sterblichkeitsrate unter Soldaten?

Es gibt eine schwedische Statistik, nach der im Dreißigjährigen Krieg ein Soldat im Schnitt drei Jahre und vier Monate überlebt hat. Also ist jedes Jahr etwa ein Drittel der Soldaten gestorben. Dass Hagendorf 23 Kriegsjahre überstanden hat, ist erstaunlich und mit Sicherheit die Ausnahme. In der Zeit ist er kreuz und quer durch Mitteleuropa gezogen, von Norditalien bis an die Ostseeküste, vom heutigen Polen bis kurz vor Paris. Er hat dabei mindestens 22.400 Kilometer zurückgelegt, ist gleichsam einmal um die halbe Welt marschiert. Er war immer auf Achse, immer unterwegs – bis zum Kriegsende.

Was wurde aus Hagendorf nach Ende des Krieges?

Hagendorf äußert über den Frieden weder Freude noch Trauer. Er nahm ihn hin wie alles andere – wie die Todesfälle, die Schlachten. Der Friede war dann einfach da. Er wusste, er muss sich jetzt einen neuen Job suchen. Sein Tagebuch endet damit, dass er 1649 aus Memmingen herauszieht, mit seiner Frau, seinen beiden überlebenden Kindern und einem Esel. Dann bricht das Tagebuch ab. Die letzten drei Blätter sind verloren. Lange Zeit wusste man nicht, was aus Hagendorf und seiner Familie geworden ist. Erst seit diesem Sommer kennen wir Kirchenbucheinträge in Görzke im heutigen Brandenburg, nach denen Hagendorf und seine Familie 1649 dort hingezogen sind. Hagendorf wurde Richter und Bürgermeister des Ortes und starb wohl hoch angesehen 1679 im Alter von 77 Jahren.

Die Fragen stellte Claudia Moroni.
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plan b

Bildung rockt – Chancengleichheit in der Schule

Samstag, 8. September 2018, 17.35 Uhr / samstags um 17.35 Uhr

Inhalt:

– "plan b" – Neue Dokumentationsreihe

– Sendetermine und Stab

– Bildung rockt – Chancengleichheit in der Schule

– Eine Frage der Würde – Alltag für Demenzkranke

– plan b: Smart Cities – Nachhaltig leben in der Stadt

– plan b: Scharfblick und Fingerspitzengefühl – Mit Behinderung zum Traumjob

– "Wir verfolgen einen konstruktiven Ansatz"

– Interview mit "plan b"-Redaktionsleiter Christian Dezer

– Die bisherigen "plan b"-Sendungen im ZDF



"plan b" – Neue Dokumentationsreihe

"plan b" bietet seit dem 7. Oktober 2017, samstags um 17.35 Uhr im ZDF, konstruktiven Journalismus. "plan b" ist eine Dokumentationsreihe mit Reportage-Elementen, die das jeweilige Thema anhand verschiedener Beispiele und Protagonisten aufbereitet und dabei den europäischen Aspekt immer mit einbezieht. "plan b" wirft einen lösungsorientierten Blick auf aktuelle Probleme und zeigt verschiedene Möglichkeiten auf, wie diese in den Griff zu bekommen sind. "plan b" ist die erste Dokumentationsreihe im deutschen Fernsehen, die diesen konstruktiven Ansatz verfolgt. 
 *

Samstag, 8. September 2018, 17.35 Uhr, ZDF
plan b: Bildung rockt
Chancengleichheit in der Schule
Film von Marika Liebsch

Produktion: Taglicht Media
Redaktion: Christian Dezer
Länge: ca. 30 Minuten


Samstag, 15. September 2018, 17.35 Uhr, ZDF
plan b: Eine Frage der Würde
Alltag für Demenzkranke
Film von Tanja von Ungern-Sternberg

Produktion: Meta Productions
Redaktion: Christian Dezer
Länge: ca. 30 Minuten

Samstag, 22. September 2018, 17.35 Uhr, ZDF
plan b: Smart Cities
Nachhaltig leben in der Stadt
Film von Jana Ewaldsen und Mirella Pappalardo

Produktion: META Productions
Redaktion: Christian Dezer
Länge: ca. 30 Minuten

Samstag, 29. September 2018, 17.35 Uhr, ZDF
plan b: Scharfblick und Fingerspitzengefühl
Mit Behinderung zum Traumjob
Film von Detlev Konnerth

Produktion: META Productions
Redaktion: Christian Dezer
Länge: ca. 30 Minuten

 * 

Bildung rockt – Chancengleichheit in der Schule

Jeder Schüler sollte dieselbe Chance auf beste Bildung haben und damit einen guten Start in den Beruf. Doch mehr als jede Leistung zählt oft die soziale Herkunft. In Estland hat die Chancengleichheit in der Bildung einen so hohen Stellenwert wie sonst nirgendwo in Europa. Aber auch in Deutschland setzen sich einzelne Schulen und Organisationen dafür ein, dass jeder Schüler, egal, wo er herkommt, bestmöglich gefördert wird.

Celil ist 16 Jahre und Hauptschüler. Er hat seit ein paar Wochen einen "Mentor", den Studenten Joshua. Unter normalen Umständen hätten sich die beiden vermutlich nie kennen gelernt. Jetzt hilft Joshua ihm beim Training für die Aufnahmeprüfung bei der Polizei. Zusammengebracht hat die beiden die Organisation "Rock Your Life". Mit dieser Idee, ehrenamtliche Studenten als Mentoren einzusetzen, haben schon fast 6000 Hauptschüler bessere Chancen auf dem Weg ins Berufsleben bekommen.

Europas Spitzenreiter in der Bildungsgerechtigkeit, Estland, setzt auf ein umfassendes Konzept. Schulessen, Schulbücher und öffentlicher Nahverkehr sind hier für jeden Schüler kostenlos. Und der Zugang zu Zukunftstechnologien bleibt nicht denen überlassen, die es sich leisten können: Smartboards und 3D-Drucker nutzen hier alle.

Kaarel Rundu ist Direktor des deutschen Gymnasiums in Tallinn. Er kennt die Unterschiede des deutschen und estnischen Schulsystems: "In Estland wird in Zusatzpersonal, individuelle Förderung und Zukunftstechnologie investiert. Die Eltern müssen nichts zusätzlich organisieren, wie den Zugang zu Logopäden, Psychologen, Sprach-Nachhilfe oder das Erlernen eines Musikinstruments. Unabhängig von ihrer Herkunft haben so alle Schüler die gleichen Möglichkeiten."

Die berufsbildende Elisabeth-Selbert Schule in Hameln wurde vergangenes Jahr zur "besten Schule Deutschlands" gekürt. Hier ist die oberste Devise, jeden Schüler individuell zu fördern. Gisela Grimme ist seit 23 Jahren Direktorin an der Schule. Ihr Leitsatz ist: "Bei uns wird kein Schüler fallen gelassen. Jeder bekommt nicht nur eine zweite Chance, sondern auch eine dritte und, wenn es sein muss, eine vierte." Die Schule wird von Schülern aus 34 Nationen besucht. Eine große Durchlässigkeit zwischen den Schulformen macht mehr als an anderen Schulen unterschiedliche Abschlüsse möglich.

 * 

Eine Frage der Würde – Alltag für Demenzkranke

1,7 Millionen Menschen leiden in Deutschland an Demenz. Vieles schaffen sie nicht mehr alleine, wollen aber so lange wie möglich am normalen Leben teilnehmen. Wie kann das gelingen? Schon jetzt ist jeder zehnte Mensch über 65 Jahren betroffen. 2050 werden es fast doppelt so viele sein, schätzen Experten. Und die brauchen Hilfe im Alltag. Einige Kommunen machen vor, wie wir Demenzkranken ein Leben mitten in der Gesellschaft ermöglichen können.

Das baden-württembergische Ostfildern zum Beispiel. Dort ist das Thema Demenz schon lange kein Tabu mehr. So kann die 81-jährige Felicitas Warth weiter auf dem Markt einkaufen gehen, trotz ihrer Krankheit. Die Händler wissen, wie sie mit demenzkranken Menschen umgehen können – wenn diese statt der üblichen 20 Eier einmal 30 bestellen oder Felicitas Warth heute das Wort für Birnen nicht einfallen will. "Sie brauchen dann einfach ein bisschen länger, und die Zeit muss man sich nehmen", sagt Obsthändlerin Bärbel Bader.

Ostfildern bezieht demenziell erkrankte Menschen bewusst in das Stadtleben ein. Elf bürgerschaftliche Projekte bietet die Kommune an: von der Stadt und den Pflegekassen finanziert, von engagierten Bürgern umgesetzt, wie etwa das Mal-Atelier, Sportstunden, Besuchsdienste, Handwerkshilfen oder Tages-Betreuungsdienste.

Teilhabe und Normalität, das wünschen sich die meisten Betroffenen. Im bayerischen Maria-Martha-Stift leben die Bewohner den Alltag, den sie ein Leben lang gewohnt sind, ob mit Haushalt, Fahrradfahren oder spontanen Ausflügen an den nahe gelegenen Bodensee. So kommen auch die Pflegekräfte ab und an in den Genuss leichterer Momente. Eine Win-win-Situation: Die Mitarbeiter melden sich dort seltener krank als in anderen Pflegeheimen, und die Senioren bleiben länger fit.

"Natürlich ist es nicht schön, eine Demenz zu haben", sagt Sonja Köpf von der Deutschen Alzheimer-Gesellschaft, "aber das Leben ist damit nicht zu Ende. Demenz ist heute noch immer ein Schreckensgespenst für viele. Und wir möchten, dass auch deutlich wird: Auch wenn der Kopf nicht mehr so funktioniert, wie wir das vielleicht gewohnt sind, das Leben ist dennoch lebenswert."

 * 

Smart Cities – Nachhaltig leben in der Stadt

"plan b" zeigt, wie mit den richtigen Ideen aus Städten lebenswerte und nachhaltige "Smart Cities" werden. Denn mehr als die Hälfte aller Menschen auf der Welt lebt schon heute in Städten. Bis 2050 werden es weitere 2,5 Milliarden sein. Eine Mammutaufgabe für Stadtplanung, Bürokratie und Verwaltung: Mehr Menschen bedeuten auch mehr Autos, mehr Energie und viel mehr Müll!

Vorreiter für zukunftsgerichtete Stadtplanung sind die Skandinavier. In der finnischen Hauptstadt Helsinki entsteht im Stadtteil Kalasatama eine Smart City. Henri Haho und seine Familie leben jetzt schon dort in einer Drei-Zimmer-Wohnung. Er und seine Frau sind selbstständig. Doch ein festes Büro brauchen sie nicht. Bei Bedarf buchen Henri Haho oder seine Frau Sana per App ein Office um die Ecke. Drucker und Beamer kommen nach Bedarf dazu. Keine fixen Kosten, kein Pendeln, smart eben. Gleiches gilt für das Auto: Nur, wenn externe Kundentermine anstehen, wird ein Elektroauto reserviert. Dafür stehen in der hauseigenen Garage zwei E-Fahrzeuge eines Car-Sharing-Unternehmens. Apropos Garage: Dort verlaufen auch gleich Röhren, durch die der Müll der Wohnanlage saust. Der wird nämlich geräuschlos, mittels Unterdruck, durch ein unterirdisch verlegtes Rohrsystem transportiert und landet in Sammelcontainern.

Doch was, wenn eine Smart City nicht am Reißbrett entsteht, sondern eine über Jahrhunderte gewachsene Stadt fit für die Zukunft gemacht werden soll? Die spanische Stadt Vitoria-Gasteiz ist über 500 Jahre alt. Seit 2012 trägt sie den Titel "Umwelthauptstadt Europas". Juan Carlos Escudero arbeitet seit über 20 Jahren als Umwelt- und Stadtmanager. Für die Einwohner der mittelalterlichen Stadt hat er schon vieles verändert. Um den alltäglichen Verkehrskollaps zu bekämpfen, wurden die Autos einfach aus der Altstadt verbannt. Anwohner und Besucher erobern den alten Stadtkern über Radwege und Rolltreppen. In der Smart City haben die Menschen den Vorrang vor den Motoren.

Wie die Technologie gehört auch die Natur zu einer vernetzten Stadt. Auch in deutschen Großstädten, wie Frankfurt. Mit dem "Förderprogramm Klimaanpassung" nimmt die hessische Metropole zehn Millionen Euro in die Hand und fördert in den kommenden fünf Jahren begrünte Fassaden, Dächer und Hinterhöfe. Dadurch sollen nicht nur die CO2-Emissionen im Zaum gehalten werden. Im Sommer sollen so die durch Wolkenkratzerfassaden aufgeheizten Temperaturen in der Stadt sinken.

Eine besondere Art der Wärmetechnik wird gerade in Köln erforscht. Ingo Stadler, Professor am Institut für erneuerbare Energien in Köln, stellt das innovative Heizungskonzept einer Schule vor. Sie wird komplett mit Wärme aus Abwasser geheizt. Die steht in der Kölner Kanalisation nämlich unbegrenzt und kostenfrei zur Verfügung. Nur eine von vielen smarten Ideen, die die Stadt der Zukunft sauberer, effizienter, sicherer, grüner und leiser machen.

 * 

Scharfblick und Fingerspitzengefühl – Mit Behinderung zum Traumjob

Menschen mit Behinderung sind mehr als doppelt so häufig arbeitslos wie Menschen ohne Behinderung. Dabei müsste das gar nicht sein. Viele sind gut ausgebildet und möchten sich auf dem ersten Arbeitsmarkt, unter ganz normalen Bedingungen, beweisen. Und manche können Dinge, die sonst niemand kann. "plan b" zeigt Menschen mit besonderen Fähigkeiten und Unternehmen, in denen die Inklusion bereits gelingt.

Die Berlinerin Steffi Gedenk ist von Geburt an fast blind. Dafür sind all ihre anderen Sinne extrem gut ausgeprägt, besonders ihr Tastsinn. Dem verdankt sie sogar ihren Beruf. Die 38-Jährige arbeitet als Medizinisch-Taktile Untersucherin in der Brustkrebsfrüherkennung und kann so helfen, Leben zu retten. Mittlerweile bildet sie andere blinde Frauen in dieser speziellen Untersuchungstechnik aus.

Auch die Firma Auticon stellt Mitarbeiter wegen ihrer besonderen Fähigkeiten ein. Bei dem IT-Beratungsunternehmen arbeiten Asperger-Autisten. Sie erkennen Details und Muster, wo andere nur Wirrwarr sehen, etwa in Programmiercodes. Ist in den langen Datenkolonnen nur ein Zeichen falsch gesetzt, sticht der Fehler für Auticon-Mitarbeiter Martin Neumann heraus wie ein "roter Fleck auf einer weißen Wand". Seine Fähigkeit kann Wirtschafts- und Finanzunternehmen teure Programmierfehler ersparen. Da Autisten oft Defizite im zwischenmenschlichen Umgang haben, helfen bei Auticon Jobcoaches, ein akzeptables Arbeitsumfeld für alle zu schaffen.

Wie behinderte und nichtbehinderte Menschen gemeinsam wirtschaftlich erfolgreich arbeiten, zeigt der spanische Joghurtproduzent La Fageda in Katalonien. Von 310 Mitarbeitern sind 180 körperlich eingeschränkt, psychisch krank oder geistig behindert. Gründer und Psychologe Cristóbal Colón wollte so erreichen, dass auch psychisch kranke Mitarbeiter sich beweisen können. Der Erfolg gibt ihm recht: La Fageda erwirtschaftet einen Umsatz von über 20 Millionen Euro im Jahr. Die Mitarbeiter leben mit ihrem Lohn ein selbstbestimmtes Leben.

 * 

"Wir verfolgen einen konstruktiven Ansatz"
Interview mit "plan b"-Redaktionsleiter Christian Dezer

"plan b" bietet ab 7. Oktober 2017, samstags um 17.35 Uhr im ZDF, konstruktiven Journalismus. Bedeutet das vor allem: Es werden weniger die Probleme, als vielmehr die Lösungsansätze dargestellt?

In der nachrichtlichen Berichterstattung und in etablierten Dokumentationsformaten werden Probleme meist ausführlich und in Gänze dargestellt. Wir wollen in unserem neuen Format das jeweilige Problem dagegen kurz umreißen und dafür zeigen, dass es bereits viele verschiedene Möglichkeiten gibt, diese in den Griff zu bekommen. Insofern wollen wir einen etwas anderen, lösungsorientierten Blick auf die Themen werfen. "plan b" ist das erste Dokumentationsformat im deutschen Fernsehen, das diesen konstruktiven Ansatz in einem Doku-Format verfolgt.

Ist dieser "plan b" für alle Themenfelder denkbar – oder was greifen Sie auf?

Alles, was das Leben und die Gesellschaft an Themen bereithält, kann auch für "plan b" interessant sein. Wir müssen schauen, ob es beim jeweiligen Thema Lösungsansätze auf verschiedenen Ebenen gibt. Wir werden zum Beispiel das Thema "Wohnen in der City" unter der Fragestellung aufgreifen: Wie lassen sich bezahlbare Mieten in Innenstadtlagen ermöglichen? In großen Städten wie München, Berlin oder Frankfurt, aber auch in vielen ausländischen Metropolen ist es ja bereits ein Riesenproblem, bezahlbaren Wohnraum zu finden. Auf unserer Suche nach Lösungsansätzen haben wir festgestellt, dass es zum Beispiel in Zürich, einer der teuersten Städte Europas, auch bezahlbare Mieten gibt. Statt zum Beispiel 60 bis 70 Euro, nur 15 Euro. Wir zeigen, wie das geht und sich finanziert. Und wir beleuchten, wie in Deutschland einige Städte, die ihre Grundstücke nicht zur Haushaltkonsolidierung verscherbelt haben, nun über die Grundstückspreise Einfluss auf die Bau- und am Ende auch auf die Mietkosten nehmen.

Und wie werden die Themen für das neue Format aufbereitet?

"plan b" ist ein Dokumentationsformat mit Reportage-Ansätzen. Wir erzählen die jeweilige Geschichte anhand verschiedener Beispiele und Protagonisten. Und wir wollen dabei den europäischen Aspekt immer mit einbeziehen und in Erfahrung bringen, wie im Ausland mit den jeweiligen Problemen verfahren wird. Die Herausforderung ist dabei: Für die 30-Doku-Minuten eine Dramaturgie mit verschiedenen Geschichten zu entwickeln, die sich abwechseln. Denn das ist beim konstruktiven Journalismus auch zu bedenken: Lösungsansätze und alternative Entwicklungen leuchten dem Zuschauer oft schnell ein – da gilt es eine Spannungslinie für die verschiedenen Themen zu entwickeln.

Welche Themen haben Sie denn bereits in Arbeit?

Wir greifen das Thema "Vereinbarkeit von Familie und Beruf" auf, beleuchten die schwierige Frage "gerechte Löhne" und planen auch einen Film über die Gleichstellung von Frauen in Firmen und Bezahlung. Wir schauen auf die Konzepte gegen Altersarmut, auf den Individual- und Nahverkehr und nehmen die "Ehe light" in den Blick: In Frankreich ist "Pacs" längst eingeführt – ein zivilrechtlicher Vertrag, der sich auch konfliktfrei wieder auflösen lässt, ist dort als "leichte" Form der Verheiratung möglich. Die Schweiz und die Niederlande denken darüber nach, die "Ehe light" einzuführen. Und wir gehen der Frage nach, ob dies auch hierzulande eine weitere alternative Absicherungsform im Zusammenleben von Paaren sein könnte.

Ist es tatsächlich ein Bedürfnis von Zuschauern und Lesern, gesellschaftliche Problemfelder von den Lösungsmöglichkeiten her präsentiert zu bekommen?

In Skandinavien und Großbritannien haben die Kollegen bereits gute Erfahrungen mit konstruktivem Journalismus gemacht. Die BBC hat in einer Umfrage herausgefunden, dass 64 Prozent ihrer Zuschauer unter 30 Jahren Beiträge mit lösungsorientierten Ansätzen sehen will. Auch die – New York Times und die Washington Post haben Untersuchungen realisiert, dass ausschließliche Negativ-Berichterstattung bei der Leserschaft langfristig Desinteresse erzeugt. Konstruktiver Journalismus kann da zu neuer Begeisterung für politische Themen führen.

"plan b" ist auch ein Synergieprojekt mit der ARTE-Reportagereihe "Re:" Gibt es dennoch unterschiedliche Handschriften?

Ja, die gibt es. Dennoch wollen wir schauen, wie wir die Format-Ansätze gut zusammenführen. ARTE setzt mehr auf die Reportage, bei "plan b" ist es eher eine Dokumentation mit Reportage-Ansätzen, mit einer Geschichte, die wir anhand verschiedener Beispiele und Protagonisten erzählen. Wir arbeiten eng mit "Re:" zusammen und liefern auch Stücke für den ARTE-Sendeplatz.

In einem Satz: Was erwartet die Zuschauer bei "plan b"?

Wer "plan b" einschaltet, sieht: "Die Welt ist voller Ideen!"

Mit Christian Dezer sprach Thomas Hagedorn.

 * 

Die bisherigen "plan b"-Sendungen im ZDF


2017 (9 Sendungen)


	plan b: Kleine Miete – tolle Wohnung: Günstig wohnen in der City (7. Oktober 2017)

	plan b: Arme Rentner – reiche Rentner: Wege aus der Armutsfalle (14. Oktober 2017)

	plan b: Glückliche Familien – zufriedene Chefs: Die neue Vereinbarkeit von Job und Privatleben (21, Oktober 2017)

	plan b: Fahren ohne Fahrschein – Kostenloser Nahverkehr (28. Oktober 2017)

	plan b: Fair statt billig – Mehr Geld für Bauern (4. November 2017)

	plan b: Ehe "light" – Die etwas andere Art zu heiraten (11. November 2017)

	plan b: Landlust statt Landfrust – Wie sich Dörfer neu erfinden (25. November 2017)

	plan b: Lieferhelden – Wege aus dem Zustellwahnsinn (9. Dezember 2017)

	plan b: Nur die Ruhe – Die Neuentdeckung der Langsamkeit (23. Dezember 2017)




2018 (23 Sendungen)


	plan b: Weniger ist mehr – Vom Glück anders zu wirtschaften (6. Januar 2018)

	plan b: Lockruf aufs Land – Wie junge Mediziner wieder Hausarzt werden (20. Januar 2018)

	plan b: Faire Arbeit – gerechter Lohn: Wie der Job uns glücklich machen kann (27. Januar 2018)

	plan b: Im Einklang mit den Bergen – Alpenurlaub auf die sanfte Tour (17. Februar 2018)

	plan b: Die Multi-Kulti-Macher – Wie Integration gelingen kann (24. Februar 2018)

	plan b: Teller statt Tonne – Der Wert des Essens (3. März 2018)

	plan b: Mode ohne Makel – Der Weg zu nachhaltiger Mode (17. März 2018)

	plan b: Zuhause alt werden – Helfer statt Heim (24. März 2018)

	plan b: Faire Ostern – Schokolade von der besten Seite (31. März 2018)

	plan b: Jogging im Matheunterricht – Wie unsere Kinder schlank bleiben können (7. April 2018)

	plan b: Gewinne ohne Gier – Wirtschaften mit Gewissen (14. April 2018)

	plan b: Gleich, gleicher, Gleichberechtigung – Karrierechancen für alle (21. April 2018)

	plan b: Die Reparatur-Revolution – Weiternutzen statt wegwerfen (28. April 2018)

	plan b: Mahlzeit! – Köstliche Kantinenküche (5. Mai 2018)

	plan b: Oldies online – Wie digitale Technik Senioren hilft (12. Mai 2018)

	plan b: Rares & Royales – Ein Herz für Schlösser (19. Mai 2018)

	plan b: Mein Geld tut Gutes – Nachhaltiges Sparen und Finanzieren (26. Mai 2018)

	plan b: Null Müll – Schluss mit dem Abfallwahnsinn (9. Juni 2018)

	plan b: Besser grillen – Nackensteak und Nachhaltigkeit (21. Juli 2018)

	plan b: SOS Notaufnahme – Ambulanzen am Limit (28. Juli 2018)

	plan b: Leben ohne Sucht – Raus aus der Abhängigkeit (4. August 2018)

	plan b: Ackern für die Zukunft – Natürliche Landwirtschaft in Feld und Garten (18. August 2018)

	plan b: Das große Brummen – Ohne Insekten geht es nicht (25. August 2018)  




– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 
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FILM/1572: ZDF - Justizdrama "Gefangen – Der Fall K.", am 10.09.2018 (ZDF)


Gefangen – Der Fall K.

Justizdrama

Montag, 10. September 2018, 20.15 Uhr

Inhalt:

– Gefangen – Der Fall K.

– Stab, Rollen und Darsteller, Inhalt

– Statements von Regisseur Hans Steinbichler und den Produzenten 



Gefangen – Der Fall K.

"Gefangen – Der Fall K." ist ein sehr emotionaler Film

- über eine große Liebe und ihr Scheitern,

- mit den brillanten Darstellern Jan Josef Liefers und Julia Koschitz,

- über einen Mann, der sein Recht einfordert und dessen Existenz ausgelöscht wird,

über Willkür in zivilgesellschaftlichen Institutionen.

Günther van Endert (Redaktion)

 * 

Stab

Buch: Kit Hopkins, Hans Steinbichler nach einer Vorlage von Henriette Piper
Regie: Hans Steinbichler
Kamera: Christian Rein
Schnitt: Christian Lonk
Produktionsleitung: André Koebner
Szenenbild: Heike Lange
Musikalische Leitung: Hansjörg Kohli
Ton: Frank Heidbrink
Produktion: Zeitsprung Pictures GmbH
Produzent: Michael Souvignier, Dominik Frankowski
Redaktion: Günther van Endert
Länge: ca. 89 Minuten


Die Rollen und ihre Darsteller

Sebastian "Wastl" Kronach – Jan Josef Liefers
Elke Kronach – Julia Koschitz
Stefan Menges – Thomas Huber
Dr. Harald Stern – Marcus Grüsser
Dr. Max Lindner – Thomas Limpinsel
Prof. Dr. Thorsten Rott – Stephan Schad
Franz Streibl – Francis Fulton-Smith
Prof. Ralph Martinius – Michael Wittenborn
Hartmut Schober – Thomas Kügel
Sophia Lerchenfeld – Victoria Mayer
Pfleger Graf – Tom Kreß
Dr. Roger Bader – Nicholas Reinke
Caterina von Stein – Katrin Röver
Dr. Justus Stein – Stefan Merki
Werner Spruck – George Lenz
und andere


Inhalt

Wastl (Jan Josef Liefers) und Elke Kronach (Julia Koschitz) sind seit Jahren glücklich verheiratet. Sie ist eine erfolgreiche Vermögensberaterin, er ein talentierter Oldtimer-Restaurateur. Nachdem Elke bedenkliche Transaktionen für ihre Bank tätigt und schließlich auch auf eigene Faust heikle Geschäfte macht, entfremdet sich das Paar voneinander. Moralisch nicht einverstanden mit Elkes Machenschaften und gleichzeitig bemüht, sie zu schützen, protestiert Wastl. Aber Elke möchte von ihrem neuen Leben nicht abrücken.

Fragwürdige Expertisen von Gutachtern tauchen auf, mit denen Wastl nie gesprochen hat: Überraschend wird er unrechtmäßig als psychisch krank eingestuft und muss um seine Rehabilitation kämpfen. Gefangen in einem Kreislauf aus Willkür und Ohnmacht, verlängert sich Wastls Aufenthalt auf Grundlage der Gutachten immer wieder. Weggeschlossen in der Psychiatrie kämpft er gegen ein scheinbar übermächtiges System und versucht, sich Gehör und Gerechtigkeit zu verschaffen.

 * 

Statements von Regisseur Hans Steinbichler und den Produzenten

Hans Steinbichler:
Was passiert mit einem Menschen, um den Psychiatrie und Justiz Hand in Hand willkürlich eine "Blackbox" errichten, aus der es kein Entrinnen gibt? Und wie fühlt ein Mann, dessen Frau in dieser Zeit zur größten Feindin wird? Diese beiden Fragen und ihre Antworten haben mich am Schicksal des Wastl Kronach zutiefst bewegt.

"Gefangen – Der Fall K." ist eine Erzählung von behördlicher und institutioneller Willkür in unserer demokratischen Gesellschaft – und auch die Geschichte einer großen Liebe, die sich in Hass und Feindschaft verwandelt. Eine bittere Gewissheit bleibt nach der Beschäftigung mit dem Fall K: Diese Geschichte hätte jedem von uns passieren können.

Michael Souvignier und Dominik Frankowski:
Der Film passt absolut perfekt zu unserer Filmmarke Zeitsprung und ist die dritte Zusammenarbeit mit dem wunderbaren Regisseur Hans Steinbichler. Wir sind sehr glücklich mit Julia Koschitz und Jan Josef Liefers ein Traumpaar für die Besetzung gefunden zu haben und in Günther van Endert einen herausragenden Redakteur. Wir danken dem ZDF für das Vertrauen in uns als Produktionsfirma bei diesem ganz besonderen Film. Diese von wahren Begebenheiten inspirierte Geschichte lässt dem Zuschauer den Atem stocken – es ist nämlich kaum zu glauben, dass einem ganz normalen Menschen wie unserer Hauptfigur Sebastian "Wastl" so etwas in Deutschland passieren kann.
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – September 2018

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 8. September 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - UNTERHALTUNG/615: WDR - 30 Jahre Mitternachtsspitzen, 8.9.2018 (WDR)















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / FERNSEHEN





UNTERHALTUNG/615: WDR - 30 Jahre "Mitternachtsspitzen", 8.9.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

30 Jahre "Mitternachtsspitzen"

WDR feiert Kabarettsendung mit langem Abend

08.09.2018, 21.45 - 23.15 Uhr | WDR Fernsehen



Besonderes Jubiläum bei den WDR-"Mitternachtsspitzen" am 8. September:
Die am längsten existierende Kabarettsendung im deutschsprachigen
Fernsehen wird 30 und feiert dies ausgiebig mit einer 90-minütigen
Jubiläumsausgabe voll spitzer Pointen, schräger Parodien und
hintergründigem Humor. Das WDR Fernsehen widmet dem Kabarett-Klassiker
darüber hinaus mit vier weiteren Sondersendungen den ganzen Abend.

In der Jubiläumsausgabe um 21.45 Uhr zu Gast sind Lisa Eckhart,
Carolin Kebekus, Tobias Mann, Omar Sarsam und Martin Zingsheim. Sie
stehen Jürgen Becker und seinem Satire-Trio Wilfried Schmickler, Uwe
Lyko alias Herbert Knebel und Susanne Pätzold zur Seite, die sich auch
zum Jubiläum keinerlei kabarettistische und komödiantische
Zurückhaltung auferlegen wollen. Oder wie Gastgeber Jürgen Becker
sagt: "Dann wollen wir uns mal einen schönen Abend machen." Getreu
seinem Motto: "Kabarett schön und gut, man muss aber auch mal einen
Witz machen dürfen."

Mit ebenso witziger wie bissiger Unterhaltung ist bei den Revivals
legendärer Rubriken aus der langen Historie der Sendung zu rechnen. So
gibt u.a. Jürgen Becker noch einmal den "Heimathirsch", gemeinsam mit
Wilfried Schmickler lässt er die Spießbürger-Zwillinge "Spitz & Spitz"
noch einmal auferstehen, und in einer Neuauflage von "Loki & Smoky im
Himmel" lebt eine der populärsten Parodien auf, die in den
"Überschätzten Paaren der Weltgeschichte" ihre erfolgreiche
Fortsetzung fand.

Bevor es zum satirischen Showdown in der Jubiläumsausgabe kommt, lässt
das WDR Fernsehen um 20.15 Uhr im "Best of 30 Jahre
Mitternachtsspitzen" noch einmal die Highlights aus drei Jahrzehnten
Revue passieren. Und ab 23.15 Uhr lernt der Zuschauer in den Porträts
von "Mitternachtsspitzen"-Redakteur Klaus Michael Heinz die
Kabarettisten Jürgen Becker, Wilfried Schmickler und Uwe Lyko alias
Herbert Knebel einmal von einer ganz anderen, privaten Seite kennen.


Der Jubiläumsabend am 8. September 2018 im Überblick:

20.15 bis 21.45 Uhr: Das Beste aus 30 Jahren Mitternachtsspitzen

21.45 bis 23.15 Uhr: Das Jubiläum 30 Jahre Mitternachtsspitzen

23.15 bis 0.15 Uhr: Jürgen Becker - Fast ein Selbstportrait

0.15 bis 1.15 Uhr: Herbert Knebel trifft Uwe Karl Heinrich Lyko

1.15 bis 2.15 Uhr: Wilfried Theodor Schmickler - Fast ein
Selbstportrait

 * 
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FEATURE/1093: WDR 5 - Vertrauen ist gut, Kontrolle besser? Zehn Jahre nach der Finanzkrise, 9.+10.9.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Vertrauen ist gut, Kontrolle besser? Zehn Jahre nach der
Finanzkrise

Von Maike von Galen

Produktion: WDR 2018

Dok 5 - Das Feature

Sonntag, 09.09.2018, 20.04 - 21.00 Uhr, WDR 5

Montag, 10.09.2018, 20.04 - 21.00 Uhr, WDR 5



Die Pleite einer amerikanischen Investmentbank riss die Welt 2008 in
eine tiefe Krise: Einfache Sparer, mittelständische Unternehmen - auch
in Deutschland fürchteten mit einem Mal viele um ihre Existenz.

Als die amerikanische Investmentbank Lehman Brothers im September 2008
Insolvenz anmeldete, verloren auch in Deutschland viele (Klein-)
Anleger Teile ihrer Altersvorsorge - und ihr Vertrauen in die Banken
gleich komplett. Skrupelloses Gewinnstreben selbst in kleinen
Geldinstituten hatte die Weltwirtschaft an den Abgrund geführt. 10
Jahre später ist die Finanzwelt eine andere: Schärfere Kontrollen
sollen die Gier der Banken zähmen. Aber kann das eine neue Krise
verhindern? Dok 5 blickt zurück und nach vorn: Was lehrt uns die
Finanzkrise?

Das Feature steht nach der Sendung befristet zum kostenlosen Download
zur Verfügung.

Redaktion: Frank Christian Starke

 * 
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HÖRSPIEL/1808: WDR 5 - "Was nützt mir die Revolution, wenn ich nicht tanzen kann", 9.9.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Was nützt mir die Revolution, wenn ich nicht tanzen kann

Von Ece Temelkuran

Übersetzung und Bearbeitung: Annette Hanisch

Technische Realisation: Gertrudt Melcher und Jens Peter Hamacher

Regie: Angeli Backhausen

Produktion: WDR 2014

WDR 5 Hörspiel am Sonntag

Sonntag, 09.09.2018, 17.05 - 18.00 Uhr, WDR 5



Drei junge Frauen aus Tunesien, Ägypten und der Türkei treffen sich
per Zufall in einem tunesischen Hotel. Dort lernen sie Madame Lilla
kennen, eine schillernde, geheimnisvolle alte Dame, die sie auf eine
Reise ins Unbekannte einlädt.

Eine Journalistin, eine Tänzerin und eine Historikerin suchen vor dem
Hintergrund des "Arabischen Frühlings" ihre Rolle in einer im Umbruch
befindlichen Welt. Sie bewegen sich zwischen Tradition, vorgegebenen
Lebensentwürfen und Revolte. Auf der abenteuerlichen und gefährlichen
Fahrt von Tunis nach Beirut soll die Selbstfindung gelingen. Doch die
welterfahrene ehemalige Kurtisane Madame Lilla verfolgt mit der Reise
ein ganz anderes Ziel.

Besetzung:

Ece/Erzählerin: Marleen Lohse

Madame Lilla: Tatja Seibt

Maryam: Helene Grass

Amira: Silke Linderhaus

Muhammed: Oliver El-Fayoumy

Sayda: Sybille Jacqueline Schedwill

Eyüp: Ernst August Schepmann

Fatima: Dorothea Walda

Firdaus: Claudia Mischke

Tin Abutut: Larissa Aimée Breidbach

Ayla: Caroline Schreiber

Jezim Answar: Wolfgang Rüter

Nunu: Gabriele Schulze

Pierre: Udo Kroschwald

Das Hörspiel steht nach der Sendung befristet zum Download zur
Verfügung.

Redaktion: Isabel Platthaus

 * 

Quelle:

Programmtip vom 5. September 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln
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MELDUNG/1751: Deutschlandradio-Hörfunkrat beschließt Satzungsänderung der Körperschaft (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Pressemitteilung vom 7.9.2018

Deutschlandradio-Hörfunkrat beschließt Satzungsänderung der
Körperschaft

Aufsichtsgremium erörtert aktuellen Stand der "Denkfabrik"



Der Deutschlandradio-Hörfunkrat hat am 6. September auf Vorschlag des
Verwaltungsrats mehrere Änderungen in der Satzung der Körperschaft
beschlossen. ...

Mit dem Beschluss wurden die Vorgaben aus dem geänderten
Deutschlandradio-Staatsvertrag umgesetzt. Auf den Weg gebracht wurde
auch die Wahl von zwei Sachverständigen durch den Hörfunkrat in den
Verwaltungsrat.

Bei seiner dritten Sitzung im laufenden Jahr verabschiedete der
Hörfunkrat auch eine Satzung über den Rundfunkdatenschutzbeauftragten.
Erklärtes Ziel ist dabei die Schaffung eines gemeinsamen
Rundfunkdatenschutzbeauftragten in Zusammenarbeit mit weiteren
öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten. Die damit verbundene
Möglichkeit zur Ressourcenschonung wird vom Hörfunkrat ausdrücklich
unterstützt.

Bei der Erörterung der aktuellen medienpolitischen Themen ging
Deutschlandradio-Intendant Stefan Raue insbesondere auf das Urteil des
Bundesverfassungsgerichts zum Rundfunkbeitrag ein. Die Richter haben
darin nicht nur die Verfassungsmäßigkeit des Beitrags bestätigt,
sondern noch einmal die Bedeutung des öffentlich-rechtlichen Rundfunks
hervorgehoben. Das "klare Bekenntnis" sei verbunden gewesen mit einer
klaren Aufgabenbeschreibung. Die Beitragsbefreiung für Zweitwohnungen
bedeute allerdings noch Unsicherheiten mit Blick auf die Entwicklung
des Beitragsaufkommens. Hörfunkratsvorsitzender Frank Schildt
unterstrich, das Urteil stärke Deutschlandradio in der
medienpolitischen Debatte den Rücken: "Die Verfassungsrichter haben
den Rahmen für die Entwicklung öffentlich-rechtlicher
Qualitätsangebote sowohl in finanzieller als auch in inhaltlicher
Hinsicht bestätigt und aktualisiert."

Breiten Raum nahm die Diskussion über die von Intendant Stefan Raue
angestoßene "Denkfabrik" ein. Bis Mitte August waren Mitarbeiter,
Hörerinnen und Nutzer aufgerufen, Themenideen für ein oder mehrere
Schwerpunktthemen für das Jahr 2019 einzureichen. 1.192 Vorschläge
gingen binnen kurzer Zeit ein. Die hohe Beteiligung zeige das
Bedürfnis nach einem direkten Austausch zwischen Hörerschaft und
Programmmachern, so Raue, sie sei aber zugleich auch eine Anerkennung
der journalistischen Qualität: "Deutschlandradio wird zugetraut, der
Ort zu sein, an dem relevante Themen offen und fair diskutiert
werden." Yvonne Magwas, stellvertretende Vorsitzende des Hörfunkrats:
"Die Vielfalt der thematischen Anregungen ist beeindruckend. Das ist
ein Schatz, der schon jetzt für die Redaktionen wertvoll sein kann,
und der mit der Denkfabrik gehoben werden kann. Wichtig ist, dass die
Denkfabrik einen Ort etabliert, an dem auch kontroverse Themen
ernsthaft erörtert werden können."

Ausführlich befasste sich der Hörfunkrat mit den in der Diskussion
stehenden Programmveränderungen bei Deutschlandfunk Kultur. Er folgte
dabei dem Votum des Programmausschusses, der sich bereits am Vorabend
mit den Planungen auseinandergesetzt hatte. Danach nimmt der
Hörfunkrat den Sachstand zum angestoßenen Programmprozess zur
Kenntnis. Er erwartet eine weitere Vorlage, wenn die Arbeit der
eingesetzten Projektgruppen im Haus eine grundsätzliche Richtung der
möglichen Programmreform konkret erkennen lässt und bittet darum, im
Folgenden weiter eng informiert zu werden. Intendant Stefan Raue
betonte, das Haus gehe in eine offene Diskussion, in dem die
Redaktionen eng eingebunden würden und ernsthaft alle Optionen und
Alternativen erörtert würden. Gleichwohl stehe die Geschäftsleitung
vor der Aufgabe, immer wieder kritisch zu prüfen, wo im Programm
welche Ressourcen eingesetzt würden. Der Programmausschuss des
Hörfunkrats befasste sich neben der Programmstrategie mit der
Entwicklung der Wissenschaftsberichterstattung im Deutschlandfunk, der
Arbeit des Deutschlandradio-Hauptstadtstudios und einer ersten Bilanz
der Dlf Audiothek nach dem Launch vor einem Jahr. Zwei aktuelle
Programmbeschwerden wurden zurückgewiesen, da keine Verletzung der
Programmgrundsätze vorliege.

Die nächste Sitzung des Hörfunkrats findet am 6. Dezember in Berlin
statt. Sie ist zugleich die letzte in der aktuellen Zusammensetzung
des Gremiums. Die Mitgliedschaft im Hörfunkrat orientiert sich ab 2019
an den Vorgaben des geänderten Deutschlandradio-Staatsvertrags, die
konstituierende Sitzung findet am 10. Januar 2019 statt.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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MELDUNG/1750: Deutschlandfunk - Das Geschlechterverhältnis nach #Metoo, 9.9.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Es ist kompliziert

Das Geschlechterverhältnis nach #Metoo

Von Barbara Sichtermann

Essay und Diskurs

Sonntag, 9. September 2018, 9.30 - 10.00 Uhr, Deutschlandfunk



Das Geschlechterverhältnis ist vielseitig: sozial, politisch,
ästhetisch, erotisch. Das ist schon kompliziert genug. Das soziale
Herrschaftsverhältnis, Männer oben, Frauen unten, ist aber jetzt
erschüttert. Im Prozess dieser Erschütterung kommt allerlei zutage,
was früher verdeckt war: so auch jene Dominanzgesten von Männern
gegenüber Frauen, die erotisch maskiert sind. Das war der Inhalt
von #Metoo. Die Maskerade ist im Prinzip durchschaut und vorbei. Doch
Barbara Sichtermann beobachtet in ihrem Essay weitere Komplikationen.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 28. August 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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PREIS/317: Deutscher Radiopreis 2018 - die Gewinner (NDR)


NDR - Presse aktuell vom 6. September 2018

Deutscher Radiopreis 2018 - die Gewinner



Die Gewinner des Deutschen Radiopreises stehen fest. Am Donnerstagabend (6.
September) sind in Hamburg die herausragenden Radiomacher und -macherinnen
sowie Hörfunkproduktionen des Jahres 2018 in elf Kategorien ausgezeichnet
worden. 133 Programme hatten sich mit insgesamt 385 Einreichungen am
Wettbewerb beteiligt. Für einen glanzvollen musikalischen Rahmen der Gala
sorgten Stars wie Lenny Kravitz, Max Giesinger, Revolverheld, Dua Lipa,
Namika und Glasperlenspiel. Prominente Laudatorinnen und Laudatoren wie
Bundesminister a. D. Norbert Blüm, die Beachvolleyball-Olympiasiegerin
Laura Ludwig sowie die Schauspielerinnen Esther Schweins und Jasmin
Tabatabai übergaben die Preise an die Gewinner, die eine unabhängige Jury
des Grimme-Instituts ausgewählt hatte.

Und das sind die Preisträger (mit Begründungen der Jury):

Beste Comedy:

Radio Hamburg

Dietmar Simon und Buddy Ogün

"Die Radio Hamburg NEWSSHOW"

Verpackt als Hommage an Radio-Nachrichten brilliert "Die Radio Hamburg
Newsshow" mit einem charmanten Wortwitz, einer inhaltlichen Breite und
politischer Bissigkeit, die ihres gleichen sucht. Dabei setzt diese Comedy
auf eine der Stärken des Mediums Radio: Regionalität. Die inzwischen fast
700 gesendeten Folgen sind mit stets wiedererkennbarem Lokalkolorit
durchwoben, sowohl sprachlich als auch inhaltlich. Die Detailliebe der Gags
und Geschichten aus Politik, Sport und Gesellschaft mitsamt schlauen
Querverweisen ist einzigartig - und das bei gleichbleibend hoher Qualität,
jeden Tag.

Beste Innovation:

N-JOY (NDR)

Norbert Grundei und Mirko Marquardt

"Das N-JOY Night Lab"

Innovation ist nicht nur Technik. Um die junge Generation einer sich
verändernden Gesellschaft zu erreichen, braucht Radio neue Stimmen, neue
Gesprächsstile, neue Inhalte. Dies fördert nach Ansicht der Jury das Night
Lab von N-JOY auf vorbildliche Weise. Es bietet einen geschützten und
gleichzeitig professionellen Rahmen, in dem Nachwuchsjournalisten und
Fachfremde experimentieren sowie Neues entwickeln können. Solch' ein
Freiraum fördert Kreativität, die etablierte Strukturen allzu leicht
bremsen.

Beste Moderatorin:

Kaya Laß

Antenne Niedersachsen

"Mehr Musik bei der Arbeit"

Kaya Laß beeindruckt mit zahlreichen Fähigkeiten. Ein Kommunikationsprofi.
Moderatorin, Gesprächspartnerin, Musikerin, Texterin und Sängerin. Sie ist
glaubwürdig, natürlich und vor allem nahe bei den Hörerinnen und Hörern.
Ihr Bekenntnis zur Region schwingt unaufhörlich mit, ohne aufgesetzt oder
überdreht zu wirken.

Beste Morgensendung:

Berliner Rundfunk 91.4

Simone Panteleit und Ron Perduss

"Unser Team für Berlin"

Simone Panteleit und ihr Team meistern eine bemerkenswerte Bandbreite, die
von guter Stimmung über Service bis zur Lokalpolitik reicht und auch vor
den etwas komplexeren Themen nicht Halt macht. Ein hoher Reporteranteil
sorgt für Präsenz in der Stadt und vermittelt den Hörerinnen und Hörern ein
lebendiges Gespür fürs aktuelle Geschehen. Relevante Verbraucherthemen
werden ernsthaft und nutzerorientiert aufbereitet. Simone Panteleit vereint
als Gastgeberin journalistische Kompetenz und emotionale Hörernähe. Sie
bezieht Stellung, zeigt sich glaubhaft engagiert und verleiht ihrer Sendung
eine ganz persönliche Atmosphäre.

Beste Programmaktion:

Fritz (rbb)

Karen Schmied und Momo Faltlhauser

"Fritz Abbechern - Kampf den Pappbechern"

Radio bewegt! Mit der inhaltlich klugen und gleichzeitig spielerisch
umgesetzten Programmaktion "Abbechern - Kampf den Pappbechern" hat Fritz
vom rbb seine Hörer bewegt, in nur fünf Wochen auf über eine Million
Coffee-to-go Pappbecher zu verzichten. Dabei hat die Redaktion alle
Register gezogen: On-Air mit Interviews, Fakten-Jingles und Themenreihen.
Online in der Fritz App mit dem Becher- Button, über den man seinen eigenen
und den Stand aller "Gamer" immer im Blick hatte. Off-Air mit dem Fritz
Pappbecherazzo auf Becherjagd. Die Jury zeichnet eine Programmaktion aus,
die in hervorragender Weise ihre junge Zielgruppe angesprochen und zu
sinnvollem, ökologischem Handeln bewegt hat.

Beste Reportage:

NDR Info

Benedikt Strunz und Philipp Eckstein

"Paradise Papers"

Eine faszinierende Reportage, die dem Publikum auf spannende Weise
transparent macht, wie Journalisten arbeiten, um eine Schattenwelt zu
enttarnen und Missstände aufzudecken. Wie sie Millionen Dokumente über
Steueroasen seriös und fundiert gemeinsam aufarbeiten und oft zu
folgenreichen Enthüllungen kommen. Eine journalistische Arbeit von
überragender Qualität, hier gekrönt von einer packenden erstklassigen
Reportage.

Beste Sendung:

Flux FM

Patrizia Schlosser und Tim Kehl

"Im Untergrund"

Originalaufnahmen von Studentenprotesten, Ausschnitte aus Radio- und
Fernsehsendungen und Gespräche mit dem eigenen Vater: Patrizia Schlosser
gelingt es in ihrer sechsteiligen Audioserie "Im Untergrund. Auf den Spuren
der RAF" Nähe zwischen Erzählenden und Zuhörenden herzustellen. Sie
zeichnet so präzise den Weg der RAF nach, die für insgesamt 34 Morde,
zahlreiche Banküberfälle und Sprengstoffattentate verantwortlich ist und
schafft es, damit ein Stück deutsche Geschichte verständlich aufzubereiten.

Bester Moderator:

Philipp Schmid

NDR Kultur

"Klassisch in den Tag"

Philipp Schmid von NDR Kultur ist einer der jüngsten Preisträger der
vergangenen Jahre in dieser Kategorie. Er verbindet seine Musikalität mit
eloquenter Sprachfähigkeit, mit einem ganz eigenen intelligenten Humor und
großem Respekt vor seiner allmorgendlichen Hörerschaft. Er ist ein echter
Mutmacher für junge Radiotalente.

Bester Newcomer:

Helena Daehler

Berliner Rundfunk 91.4

Es ist grimmig kalt in Berlin. Bei minus 15 Grad jagt man keinen Hund vor
die Tür. Und was macht Helena Daehler? Sie zieht ihre dickste Jacke an und
geht aus dem warmen Radio-Studio hinaus, um in der Frostnacht bei einem
Mann zu sein, der kein Obdach hat. Er erzählt von sich, verrät, warum ein
Ort ein Schlafplatz sein könnte und ein anderer nicht. Beim Berliner
Rundfunk 91.4 hört es sich so an, als liefen zwei gute Bekannte miteinander
durch die Stadt. Es ist privat, aber nie indiskret, direkt, aber stets
höflich, achtsam, jedoch nicht anbiedernd und schon gar nicht fordernd oder
lobend oder womöglich heroisch. Es gelingt ein glaubwürdiges Radiostück
über ein leider auch wahres Stück Leben. Das ist die bestechende Leistung
der Reporterin. Sie ist für das Radio absolut erste Wahl.

Bestes Interview:

Bremen Zwei

Kristin Hunfeld

"Zwei nach Eins"

Ein gut gemachtes Interview zählt zu den täglichen Herausforderungen des
Genres. Kristin Hunfeld schafft es in "Zwei nach Eins" im Interview mit
Dominik Bloh in besonderer Weise einem eher introvertierten Gast und seiner
höchst ungewöhnlichen Lebensgeschichte den notwendigen Raum zu geben. Es
entwickelt sich ein spannender Dialog der den Zuhörer emotional mitnimmt
und bis zum Ende fesselt. Die Auswahl des Themas, die gekonnte Moderation
sowie die technische Gesamtumsetzung sind eine herausragende und
preiswürdige Leistung.

Bestes Nachrichten- und Informationsformat:

Radio Gong 96.3

Johannes Ott

"Der Gong 96.3 Erste Hilfe Crash Kurs"

Das Radio lebt von verlässlichen Nachrichten- und Informationssendungen.
Der diesjährige Preisträger hingegen will Leben retten. Die Jury zeichnet
eine Sendung aus, die sich zum Ziel gesetzt hat, ihre Hörerinnen und Hörer
in einer Stunde zum Lebensretter auszubilden. Sie ist so informativ wie
unterhaltsam gemacht, dass die an sich heikle Thematik zum fortgesetzten
Zuhören und Mitlernen reizt. Der Hörer wird weder überfordert noch mit
fadem Fachjargon abgeschreckt. Gong 96.3 unterhält ihn mit vertrauten
Stimmen und Popsongs, bereitet ihn jedoch gleichzeitig auf eine
Ausnahmesituation vor.



Barbara Schöneberger moderierte die Gala im Schuppen 52 mitten im Hamburger
Hafen. 69 öffentlich-rechtliche und private Radiosender in ganz Deutschland
übertrugen die Show live. Im Internet lief die Verleihung als Livestream
auf deutscher-radiopreis.de. Nina Zimmermann (N-JOY) und Stefan Meixner
(ANTENNE BAYERN) kommentieren die Gala für die Radiohörerinnen und -hörer.
Die Aufzeichnung ist zudem zeitversetzt in Dritten Fernsehprogrammen der
ARD zu sehen.

Stifter des Deutschen Radiopreises sind die Hörfunkprogramme der ARD,
Deutschlandradio und die Privatradios in Deutschland. Zu den
Kooperationspartnern zählen das Grimme-Institut, die Freie und Hansestadt
Hamburg, die Radiozentrale - eine gemeinsame Plattform privater und
öffentlich-rechtlicher Sender zur Stärkung des Hörfunks - sowie die Radio-
Vermarkter AS&S Radio und RMS. Die Federführung liegt beim Norddeutschen
Rundfunk.

6. September 2018 / BB

 * 

Quelle:

NDR Presse und Information

Rothenbaumchaussee 132, 20149 Hamburg

E-Mail: presse(at)ndr.de

Internet: www.ndr.de
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KINDER/479: Hilferuf der Seele - Wenn Kinder plötzlich schlechter sehen (DOG)


DOG - Deutsche Ophthalmologische Gesellschaft - 4. September 2018

Hilferuf der Seele

Wenn Kinder plötzlich schlechter sehen

Kongress der Gesellschaft für Augenheilkunde

27. bis 30. September 2018, World Conference Center Bonn



Berlin - Wenn Kinder plötzlich unscharf oder verzerrt sehen, kann
neben körperlichen Ursachen auch ein seelischer Konflikt
dahinterstecken. Schätzungsweise ein bis zwei Prozent aller Kinder,
die sich in augenärztliche Behandlung begeben, sind von solchen
funktionellen Sehstörungen betroffen, Mädchen sehr viel häufiger als
Jungen. Was in diesen Fällen zu tun ist, erläutern Ophthalmologen auf
einer Pressekonferenz anlässlich der DOG 2018. Der Kongress der DOG
Deutsche Ophthalmologische Gesellschaft findet vom 27. bis 30.
September 2018 in Bonn statt.

Klagen Kinder über schlechtes Sehvermögen, begeben sich die Eltern
meistens sofort zum Augenarzt. "Er ist die erste Anlaufstelle, um zu
klären, ob ein organischer Grund für die Verschlechterung vorliegt",
betont Frau Professor Dr. med. Nicole Eter, Präsidentin der DOG.
Mitunter zeigt sich dann: Es liegt nicht am Auge - Hornhaut, Linse,
Sehnerv oder Makula sind in Ordnung, und es gibt auch keine
Fehlsichtigkeit, gegen die eine Brille helfen würde.

"In dieser Situation gehen dem Augenarzt möglicherweise unangenehme
Szenarien durch den Kopf", weiß Professor Dr. med. Helmut Wilhelm aus
Erfahrung. "Nun aber gleich an schwere Erkrankungen wie Hirntumor oder
Multiple Sklerose zu denken und aufwändige Diagnostik etwa in Form von
Kernspintomografie oder Rückenmarkspunktion zu bemühen, wäre der
falsche Weg", fügt der Neuro-Ophthalmologe der
Universitäts-Augenklinik Tübingen hinzu.

Vielmehr sollte der Augenarzt zunächst versuchen, aktiv zu beweisen,
dass die Sehfunktion eigentlich intakt ist. "Einem erfahrenen
Augenarzt wird es sehr schnell auffallen, wenn Angaben gemacht werden,
die so nicht zutreffen können", erläutert der Tübinger Spezialist für
nervlich bedingte Sehstörungen. Der Ophthalmologe könne dann durch
verschiedene Untersuchungsstrategien Situationen schaffen, in denen
erkennbar wird, dass subjektive Aussagen zu Sehschärfe oder zum
Gesichtsfeld nicht mit objektiven Befunden in Deckung zu bringen sind.

Ist schließlich erwiesen, dass ein Kind falsche Angaben zu seinem
Sehvermögen macht, stellt sich die Frage, warum es dies tut. "In den
seltensten Fällen wird es sich um eine bewusste Täuschung handeln",
betont Wilhelm, der fast jede Woche einen solchen Patienten in der
Klinik sieht. In der Regel leide das Kind unter einem inneren
Konflikt, für den es keine Lösung wisse. "Es handelt sich
gewissermaßen um einen Hilferuf der Seele, der unsere Reaktion
erfordert, gemeinsam mit Kinderärzten und Kinderpsychiatern", so der
DOG-Experte.

Untersuchungen zu den Ursachen nennen interfamiliäre Konflikte (30
Prozent) sowie Schulprobleme (25 Prozent) an erster und zweiter
Stelle. In einigen Fällen wird auch ein vorangegangenes
Schädel-Hirntrauma angegeben, das aber nicht Ursache, sondern
allenfalls Auslöser sein kann. Oftmals bleiben die Gründe ungeklärt.
Präzise Daten dazu, wie häufig psychisch bedingte Sehstörungen bei
Heranwachsenden vorkommen, liegen derzeit nicht vor. Experten gehen
aber davon aus, dass von allen Kindern, die sich in augenärztliche
Behandlung begeben, etwa ein bis zwei Prozent betroffen sind -
"Mädchen deutlich häufiger als Jungen", berichtet Wilhelm.

Grund zu der Besorgnis, dass dieser Zustand dauerhaft anhält, besteht
in der Regel nicht: In etwa 90 Prozent der Fälle verschwinden die
Beschwerden entweder relativ rasch von selbst oder nach einer kurzen
Placebo-Therapie beispielsweise mittels einer schwachen, an sich nicht
notwendigen Brille oder wirkstoffreien Augentropfen. Und: "Nach allem,
was wir wissen, ist eine funktionelle Sehstörung kein Zeichen, das
eine spätere psychiatrische oder psychosomatische Erkrankung
ankündigt", beruhigt Wilhelm.

Über das Thema "Hilferuf der Seele: Wenn Kinder plötzlich schlecht
sehen" wird Professor Dr. med. Helmut Wilhelm ausführlich auf der
Kongress-Pressekonferenz der DOG 2018 in Bonn am 27. September 2018 ab
12.30 Uhr informieren.

 * 

Quelle:

Stiftung Auge der DOG Deutsche Ophthalmologische Gesellschaft

Pressemitteilung vom 4. September 2018

Pressestelle

Postfach 30 11 20

70451 Stuttgart

Telefon: 0711 8931-649, Telefax: 0711 8931-167

Internet: www.stiftung-auge.de ; http://www.dog.org
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ONKOLOGIE/1933: Lymphdrüsenkrebs - Möglicher weiterer Auslöser entdeckt (idw)


Wilhelm Sander-Stiftung - 05.09.2018

Lymphdrüsenkrebs: Möglicher weiterer Auslöser entdeckt



Bestimmte körpereigene Eiweiße und Eiweiße von infektiösen Erregern haben
einen entscheidenden Einfluss auf die Entstehung und das Fortschreiten
verschiedener Arten von Lymphdrüsenkrebs. Dies konnte ein Team von
Wissenschaftlern im Rahmen eines von der Wilhelm Sander-Stiftung
geförderten Forschungsprojektes am José Carreras Zentrum der Klinik für
Innere Medizin I am Universitätsklinikum des Saarlandes in Homburg/Saar in
Kooperation mit dem Senckenberg Institut für Pathologie des
Universitätsklinikums Frankfurt a. M. nachweisen. Diese Erkenntnisse
könnten zukünftig auch für neue therapeutische Ansätze in der Behandlung
von Lymphdrüsenkrebs genutzt werden.

Die B-Lymphozyten gehören zu den weißen Blutkörperchen, auch Leukozyten
genannt. Ihre hauptsächliche Funktion besteht im Erkennen körperfremder
Erreger. Dafür besitzen sie ein charakteristisches Molekül, den
sogenannten B-Zell-Rezeptor (BZR), der jeweils gezielt bestimmte,
beispielsweise bakterielle oder virale, Eiweißbestandteile (Zielantigene)
erkennt. Krebserkrankungen, die von reifen B-Zellen ihren Ursprung nehmen,
werden als B-Zell-Lymphome bezeichnet. Diese behalten bis auf wenige
Ausnahmen viele Charakteristika ihrer Ausgangszellen bei. Die Bedeutung
des BZR für die Lymphdrüsenkrebszellen zeigt sich auch darin, dass
B-Zell-Lymphome häufig diesen Rezeptor trotz stark gehäuft vorkommender
Veränderungen (sog. Mutationen) behalten. Ein weiterer Hinweis aus der
klinischen Patientenbetreuung ist die teilweise hervorragende
therapeutische Wirkung von Medikamenten, die den B-Zell-Rezeptorsignalweg
der Zellen hemmen.

Ob bei B-Zell-Lymphomen der BZR überhaupt noch in der Lage ist,
Bindungspartner (Antigene) zu erkennen, und - wenn ja - ob diese dann rein
zufällig gewählt sind oder ob dahinter eventuell auch ein
Krankheitsmechanismus stehen könnte, war bisher vollkommen unklar. Dieser
Frage ist nun ein Team aus Wissenschaftlern um Dr. Lorenz Thurner und Dr.
Klaus-Dieter Preuss sowie den medizinisch-technischen Assistentinnen
Natalie Fadle, Evi Regitz und Maria Kemele des José Carreras Zentrums der
Klinik für Innere Medizin I am Universitätsklinikum des Saarlandes unter
langjähriger Leitung von Prof. Dr. Michael Pfreundschuh nachgegangen. Dies
geschah in Kooperation mit einer Forschungsgruppe um Prof. Dr. Sylvia
Hartmann und Prof. Dr. Martin-Leo Hansmann vom Senckenberg Institut für
Pathologie in Frankfurt a. M.

Nach Diagnosestellung wurde aus dem jeweils entnommenen Tumorgewebe
mittels gentechnischer Methoden der jeweilige BZR isoliert, in größeren
Mengen hergestellt und für die Suche nach seinen Zielantigenen genutzt.
"Die Ergebnisse unseres Vorgehens waren sehr überraschend", berichtet Dr.
Lorenz Thurner und erläutert weiter: "Wir konnten zeigen, dass
B-Zell-Rezeptoren verschiedener Lymphome überdurchschnittlich häufig jeweils an
ein spezifisches Zielantigen binden. Typischerweise unterscheidet sich
dieses Zielantigen in verschiedenen Arten von B-Zell-Lymphomen; Patienten
mit der gleichen Art eines Lymphoms haben aber überdurchschnittlich häufig
Lymphom-B-Zell-Rezeptoren, die dieselbe Zielstruktur erkennen. Bei dieser
Zielstruktur kann es sich sowohl um menschliche Eiweiße, als auch um
körperfremde Eiweiße, beispielsweise von infektiösen Erregern, handeln."

Für das Mantelzelllymphom, eine Art von Lymphdrüsenkrebs, der vor allem
Männer mittleren und höheren Alters betrifft, konnte so beispielsweise
gezeigt werden, dass die B-Zell-Rezeptoren gezielt an ein menschliches
Eiweiß namens LRPAP1 binden. Die Bindung dieses körpereigenen Eiweißes
ruft in Mantelzelllymphomen mit entsprechender BZR-Reaktivität einen
starken Wachstumsreiz hervor. Warum es hier aber überhaupt zu einer
Immunreaktion gegen das körpereigene LRPAP1 kommt, ist aktuell noch
unklar.

Für aggressiv wachsende B-Zell-Lymphome, die ausschließlich im zentralen
Nervensystem auftreten und dadurch für herkömmliche Therapien schwer
zugänglich sind, konnte das Forscherteam zeigen, dass deren
B-Zell-Rezeptoren gegen zwei Eiweiße des Nervensystems gerichtet sind, die bei
dieser Krebsart verändert, d. h. mit zusätzlichen Zuckerresten, vorliegen.
Dadurch nimmt das Immunsystem diese Eiweiße als körperfremd wahr und geht
dagegen vor. Diese Reaktion trägt zu Entstehung und Wachstum des primären
Lymphoms des zentralen Nervensystems bei.

Ähnliches konnten die Wissenschaftler für eine weitere Untergruppe
aggressiver Lymphdrüsenkrebserkrankungen (Diffus großzelliges
B-Zell-Lymphom vom aktivierten B-Zell-Typ) feststellen. Bei einem Teil der
Patienten mit dieser Krebsform richten sich die B-Zell-Rezeptoren gegen
ein körpereigenes Eiweiß, das - verglichen mit gesunden Personen - zu
wenig Phosphatgruppen enthält und dadurch vom Immunsystem erkannt und
attackiert wird.

Gänzlich andere Aspekte zeigten sich allerdings bei einer Untergruppe des
Hodgkin-Lymphoms: "Überaschenderweise konnten wir hier ein bakterielles
Eiweiß als Zielstruktur der B-Zell-Rezeptoren erkennen", so Frau Prof. Dr.
Sylvia Hartmann vom Senckenberg Institut für Pathologie. "Dies bedeutet,
dass chronische Infekte mit einem bestimmten Bakterium wahrscheinlich
wesentlich zu der Entstehung dieser Untergruppe der Hodgkin-Lymphome
beitragen", erklärt sie weiter.

"Die zum ersten Mal gezeigte gemeinsame Reaktivität der B-Zell-Rezeptoren
der Lymphome gegen bestimmte Zielstrukturen könnte zukünftig auch für neue
therapeutische Ansätze genutzt werden", fasst Dr. Klaus-Dieter Preuss vom
José Carreras Zentrum die Bedeutung der Forschungsergebnisse zusammen.
"Diese von der Wilhelm Sander-Stiftung geförderten Forschungsarbeiten
stellen in der Fachwelt durchaus unerwartete, neue Erkenntnisse dar und
unterstreichen die Wichtigkeit einer breiten Förderung medizinischer
Forschungsprojekte."

Prof. Dr. Michael Pfreundschuh, dem wesentliche Erkenntnisse auf dem
Gebiet der B-Zell-Lymphome zu verdanken sind, forschte bereits seit Ende
der 1970er Jahre im Bereich der Tumorimmunologie. Neben seinen zahlreichen
Aufgaben der Leitung der Klinik für Innere Medizin I am
Universitätsklinikum des Saarlandes sowie seiner zentralen Rolle in der
Deutschen Studiengruppe für Hochmaligne Non-Hodgkin-Lymphome (DSHNHL)
förderte und begleitete er leidenschaftlich die oben genannten
Forschungsprojekte an der Schnittstelle medizinischer Grundlagenforschung
und klinischer Anwendung und trug wesentlich zu ihrem Erfolg bei. Prof.
Dr. Michael Pfreundschuh verstarb am 5. März 2018.
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DIAGNOSTIK/582: Teuer und sinnlos - Stuhltests zur Analyse des Darm-Mikrobioms (DGVS)


Deutsche Gesellschaft für Gastroenterologie, Verdauungs- und Stoffwechselkrankheiten e.V. (DGVS) - 5. September 2018

Teuer und sinnlos: DGVS rät von Stuhltests zur Analyse des Darm-Mikrobioms ab



Berlin - Das Darm-Mikrobiom ist in den letzten Jahren verstärkt in den
Fokus der Wissenschaft geraten. Auch in der Öffentlichkeit stößt die
Thematik auf großes Interesse. Denn immer mehr Untersuchungen zeigen,
dass die Millionen Mikroorganismen, die unseren Darm besiedeln, nicht
nur unverzichtbare Dienste bei der Verdauung und Verwertung der
Nahrung leisten, sondern die Zusammensetzung dieser Mikroorganismen
auch eine Rolle bei der Entstehung verschiedenster Erkrankungen - von
Herz-Kreislauf-Leiden, psychischen Störungen bis hin zu
Lebererkrankungen und Adipositas - spielt. Einige Hersteller und
Labore bieten deshalb Untersuchungen von Stuhlproben zur "Analyse" der
Darmflora an und leiten aus den Ergebnissen Ernährungs- und
Handlungsempfehlungen ab. Die Deutsche Gesellschaft für
Gastroenterologie, Verdauungs- und Stoffwechselkrankheiten (DGVS) rät
davon ab, Stuhltests zur Untersuchung des Mikrobioms zu nutzen. Diesen
fehle derzeit die wissenschaftliche Grundlage, so die Experten der
Fachgesellschaft.

Stuhltests haben in vielen Bereichen der Gastroenterologie ihren
festen Platz: Etwa in der Darmkrebsvorsorge, wo mit dem IFOB-Test
verstecktes Blut im Stuhl aufgespürt wird. Auch die DNA von
Darmbakterien lässt sich aus dem Stuhl isolieren und analysieren -
dies kommt beispielsweise bei der Diagnostik einzelner pathogener
Erreger wie Clostridium difficile zum Einsatz. "Eine Analyse des
gesamten Spektrums der Mikroorganismen im Darm ist allerdings
weitgehend sinnlos, da die Zusammensetzung des Mikrobioms und
eventuelle Krankheitssymptome nicht unbedingt etwas miteinander zu tun
haben", sagt Professor Dr. med. Stefan Schreiber, Direktor der Klinik
für Innere Medizin I des Kieler Universitätsklinikums. "Die
Mikrobiom-Forschung steht noch relativ am Anfang: Welche Korrelationen
bestehen und wie sie sich im Einzelfall auswirken, ist derzeit noch
nicht ausreichend bekannt. Darüber hinaus liefert die Analytik auch
noch keine konsistenten Ergebnisse, die zwischen verschiedenen Laboren
vergleichbar wären."

Die bakterielle Zusammensetzung der Darmflora kann individuell höchst
unterschiedlich ausfallen und ist zudem ständig kurzzeitigen
Schwankungen unterworfen, etwa durch die Einnahme von Medikamenten,
durch bestimmte Nahrungsmittel oder auf Reisen. "Aus bakteriellen
Verschiebungen, die sich in solchen Stuhltests möglicherweise zeigen,
lässt sich deshalb noch lange kein krankhafter Zustand oder ein
Zusammenhang mit einer chronischen Erkrankung herleiten", so
Schreiber. Dennoch würden aus den Ergebnissen von Darmflora-Stuhltests
oft Ernährungsempfehlungen abgeleitet, die die Lebensqualität des
Patienten einschränken und im schlimmsten Fall sogar zu einer
Mangelernährung führen könnten. Die Kosten für solche Tests, die
mitunter mehrere hunderte oder tausende Euro betragen, werden von den
Krankenkassen regelmäßig nicht übernommen. Oft werden diese Tests im
Internet, manchmal auch als sogenannte IGeL, individuelle
Gesundheitsleistungen, beim Arzt angeboten.

"Die Erkenntnisse, die wir in den letzten Jahren über das Mikrobiom
gewonnen haben, zeigen, dass in seiner Erforschung ein riesiges
Potenzial liegt", ist Professor Dr. med. Christian Trautwein, Direktor
der Medizinischen Klinik III der RWTH Aachen und Mediensprecher der
DGVS, überzeugt. Die genauen Zusammenhänge zwischen Ernährung,
Mikrobiom, Darmgesundheit und dem Zustand anderer Organe seien bislang
jedoch nur unzureichend verstanden. Vor allem die mit dem Mikrobiom in
Verbindung gebrachten molekularen Prozesse, die zur Entstehung so
unterschiedlicher Krankheiten wie Entzündungen, Leberzirrhosen,
Krebserkrankungen oder koronarer Herzkrankheit beitragen, müssten
genauer erforscht werden. "Um die wissenschaftlichen Bemühungen in der
Mikrobiom- und Genomforschung stärker zu bündeln, plädiert die DGVS
deshalb für die Einrichtung eines Deutschen Zentrums für
Gastroenterologische Gesundheit", so Professor Trautwein. Dieses soll
die bestehenden Gastro-Zentren in Deutschland vernetzen und so die
Entwicklung von Präventions-, Früherkennungs- und
Behandlungsstrategien erleichtern. Weitere Informationen hierzu finden
Interessierte unter 

https://www.dgvs.de/wp-content/uploads/2018/07/DGVS_Positionspapier-Stand-19.07.2018.pdf


Die Deutsche Gesellschaft für Gastroenterologie, Verdauungs- und Stoffwechselkrankheiten (DGVS)

Die Deutsche Gesellschaft für Gastroenterologie, Verdauungs- und
Stoffwechselkrankheiten (DGVS) wurde 1913 als wissenschaftliche
Fachgesellschaft zur Erforschung der Verdauungsorgane gegründet. Heute
vereint sie mehr als 5500 Ärzte und Wissenschaftler aus der
Gastroenterologie unter einem Dach. Die DGVS fördert sehr erfolgreich
wissenschaftliche Projekte und Studien, veranstaltet Kongresse und
Fortbildungen und unterstützt aktiv den wissenschaftlichen Nachwuchs.
Ein besonderes Anliegen ist der DGVS die Entwicklung von Standards und
Behandlungsleitlinien für die Diagnostik und Therapie von Erkrankungen
der Verdauungsorgane - zum Wohle des Patienten.
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ERNÄHRUNG/1454: Forschung - Klares Votum für Vitamin D (idw)


Universitätsklinik der Ruhr-Universität Bochum - Herz- und Diabeteszentrum NRW Bad Oeynhausen - 05.09.2018

Klares Votum für Vitamin D



Eine systematische Anreicherung von Lebensmitteln mit Vitamin D empfiehlt
Prof. Dr. Armin Zittermann, Forschungsleiter am HDZ NRW, gemeinsam mit
anderen internationalen Forschern.

"Vitamin D ist ein ganz besonderer Botenstoff", sagt Prof. Dr. Armin
Zittermann, Leiter der Studienzentrale der Klinik für Thorax- und
Kardiovaskularchirurgie am Herz- und Diabeteszentrum NRW (HDZ NRW), Bad
Oeynhausen. "Das Vitamin ist die direkte Vorstufe zu einem wichtigen
Hormon, das viele Prozesse in unserem Körper steuert." Ein
Vitamin-D-Mangel zeigt sich daher nicht allein an der Knochengesundheit,
sondern hat Auswirkungen auf Organfunktion, Immunsystem, Muskeln und
Sterblichkeit.

Professor Zittermann ist als ausgewiesener Experte zur Vitamin-D-Forschung
international bekannt und hat gemeinsam mit seinem Kollegen Stefan Pilz
von der Universität Graz in Österreich und vielen anderen weltweit
führenden Vitamin D-Forschern eine Handlungsempfehlung zu Vitamin D
publiziert. Dabei ging es vor allem um die Frage, ob eine systematische
Anreicherung von Lebensmitteln mit Vitamin D ratsam ist, um entsprechende
Mangelerscheinungen in der Bevölkerung zu vermeiden und langfristig Kosten
für das Gesundheitswesen zu sparen.

Nun ist bekannt, dass über die UV-Strahlung Vitamin D im Körper
angereichert wird. "Bei den meisten Menschen wird zwar im Sommer ein
kleines Depot angelegt, doch das reicht bei vielen nicht aus", sagen
Zittermann und Pilz. "Unsere Untersuchungen zeigen, dass 13 Prozent der
Bevölkerung einen deutlichen Vitamin-D-Mangel haben." Die Wissenschaftler
empfehlen daher, den Bedarf im Winter über Nahrungsergänzungsmittel in
Höhe von täglich 800 bis 1000 internationalen Einheiten zu decken. Das
wäre nicht notwendig, wenn man dem Beispiel der Länder wie Finnland oder
den USA folgen würde. Hier ist man bereits vor einigen Jahren dazu
übergegangen, systematisch Milchprodukte mit Vitamin D anzureichern.
"Heute gibt es in der finnischen Bevölkerung nahezu niemanden mehr, der
unter Vitamin-D-Mangel leidet."

Die Empfehlungen der Forscher lauten hier vor allem für Deutschland und
Österreich, sich diesem Vorgehen anzuschließen. Letztendlich ist das auch
eine Aufforderung zu politischer Initiative, die Zittermann so erläutert:
"Unsere Publikation und die darin enthaltenen Empfehlungen sollen
richtungweisend sein, um notwendige und geeignete Maßnahmen auf den Weg zu
bringen. Das ist in anderen Ländern längst sicher und mit guter Akzeptanz
etabliert."


Originalpublikation:

Rationale and Plan for Vitamin D Food Fortification: A Review and Guidance
Paper. 

In: Frontiers in Endocrinology, July 2018, Volume 9, Article 373.)
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FORSCHUNG/3895: Kleine Draufgänger im Gehirn (idw)


Max-Delbrück-Centrum für Molekulare Medizin in der Helmholtz-Gemeinschaft - 04.09.2018

Kleine Draufgänger im Gehirn



Mikroglia, die Immunzellen des Nervensystems, unterscheiden sich bei
männlichen und weiblichen Mäusen. Auf welche Besonderheiten sie jeweils
gestoßen sind, berichten Forscherinnen und Forscher des MDC in "Cell
Reports". Ihre Erkenntnisse könnten die Therapien neurologischer
Erkrankungen verändern.

Wie eine winzige Armee überwacht die Mikroglia rund um die Uhr den
Gesundheitszustand des Gehirns. Wittern die Zellen mit ihren beweglichen
Fortsätzen Krankheitserreger oder eine Verletzung, begeben sie sich sofort
zum Katastrophenherd - und versuchen dort zu retten, was noch zu retten
ist.

Das allerdings tun sie je nach Geschlecht ihres Besitzers auf sehr eigene
Art und Weise. "Wir waren wirklich überrascht, wie viele Unterschiede wir
zwischen der Mikroglia weiblicher und männlicher Mäuse gefunden haben",
sagt eine der beiden Seniorautoren der im Fachblatt "Cell Reports"
veröffentlichten Studie, Dr. Susanne Wolf von der Arbeitsgruppe Zelluläre
Neurowissenschaften am Max-Delbrück-Centrum für Molekulare Medizin (MDC)
in Berlin.

Männliche Zellen sind allzeit bereit zum Handeln

Gemeinsam mit Kolleginnen und Kollegen der Berliner Charité sowie einer
Forschungsgruppe aus Warschau hat Wolf anhand von Hirnschnitten und
isolierten Zellen die Struktur und Funktion der Mikroglia untersucht.
"Dabei stellte sich heraus, dass es in den Gehirnen männlicher Mäuse mehr
Mikroglia gibt", sagt Wolf. Gleichzeitig seien die Zellkörper der
männlichen Immunzellen größer.

Zudem haben sie und ihr Team ermittelt, welche Gene in den Zellen jeweils
aktiv sind und welche Proteine aus ihnen gebildet werden. "Wir sind dabei
auf mehr als 1000 Gene und 300 bis 400 Proteine gestoßen, die bei den
Geschlechtern unterschiedlich reguliert sind", sagt Wolf. Viele von ihnen
seien in der männlichen Mikroglia aktiver - zum Beispiel solche, die an
der Herstellung von Abwehrmolekülen beteiligt seien.

Und alles deute darauf hin, dass die männlichen Zellen auch anders
agierten als die weiblichen, berichtet die Forscherin: "Die Mikroglia
männlicher Tiere ist in permanenter Hab-Acht-Stellung, immer bereit
zuzuschlagen und für Ordnung zu sorgen." Schon im Ruhezustand lasse sich
beispielsweise an den Membranen der männlichen Zellen eine höhere Spannung
nachweisen. Und auf der Zelloberfläche befänden sich mehr Proteine, die
bei einer Entzündung andere Immunzellen, die T-Zellen, anlockten.

In einem weiteren Experiment versetzte das Team die Mikroglia mit dem
Botenstoff ATP, der etwa bei Verletzungen des Gehirns vom Körper vermehrt
bereitgestellt wird. "Wir haben festgestellt, dass die männlichen Zellen
auf ATP sehr viel entschiedener reagieren als die weiblichen - unter
anderem durch stärkere Ionenströme und eine erhöhte Produktion bestimmter
Proteine", erläutert Wolf.

Die weibliche Mikroglia agiert nachhaltiger

Allerdings sei die männliche Mikroglia durch ihre ständige
Alarmbereitschaft offenbar auch schneller erschöpft, sagt die Forscherin.
"In den weiblichen Zellen sind Proteine und Gene, die für den Schutz der
Zellen zuständig sind, zum Beispiel DNA-Reparaturgene, aktiver", erläutert
sie. "In den männlichen Zellen hingegen sehen wir eine erhöhte Aktivität
bei Genen, die den programmierten Zelltod einleiten." Das bedeute, dass
männliche Mikroglia schlechter vor Umwelteinflüssen geschützt sei und
schneller bereit sei, das zelluläre Suizidprogramm zu starten.

"Es scheint fast so zu sein, als ob die männlichen Zellen eher als die
weiblichen bereit wären, Risiken in Kauf zu nehmen", ergänzt die
Erstautorin der Studie, Dilansu Guneykaya vom MDC. "Sie reagieren fast
immer schneller oder stärker, sind dadurch aber vermutlich auch schneller
erschöpft."

Dass das "draufgängerische" Wesen der männlichen Mikroglia sich nicht in
jedem Fall bezahlt macht, hat noch eine andere kürzlich in "Cell Reports"
veröffentlichte Studie gezeigt. "Die italienischen Forscherinnen und
Forscher konnten nachweisen, dass die Zellen männlicher Mäuse mit einem
künstlich ausgelösten Schlaganfall schlechter zurechtkommen als die
Mikroglia weiblicher Tiere", berichtet Wolf. "Implantierte man in das
Gehirn der Mäusemänner jedoch weibliche Immunzellen, waren die Folgen des
Gefäßverschlusses auch bei diesen Nagern weniger drastisch."

Therapien sollten die Unterschiede stärker berücksichtigen

Schon im Jahr 2010 hätten eine Forscherin und ein Forscher im Fachblatt
"Nature" kritisiert, dass in neurowissenschaftlichen Studien viel mehr
männliche als weibliche Tiere verwendet würden - und dass dies zu
verzerrten Ergebnissen führen könne, sagt Guneykaya. "Unsere Studie
bestätigt diese Vermutung nun ganz klar: Die Gehirne beider Geschlechter
agieren sehr unterschiedlich." Dies sei für die weitere Erforschung
neurologischer und insbesondere auch psychiatrischer Erkrankungen
unumgänglich zu wissen.

"An der Universität Groningen, mit der wir eng zusammenarbeiten, gibt es
bereits Pläne, unsere an Mäusen durchgeführten Experimente mit
menschlichem Gehirnmaterial, das frisch Verstorbenen entnommen wird, zu
wiederholen", berichtet Wolf. Doch auch schon jetzt müsse man sich bei
Patientenstudien, in denen neue Medikamente gegen neurologische
Erkrankungen getestet würden, der Tatsache bewusst sein, dass die Gehirne
von Männern und Frauen auf den gleichen Wirkstoff sehr unterschiedlich
reagieren könnten.

"Auch bei der Häufigkeit neurologischer Leiden finden sich ja Differenzen
zwischen den Geschlechtern", ergänzt Wolf. So ist beispielsweise Autismus
unter Jungen rund viermal so verbreitet wie unter Mädchen. An Multipler
Sklerose hingegen leiden rund doppelt so viele Frauen wie Männer. "Die
Unterschiede sind da, werden aber bei der Behandlung noch nicht
ausreichend berücksichtigt", sagt Wolf. Mit ihrer Studie wolle sie dazu
beitragen, dass sich das künftig ändere.


Originalpublikation:

Dilansu Guneykaya et al. (2018): "Transcriptional and Translational
Differences of Microglia from Male and Female Brains." Cell Reports.
doi:10.1016/j.celrep.2018.08.001

http://dx.doi.org/10.1016/j.celrep.2018.08.001
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FINANZEN/631: Unabhängige Finanzierung von hochwertigen medizinischen Leitlinien gefordert (AWMF)


Arbeitsgemeinschaft der Wissenschaftlichen Medizinischen Fachgesellschaften e.V.

Medizin - Kommunikation, 05.09.2018

AWMF fordert unabhängige Finanzierung von hochwertigen medizinischen Leitlinien



Die Arbeitsgemeinschaft der Wissenschaftlichen Medizinischen
Fachgesellschaften (AWMF) e.V. fordert seit vielen Jahren eine
nachhaltige, unabhängige Finanzierung für hochwertige interdisziplinäre,
evidenzbasierte Leitlinien. Die AWMF sieht im Innovationsfonds des
Gemeinsamen Bundesausschusses (G-BA), der auch nach 2019 mit einem Budget
von 200 Mio. Euro pro Jahr fortgesetzt wird, die geeignete Struktur, um
eine solche Förderung sinnvoll und effizient umzusetzen.

Der Innovationsfonds fördert Projekte, die helfen, die
Gesundheitsversorgung in Deutschland zu verbessern. Diesen Zweck erfüllen
die AWMF-Leitlinien seit vielen Jahren. Doch nur mit einer unabhängigen
Finanzierung kann die methodisch aufwändige Arbeit der Fachgesellschaften
in der AWMF an hochwertigen Leitlinien künftig aufrechterhalten und
weiterentwickelt werden.

Die Leitlinien der medizinisch-wissenschaftlichen Fachgesellschaften sind
die wesentliche Wissensgrundlage im deutschen Gesundheitssystem. Sie sind
die Basis für medizinische Entscheidungen zum Wohle des Patienten sowie
Grundlage für die medizinische Fortbildung und Qualitätssicherung.
Außerdem unterstützen sie die Versorgungsforschung und helfen,
unbearbeitete Forschungsfelder zu identifizieren. Seit über 20 Jahren
entwickeln die in der AWMF vernetzten Fachgesellschaften diese
unabhängigen wissenschaftlichen Leitlinien. Deren Qualität hat sich
kontinuierlich verbessert. Immer mehr Leitlinien weisen mittlerweile die
höchste Klasse S3 aus. Doch die Entwicklung von Leitlinien ist aufwändig
und kostenintensiv: Je höher deren methodische Qualität, umso höher werden
auch die Aufwände, die Leitlinien zu erstellen und aktuell zu halten.

Die Fachgesellschaften stemmen diese Finanzierung bislang alleine. Die
Entwicklung der Leitlinien erfolgt ehrenamtlich durch die Mitglieder der
Leitlinien-Gruppe. Erhebliche Kosten entstehen beispielsweise für
Literaturrecherchen und Evidenzbewertungen, die Nutzung von Datenbanken,
Treffen der Leitliniengruppe und öffentliche Konsultationsverfahren.
"Fachgesellschaften stoßen bei den stetig steigenden
Qualitätsanforderungen und dem kontinuierlichen Verbesserungsprozess, der
notwendig ist, um mit dem aktuellen medizinischen Wissensstand Schritt zu
halten, an ihre Grenzen", betont AWMF-Präsident Professor Dr. med. Rolf
Kreienberg. "Um künftig die hohe Qualität zu halten und noch mehr
Leitlinien der Klasse S3 entwickeln zu können, wird für die
Leitlinien-Arbeit eine unabhängige Finanzierung benötigt", ergänzt Professor Dr. med.
Ina B. Kopp, Leiterin des AWMF-Instituts für Medizinisches
Wissensmanagement (AWMF-IMWi). Nur so ließen sich die internationalen
Qualitätsstandards einschließlich redaktioneller Unabhängigkeit bewahren.
"Leitlinien definieren den Goldstandard der Versorgung. Davon profitiert
das gesamte Gesundheitssystem. Es wäre daher naheliegend, wenn sie künftig
über den Innovationsfonds des G-BA finanziert werden", so Professor Kopp.
Durch eine solche Finanzierung ließen sich auch offene Themen oder neue
Herausforderungen angehen. So wäre es beispielsweise wichtig, mehr
Leitlinien mit ihren verlässlichen Informationen den Bürgerinnen und
Bürgern in einer verständlichen Sprache zugänglich zu machen. Außerdem
müssten die Bedürfnisse spezieller Bevölkerungsgruppen wie die von
Kindern, alten Menschen oder Patienten mit mehreren Erkrankungen besser in
Leitlinien abgebildet werden. Um Leitlinien noch unmittelbarer in den
Versorgungsalltag zu integrieren, wäre zudem deren Digitalisierung
notwendig.

Die AWMF unterstützt die Leitlinienentwicklung der Fachgesellschaften
durch methodische Hilfen und Beratung. Außerdem sichert sie deren
Qualität, indem neue Leitlinien-Projekte für das Leitlinien-Register der
AWMF angemeldet werden müssen und von der AWMF geprüft werden. Eine
unabhängige Finanzierung und der transparente Umgang mit
Interessenkonflikten der Leitlinien-Autoren sind dabei Grundvoraussetzung
für die Aufnahme in das AWMF-Register. Zudem werden entsprechend
internationaler Standards weitere Kriterien der systematischen Entwicklung
geprüft und die Leitlinien entsprechend klassifiziert, von S1 bis S3. S3
stellt die "Königsklasse" höchster methodischer Qualität dar. "Die
Qualitätssicherung durch die AWMF hat sich bewährt. Sie ist auch bereits
in anderen Förderprogrammen, die auf höchste Leitlinienqualität
-S3- setzen hilfreich und erfolgreich" erläutert Professor Kreienberg und nennt
dazu das Programm für Nationale Versorgungsleitlinien von AWMF,
Bundesärztekammer und Kassenärztlicher Bundesvereinigung sowie das
Leitlinienprogramm Onkologie von AWMF, Deutscher Krebsgesellschaft und
Deutscher Krebshilfe. "Die bestehenden Programme finanzieren jedoch nur
einen Bruchteil der heutigen S3-Leitlinien und reichen nicht aus, um die
bestehenden Qualitätsstandards vieler S3-Leitlinien zu halten oder neue
Herausforderungen anzugehen", ergänzt Professor Kopp.

Bei einer Finanzierung durch den Innovationsfonds würden die AWMF und ihre
Fachgesellschaften unverändert für die Qualitätssicherung der Leitlinien
garantieren. "Die AWMF und ihre Mitgliedsgesellschaften haben in den
letzten Jahrzehnten bewiesen, dass sie das können", so Professor
Kreienberg. "Alle in unserem Gesundheitssystem verlassen sich darauf, dass
es qualitätsgesicherte, hochwertige Leitlinien gibt, die kontinuierlich
weiterentwickelt und aktuell gehalten werden", so der AWMF-Präsident,
"dann ist es auch notwendig, dass Gelder des Gemeinwesens in deren
Entwicklung fließen."

Die Arbeitsgemeinschaft der Wissenschaftlichen Medizinischen
Fachgesellschaften e. V. (AWMF) bündelt die Interessen der medizinischen
Wissenschaft und trägt sie verstärkt nach außen. Sie handelt dabei im
Auftrag ihrer 178 medizinisch-wissenschaftlichen Fachgesellschaften.
Gegründet 1962 mit dem Ziel, gemeinsame Interessen stärker gegenüber dem
Staat und der ärztlichen Selbstverwaltung zu positionieren, erarbeitet die
AWMF seitdem Empfehlungen und Resolutionen und vertritt diese im
wissenschaftlichen und politischen Raum. Die AWMF ist Ansprechpartner für
gesundheitspolitische Entscheidungsträger, wie den Gemeinsamen
Bundesausschuss, und koordiniert die Entwicklung und Aktualisierung
medizinisch wissenschaftlicher Leitlinien in Deutschland. Jede
gemeinnützige Fachgesellschaft in Deutschland kann Mitglied werden, sofern
sie sich wissenschaftlichen Fragen der Medizin widmet. Die AWMF finanziert
sich vorwiegend durch die Beiträge ihrer Mitgliedsgesellschaften und
Spenden.
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STELLUNGNAHME/179: Organspende-Debatte - Geplante Widerspruchslösung ... gefährlicher Richtungswechsel (CDL)


Christdemokraten für das Leben e.V. - 4. September 2018

Organspende-Debatte

Geplante Widerspruchslösung bei Organspenden: Christdemokraten für das Leben (CDL) kritisieren fundamentalen und gefährlichen Richtungswechsel

Berlin - Gesetzentwurf zur Organspende vorgelegt und zusätzlich
Widerspruchsregelung gefordert: Bundesgesundheitsminister Spahn droht
mit Ausstieg aus der Freiwilligkeit der Organspendebereitschaft



Für die Christdemokraten für das Leben (CDL) nimmt die
Bundesvorsitzende, Mechthild Löhr, Stellung zu den neuen Vorschlägen:

"Direkt nach der Sommerpause hat der Bundesgesundheitsminister Jens
Spahn unerwartet zügig seinen Referenten-Gesetzentwurf zur
Verbesserung der Organspende (GZSO) vorgelegt. Damit folgt er
weitestgehend inhaltlich der in der Koalitionsvereinbarung bereits
angekündigten Förderungsabsicht von Transplantationen, geht aber
sofort darüber hinaus. Auch wenn die drohende Einführung der
"Widerspruchslösung" explizit weder im Gesetzentwurf noch im
Koalitionsvertrag steht, soll sie nun eingebracht und
fraktionsübergreifend als "Gewissensentscheidung" möglichst im breiten
Konsens durchgewunken werden. Dies wäre ein fundamentaler und
gefährlicher Richtungswechsel, den die Christdemokraten für das Leben
(CDL) entschlossen ablehnen.

Einerseits will der Gesundheitsminister den Kliniken und Ärzten
deutlich mehr und höhere finanzielle und personelle "Anreizsysteme"
für Organentnahmen bieten. Andererseits aber soll auch gezielt ein
massiver neuer Handlungsdruck aufgebaut werden. Denn bei allen
potentiellen "Spendern", das hieße jedoch dann tatsächlich bei allen
(!) als hirntot deklarierten Patienten, soll lt. Gesetzentwurf
zukünftig ausdrücklich seitens der Klinik begründet werden, warum
dieser Patient jeweils im Einzelfall kein Organspender gewesen sei.

Zwei Tage nach der Erstveröffentlichung des Gesetzes setzt dann der
Bundesminister nach und plädiert im völligen Gegensatz zu seiner
früher veröffentlichten eigenen Position und der bisherigen
Programmatik der Unionsparteien für einen weiteren völligen
Paradigmenwechsel. Spahn will (wie überraschend auch die
Bundesärztekammer im Mai 2018) nun hin zu einer Widerspruchslösung für
alle Bürger. Diese würden damit dann - statt aus eigenem freiwilligen
Entschluss zu individuellen Organ-"Spender " - ausnahmslos alle zu
Organ-"Lieferanten" und als solche ärztlicherseits behandelt und
genutzt. Das gefährdete zukünftig vor allem solche Bürger, die nicht
den entsprechenden Wissens- und Informationsstand haben, und sich
dementsprechend bisher nicht explizit gegen einen Tod mit Organspende
entschieden haben. Damit will der Bundesminister die Menschen
offensichtlich zu einer sehr frühen persönlichen Entscheidung zwingen,
die diese aus vielen Motiven bisher selbst nicht treffen wollten oder
konnten.

Dieser neue gesundheitspolitische Kurswechsel ist in vielfacher
Hinsicht eine besondere Provokation:

Damit würde sich unser Staat ein generelles Verfügungsrecht über jeden
Bürger zur Fremdnutzung seiner Organe anmaßen, wie es seit vielen
Jahrzehnten in Deutschland zu Recht völlig undenkbar war. Immerhin
haben dank intensivster Werbung seitens der Krankenkassen und
staatlich getragener medizinischer Einrichtungen bereits heute über 30
% der Bürger freiwillig einen Organspenderausweis, was allein zeigt,
wie überflüssig dieser radikale Vorstoß des Gesundheitsminister ist.
Das derzeitig bei 1260 Intensivkrankenhäusern, die in Deutschland in
der Lage sind, als hirntot erklärte Patienten bis zur
Organtransplantationsoperation am Leben zu erhalten, nur 797 Organe
erfolgreich transplantiert werden konnten, hat offensichtlich deutlich
mehr mit der Organisation des gesamten Organhandels-Prozesses zu tun,
als mit der mangelnden Bereitschaft der Bürger, selbstlos zum Schluss
das eigene Leben auf dem OP-Tisch von Ärzten beenden zu lassen.

Auch wenn einige kleinere EU-Länder und Spanien bereits eine Form der
Widerspruchsregelung praktizieren, hat sich Deutschland aus guten
Gründen bisher immer dagegen verwahrt, Ansprüche des Staates an Leib
und Leben seiner Bürger einzufordern. Auch persönliches Eigentum
gehört nicht dann umgehend dem Staat, wenn der Sterbende keine andere
Regelung getroffen hat.

Woher nimmt sich ein Parlament das Recht, über die Sterbestunde und
Todesumstände seiner Bürger paternalistisch zu entscheiden, wenn sie
vorher nicht aktiv "widersprochen" haben? Nicht nur bei kirchlichen
Mitgliedern und Instanzen, die die Sterbebegleitung in besonderer
Weise achten und umsetzen, wird das drohende "Diktat" der
Widerspruchsregelung starken Protest auslösen. Es greift die
persönlichen Freiheitsrechte jedes Bürgers gerade am Lebensende und in
einer für die Familie und Nahestehende besonders beklemmenden Lage an.
Sie würden in der schweren Situation, in der sie emotional einem
Sterbenden beistehen wollen, ausnahmslos gezwungen, sich mit der
drohenden Zulassung einer schnellen, drängenden Organtransplantation
zu befassen. Auch in bildungsfernen Schichten und bei Bürgern aus
anderen Kulturräumen dürfte diese neu anvisierte Staatsanmaßung wenig
positive Resonanz auslösen, da viele Menschen erfahrungsgemäß ohnehin
erst in dramatischen Notsituationen mit solchen Fragen überhaupt
erstmals wirklich konkret konfrontiert werden.

Es wäre ein fatales und falsches Signal, das zukünftig jeden kranken
Menschen am Lebensende ganz unmittelbar betreffen würde, wenn die nun
von Minister Spahn neu geforderte "Widerspruchsregelung" tatsächlich
politisch durchgesetzt würde. Alle Bürger würden damit zu potentiellen
Betroffenen. In einer sehr offenen und sicher höchst kontroversen
politischen Auseinandersetzung muß endlich ehrlich über die
zahlreichen ethischen, rechtlichen und medizinischen Gegenargumente
aufgeklärt und gesprochen werden.

Gerade die Unionsparteien sollten sehr vorsichtig sein, diesen nun
geplanten Richtungswechsel hin zur "Vergesellschaftung" der Organe und
der Förderung der zudem extrem teuren Transplantationsmedizin zu
forcieren. Eine "Spende" wäre es ja dann nicht mehr, sondern
vermeintliche "Bürger-Pflicht", der man nur durch klaren Widerspruch
entkommen kann. Denn nicht nur in den Augen ihrer christlichen
Mitglieder- und Wählerschaft läuft dies auf eine indirekte
Entmündigung der Bürger hinaus, die bisher freiwillig und sicher aus
guten Gründen trotz ständiger Appelle nur seltener spenden wollen.
Statt bestehende Regelungen zu verändern und sinnvoller zu gestalten,
werden hier die Bürger insgesamt vom Staat für die Optimierung seiner
Transplantationspolitik in Haftung genommen.

Es ist zu hoffen, daß die mediale und politische Aufmerksamkeit, die
dieser unerwartete Vorstoß ausgerechnet eines CDU-Ministers gesucht
und gefunden hat, jetzt in eine lebhafte "Widerspruchs"- Debatte
mündet. Vielleicht kommt der wachsende Ärger vieler Bürger über die
beabsichtigte "Vergesellschaftung" der Organe doch bei einer Mehrheit
des Parlaments an. Die drohende Widerspruchsregelung werden wir als
Christdemokraten für das Leben (CDL) im Interesse der Achtung von
Freiheit und Selbstbestimmung gerade am Lebensende sehr kritisch und
ablehnend begleiten ."


Über Christdemokraten für das Leben e.V. (CDL)

Christdemokraten für das Leben e.V. (CDL) sind eine Initiative in der
CDU/CSU, gegründet von Mitgliedern der Unionsparteien, die den
Lebensschutz in Deutschland durch politisches Handeln und
Bewußtseinsbildung verstärken wollen. Als einzige auch politisch und
parlamentarisch verankerte Initiative für das Lebensrecht in
Deutschland arbeiten wir mit vielen Organisationen in Deutschland und
in Europa zusammen.

Mehr unter cdl-online.net

 * 
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Christdemokraten für das Leben e.V.

Pressemitteilung vom 4. September 2018
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DIABETES/2032: "Diabetes Typ F" - Lebenspartner tragen die chronische Erkrankung mit (diabetesDE)


diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe - 1. August 2018

"Diabetes Typ F": Lebenspartner tragen die chronische Erkrankung mit

Diabetes ist Belastungsprobe für die Partnerschaft



Berlin - Diabetes mellitus bestimmt den Alltag der Betroffenen, aber
auch den ihrer engsten Angehörigen wie Lebens- und Ehepartner. Denn
die chronische Stoffwechselerkrankung erfordert ein Leben lang
Aufmerksamkeit an 365 Tagen im Jahr. Menschen mit Diabetes Typ 1
müssen mehrmals täglich ihren Blutzucker kontrollieren, Insulin
spritzen und den Kohlenhydratgehalt ihrer Mahlzeiten berechnen. Bei
Diabetes Typ 2 steht die Medikamenteneinnahme kombiniert mit
Therapie-begleitenden Maßnahmen wie Sport und gegebenenfalls eine
Ernährungsumstellung im Vordergrund. Die Partner nehmen daran häufig
großen Anteil, unterstützen, motivieren und tragen die Last von
Unterzuckerungen oder Folgeerkrankungen mit, wie auch die DAWN2-Studie
zeigte.* Manche Menschen mit Diabetes sprechen gar von einer Art
"Dreiecksbeziehung", die sie gemeinsam mit ihren Liebsten und dem
Diabetes führen. Diese kann eine große Belastungsprobe sein. Die
gemeinnützige Organisation diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe gibt
Tipps zum erfolgreichen Umgang mit dieser Herausforderung.

Eine Person mit "Diabetes Typ F" ist ein Freund oder familiärer
Angehöriger eines an Diabetes mellitus erkrankten Menschen. Die
Bezeichnung drückt aus, wie sehr sie sich mit dem ihnen nahestehenden
Betroffenen und seiner Stoffwechselerkrankung identifizieren. Das
trifft besonders auf die Lebens- und Ehepartner zu. "Das gemeinsame
Leben mit Diabetes kann sowohl positive als auch negative Aspekte
haben", sagt Professor Dr. med. Thomas Haak, Vorstandsmitglied von
diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe und Chefarzt des Diabetes
Zentrums Mergentheim. "Manche Paare nehmen die Erkrankung zum Anlass,
gemeinsam einen gesünderen Lebenswandel einzuschlagen und mehr auf
Ernährung und Bewegung zu achten." Davon profitieren beide, so manches
Paar entdeckt dabei neue Hobbies wie Paartanz oder Wandern.

Im Rahmen der lebenslang notwendigen Therapie können sich aber auch
Sorgen und Konflikte ergeben. Manche Menschen mit Diabetes wünschen
sich vom Partner mehr Unterstützung in Sachen Krankheitsmanagement.
Nicht selten sei aber auch das Gegenteil der Fall, erläutert Professor
Haak: "Stoffwechselgesunde Partner können Menschen mit Diabetes mit zu
viel Fürsorge erdrücken und regelrecht bevormunden." Der klassische
Stoff für Beziehungszoff. Wenn Depressionen oder andere Begleit- und
Folgeerkrankungen auftreten, betrifft der Umgang damit ebenfalls beide
und kann zur Zerreißprobe für die gemeinsame Zukunft werden.

"Offene Kommunikation und die Bereitschaft, aufeinander zuzugehen,
sind die Schlüssel, um solche krisenhaften Phasen in einer
Lebensgemeinschaft zu bewältigen", erklärt Professor Haak. Wer den
Partner an seiner Krankheit beteiligt, ihm erklärt, wie viel
Selbstbestimmung oder Fürsorge er sich wünscht, schafft gute
Voraussetzungen für eine entspannte Beziehung. Gleiches gilt für den
gesunden Partner. Auch über das Thema Sexualität sollten Paare offen
miteinander sprechen. Denn Männer und Frauen mit Diabetes können an
sexueller Unlust oder Impotenz leiden. So können durch die Krankheit
geschädigte Nerven zum Beispiel für eine erektile Dysfunktion beim
Mann verantwortlich sein. Frauen mit Diabetes haben beim Sex mitunter
Schmerzen, weil sie unter trockenen Schleimhäuten und Entzündungen im
Genitalbereich leiden. Professor Haak betont: "Menschen mit Diabetes
und ihre Partner sollten sich nicht scheuen, ihren Diabetologen mit
einzubeziehen, wenn sie krankheitsbedingte Sorgen haben. Für manche
sexuelle Störung zum Beispiel gibt es wirksame Behandlungsmethoden und
manch ein Beziehungsknoten löst sich mit Hilfe eines Dritten
leichter." Im Mittelpunkt stehe dann nicht die Erkrankung, sondern die
gesunde Beziehung. diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe bietet
Betroffenen und Angehörigen auf ihrem Internetportal kostenfrei
zahlreiche Checklisten, Broschüren, Videos, Podcasts und anderes
Infomaterial rund um Diabetes und das Leben mit der
Stoffwechselerkrankung an.


Weitere Informationen im Internet:

*DAWN2-Studie


Buchtipps:


In guten wie in schlechten Werten

Was das Leben mit Diabetes für Familien & Paare bedeutet

von Antje Thiel

1. Auflage 2018,

176 Seiten

19,90 €

ISBN 978-3-87409-673-7

Verlag Kirchheim + Co GmbH

Kaiserstraße 41, 55116 Mainz

www.kirchheim-shop.de

Anpacken statt einpacken

Menschen mit Diabetes erzählen aus ihrem Leben

1. Auflage 2014,

76 Seiten

9,90 €

ISBN 978-3-87409-571-6

Verlag Kirchheim + Co GmbH

Kaiserstraße 41, 55116 Mainz

www.kirchheim-shop.de



diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe ist eine gemeinnützige und
unabhängige Dachorganisation, die Menschen mit Diabetes,
Diabetesberater, Ärzte und Forscher vereint. Gemeinsam schaffen wir
Öffentlichkeit für das Thema und vertreten die Interessen der
Menschen mit Diabetes. Wir setzen uns für eine bessere Prävention,
Versorgung und Forschung im Kampf gegen die Volkskrankheit Diabetes
ein. Die Krankheit breitet sich auch in Deutschland rasch aus. 6
Millionen Menschen sind in Behandlung, und jeden Tag kommen fast 1000
Neuerkrankte hinzu.

Gegründet wurde diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe von der
Deutschen Diabetes Gesellschaft (DDG) www.ddg.info und dem Verband
der Diabetes-Beratungs- und Schulungsberufe in Deutschland (VDBD)
www.vdbd.de [1]. Die Selbsthilfe ist innerhalb von diabetesDE durch
die selbstständige Selbsthilfeorganisation Deutsche Diabetes-Hilfe -
Menschen mit Diabetes (DDH-M) www.ddh-m.de vertreten.

[1] http://www.vdbd.de/VDBD/index.php

 * 

Quelle:

diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe, Pressestelle

Pressemitteilung vom 1. August 2018

Bundesgeschäftsstelle

Reinhardtstraße 14, 10117 Berlin
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FORSCHUNG/753: Europäische Lungenexperten optimieren experimentelle Modellsysteme (idw)


Deutsches Zentrum für Lungenforschung e.V. - 05.09.2018

Europäische Lungenexperten optimieren experimentelle Modellsysteme



Wissenschaftler des Deutschen Zentrums für Lungenforschung entwickelten in
einem internationalen Expertenteam Empfehlungen zur Optimierung von
experimentellen Modellsystemen. Neben dem Ausbau von Forschungsdatenbanken
plädieren die Lungenexperten für einen optimierten Einsatz von
Tiermodellen.

Humanes Untersuchungsmaterial zur Erforschung von Lungenerkrankungen ist
häufig nur eingeschränkt verfügbar. Auch aus diesem Grund werden in der
Lungenforschung häufig Versuchstiere als experimentelle Modellsysteme
eingesetzt. Jedes Modellsystem ist dabei unterschiedlich gut geeignet, um
die vielen verschiedenen Aspekte von Lungenerkrankungen zu erforschen.
Diese Modellsysteme kritisch zu hinterfragen und klare Empfehlungen für
ihren optimierten Einsatz zu formulieren, war die zentrale Aufgabe einer
international besetzten Expertenrunde der Europäischen
Atemwegsgesellschaft (European Respiratory Society, ERS). Mehrere
Wissenschaftler des Deutschen Zentrums für Lungenforschung (DZL) der
Standorte ARCN (Kiel/Lübeck/Borstel/Großhansdorf), BREATH (Hannover) und
UGMLC (Gießen/Marburg/Bad Nauheim) waren an dieser Arbeitsgruppe
beteiligt.

Das 25-köpfige, multinationale und interdisziplinäre Expertenteam aus
Klinik und Forschung entwickelte einen Leitfaden zur Optimierung der
experimentellen Erforschung von Lungenerkrankungen. Der veröffentlichte
Leitfaden unterstützt Lungenforscher bei der Wahl geeigneter Modellsysteme
und umfasst Empfehlungen zur Optimierung experimenteller Modelle zur
Erforschung verschiedenster Lungenerkrankungen. Darunter sind auch die im
Fokus des DZL stehenden Erkrankungen COPD, Akutes Lungenversagen,
Lungenentzündung, Lungenhochdruck sowie Lungenfibrose.

Die ERS Task Force plädiert für den verstärkten Aufbau von
Forschungsdatenbanken, um Daten aus Patientenkohorten allgemein verfügbar
zu machen. Außerdem werden Empfehlungen für den optimierten Einsatz von
Tiermodellen und deren Grenzen aufgezeigt. Die getroffenen Empfehlungen
sollen eine verbesserte Übertragung der Forschungsergebnisse in die
klinische Situation ermöglichen. Dadurch wird zugleich ein wesentlicher
Beitrag geleistet, um die Verwendung von Versuchstieren in der
Lungenforschung zu reduzieren.

Originalpublikation:

Bonniaud P, Fabre A, Frossard N, et al. Optimising experimental research
in respiratory diseases: an ERS statement. 

Eur Respir J 2018; 51: 1702133

[https://doi.org/10.1183/13993003.02133-2017].

Weitere Informationen finden Sie unter

http://erj.ersjournals.com/content/51/5/1702133.long
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Julius-Maximilians-Universität Würzburg - 05.09.2018

Herzinfarkt: Muskelersatz dank Stammzellen



Wissenschaftlern der Universität Würzburg ist es erstmals gelungen,
schlagende Herzmuskelzellen aus speziellen Stammzellen zu züchten. Sie
liefern damit möglicherweise einen neuen Ansatz zur Behandlung eines
Herzinfarkts.

Herzinfarkt ist in Deutschland immer noch eine der Haupttodesursachen.
Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes starben im Jahr 2015 über
49.000 Menschen an seinen Folgen. Dabei ist die Sterblichkeit nach einem
Infarkt in den vergangenen Jahrzehnten deutlich zurückgegangen: Im
Vergleich zum Beginn der 1990er-Jahre verringerte sie sich nach Angaben
der Deutschen Gesellschaft für Kardiologie (DGK) bis 2015 um mehr als die
Hälfte. Dies sei unter anderem auf Verbesserungen in Prävention, Therapie
und Rehabilitation zurückzuführen, so die DGK.

Nach einem Infarkt bleiben Narben

Das Problem dabei: Bei einem Herzinfarkt stirbt immer auch ein Teil des
Herzmuskelgewebes ab - einhergehend mit einer mehr oder minder stark
ausgeprägten Narbenbildung. Versuche, das untergegangene Gewebe mit Hilfe
von Stammzellen durch einen adäquat funktionierenden Herzmuskel zu
ersetzen, haben in den vergangenen Jahren nicht den erhofften Erfolg
gezeigt.

Ein aktuelles Forschungsergebnis von Wissenschaftlern der
Julius-Maximilians-Universität Würzburg (JMU) zeigt jetzt einen neuen Ansatz zur
Behandlung eines Herzinfarkts auf. Das Team um Professor Süleyman Ergün,
Leiter des Instituts für Anatomie und Zellbiologie der JMU, setzt dabei
auf eine spezielle Form von Stammzellen, die es in den Wänden von
Blutgefäßen entdeckt hat. Die Ergebnisse ihrer Arbeit haben die Forscher
in der Fachzeitschrift Circulation Research veröffentlicht.

Hilfe aus den herzeigenen Gefäßen

"Wir konnten erstmalig zeigen, dass in der Wand menschlicher Blutgefäße
spezielle Stammzellen sitzen, die die Fähigkeit besitzen, sich unter
Kulturbedingungen zu schlagenden Herzmuskelzellen zu entwickeln", erklärt
Ergün. Zudem konnten die Wissenschaftler zeigen, dass
diese "Gefäßwand-residenten Stammzellen" auch in der Wand der herzeigenen Blutgefäße, den
sogenannten "Koronargefäßen" existieren, und bei einem Herzinfarkt
tatsächlich zu einer Reaktion aktiviert werden.

Allerdings haben diese Stammzellen im Falle eines Infarkts bisher keine
Chance, sich wie gewünscht zu Herzmuskelzellen zu entwickeln: "In unseren
Studien hat sich gezeigt, dass diese Zellen in das Narbengewebe integriert
werden und damit ihre Fähigkeit verlieren, sich in Herzmuskelzellen
umzuwandeln", sagt der Anatom. Trotzdem bieten diese Ergebnisse Anlass zu
Hoffnung: "Unsere Ergebnisse bieten einen neuen Ansatz, über den man
möglicherweise das Verhalten der Stammzellen in der Wand herzeigener
Blutgefäße therapeutisch manipulieren und sie somit zur Erneuerung des
untergegangenen Herzmuskelgewebes anregen kann", erklärt Ergün.

Neuer Ansatz für eine Therapie

Sollte es tatsächlich gelingen, die jetzt entdeckten Stammzellen aus den
herzeigenen Blutgefäßen rechtzeitig und therapeutisch effektiv zu steuern,
würde dies einen enormen Fortschritt in der Behandlung der
Herzkreislauferkrankungen bedeuten, sind sich die Wissenschaftler sicher.
Gleichzeitig biete dies die Chance, die therapeutischen Kosten dieser
Erkrankungen erheblich zu reduzieren.

Noch beschränken sich die Erkenntnisse der Wissenschaftler allerdings auf
Studien an Versuchstieren und im Labor. Bis sie beim Menschen zum Einsatz
kommen können, bedürfe es deshalb noch weiterer Studien, in denen die
gewonnenen Erkenntnisse vertieft werden müssen.


Originalpublikation:

Generation of Cardiomyocytes From Vascular Adventitia-Resident Stem Cells.
Subba Rao Mekala, Philipp Wörsdörfer, Jochen Bauer, Olga Stoll, Nicole
Wagner, Laurens Reeh, Kornelia Loew, Georg Eckner, Chee Keong Kwok, Erhard
Wischmeyer, Mary Eleanor Dickinson, Harald Schulze, David Stegner, Ralf A.
Benndorf, Frank Edenhofer, Verena Pfeiffer, Stefanie Kuerten, Stefan
Frantz, Süleyman Ergün. Circulation Research, 

DOI: 10.1161/CIRCRESAHA.117.312526
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Stiftung Tierärztliche Hochschule Hannover - 05.09.2018

Immunzellen als Auslöser von Hirnschäden

Forscher-Team deckt auf, wie Hirnschäden bei viral bedingten Gehirnentzündungen entstehen.



Welche Rolle spielen immunologische Vorgänge bei viral bedingten
Gehirnentzündungen? Dieser Frage widmen sich Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler aus dem Institut für Pharmakologie, Toxikologie und
Pharmazie und dem Institut für Pathologie der Stiftung Tierärztliche
Hochschule Hannover (TiHo) gemeinsam mit einem Forscher-Team aus dem
TWINCORE, Zentrum für Experimentelle und Klinische Infektionsforschung.
Für ihre aktuelle Studie untersuchten sie verschiedene Mäusestämme nach
einer Infektion mit dem Theiler's Murine Encephalomyelitis-Virus (TMEV),
einem Modell für viral bedingte Hirn- und Rückenmarksentzündungen bei
Mensch und Tier. Das Ergebnis: Mäuse, bei denen entweder die systemische
oder die ortsständige Immunabwehr beeinträchtigt war, zeigten keine
Verluste von Nervenzellen in den untersuchten Hirnregionen - im Gegensatz
zu Mäusen mit intaktem Immunsystem. Diese Erkenntnis könnte einen neuen
Ansatz bieten, um Langzeitfolgen nach Gehirnentzündungen von Tieren und
Menschen zu verhindern. Die Studie erschien jetzt im renommierten
Fachmagazin PNAS.

Verschiedene Abwehrmechanismen

Mäuse, die mit TMEV infiziert sind, leiden in der akuten Phase der
Krankheit unter einer Entzündung des Hippocampus. Dieser wichtige Teil des
Gehirns löst Nervenimpulse aus, modifiziert sie und leitet sie in andere
Hirnregionen weiter. Wird der Hippocampus geschädigt, leitet er einige
Nervenimpulse unkontrolliert oder gar nicht mehr weiter. Krampfanfälle und
Gedächtnisverlust können die Folge sein. Es wurde bereits vermutet, dass
nicht die Viren selbst, sondern die Immunantwort gegen die Viren die
Nervenzellen im Hippocampus zerstört. "Bei gesunden Menschen und Tieren
verhindert die Blut-Hirn-Schranke, dass Entzündungszellen aus dem Blut ins
Gehirn gelangen", erklärt Professor Dr. Wolfgang Löscher, Leiter des
Instituts für Pharmakologie, Toxikologie und Pharmazie. Die
Blut-Hirn-Schranke kann jedoch bei entzündlichen Veränderungen gestört sein.
"Dadurch können Entzündungszellen aus dem Blut, wie beispielsweise die
sogenannten Monozyten, ins Hirngewebe einwandern und dort zu entzündlichen
Veränderungen führen", so Löscher weiter. Mikrogliazellen sind im
Gehirngewebe lokalisiert und fungieren unter anderem als ortsständige
Entzündungszellen. Ob sie bei viral bedingten Hirnentzündungen die
Nervenzellen schädigen, war bislang nicht geklärt.

Unterschiedliche Gewebeveränderungen, gleiche Symptome

Für die aktuelle Studie untersuchte das Forscher-Team den Verlauf der
akuten TMEV-Infektion und die dadurch entstandenen Gewebeveränderungen bei
genetisch veränderten Mäusen. "Wir untersuchten unter anderem zwei
Mäusestämme, die entweder ihre Monozyten oder ihre Mikrogliazellen während
einer Infektion nicht aktivieren konnten", erklärt Christopher Käufer,
Wissenschaftlicher Mitarbeiter in Löschers Arbeitsgruppe. "Dabei konnten
wir zeigen, dass eine Inaktivierung der Mikrogliazellen die Nervenzellen
im Hippocampus ebenso gut vor Schäden schützt, wie die Inaktivierung der
Monozyten." Dr. Ingo Gerhauser aus dem Institut für Pathologie untersuchte
Gewebeproben der Tiere. Er fügt hinzu: "Während im Hirngewebe der Mäuse
mit intakter Immunabwehr starke Entzündungsvorgänge mit der Zerstörung von
Nervenzellen einhergingen, waren die Nervenzellen bei beeinträchtigter
Immunreaktion unbeschädigt. Dabei spielte es keine Rolle, ob die Monozyten
oder die Mikrogliazellen inaktiviert waren." Die Untersuchungen belegen
also eine schädigende Funktion von Monozyten und Mikrogliazellen bei einer
viral bedingten Gehirnentzündung. Allerdings scheint der von ihnen
ausgelöste Verlust von Nervenzellen nicht die Ursache für die
Krampfanfälle in der akuten Phase der Infektion zu sein, denn: "Die Tiere,
deren Immunsystem eingeschränkt war, zeigten in der akuten Phase der
Erkrankung genauso häufig Krampfanfälle, wie die Tiere mit dem intakten
Immunsystem", so Käufer. Warum das so ist, muss nun in weiteren Studien
geklärt werden.

Neue Therapieansätze?

Beim Menschen können verschiedene Viren, beispielsweise bestimmte
Grippe- oder Herpesviren, eine Gehirnentzündung auslösen. Die Symptome sind stets
gravierend. Ein Großteil der Betroffenen überlebt die akute Phase nicht.
Überlebende haben fast immer mit Langzeitfolgen zu kämpfen - davor schützt
bislang keine Therapie: "Viele Überlebende zeigen lebenslang kognitive
Einschränkungen wie Gedächtnisstörungen. In zwanzig Prozent der Fälle
entwickeln die Patienten eine Epilepsie", so Löscher. "In der akuten Phase
der Infektion können die Patienten symptomatisch behandelt werden,
beispielsweise mit fiebersenkenden oder krampflösenden Medikamenten. Das
Gehirn wird allerdings trotzdem geschädigt und Überlebende leiden
lebenslang an den Langzeitfolgen der Infektion." Der Leiter des TWINCORE,
Professor Dr. Ulrich Kalinke, mit dem Löscher die Studie koordinierte,
ergänzt: "Die Befunde der aktuellen Studie helfen uns nicht nur, die
Ursachen viral bedingter Hirnschäden zu verstehen. Sie bilden auch die
Basis, um neue therapeutische Strategien zu entwickeln, bei denen die
systemische und ortsständige Immunabwehr im Mittelpunkt steht. Vielleicht
können wir so in Zukunft Langzeitschäden nach viral bedingten
Gehirnentzündungen verhindern."


Originalpublikation:

Chemokine receptors CCR2 and CX3CR1 regulate viral encephalitis-induced
hippocampal damage but not seizures.

Christopher Käufer, Chintan Chhatbar, Sonja Bröer, Inken Waltl, Luca
Ghita, Ingo Gerhauser, Ulrich Kalinke, and Wolfgang Löscher.

Proceedings of the National Academy of Sciences of the United States of
America, PNAS (2018), 

DOI: 10.1073/pnas.1806754115
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Julius-Maximilians-Universität Würzburg - 05.09.2018

Fortschritt für die Arzneimittelforschung



Forscher der Universität Würzburg haben eine Methode entwickelt, mit der
sich die Aktivierung von Rezeptoren in kürzester Zeit messen lässt. Das
könnte die Entwicklung neuer Arzneistoffe beschleunigen.

Hormone und andere Botenstoffe des Körpers aber auch Medikamente entfalten
ihre Wirkung an Rezeptoren. "Die Wirkstoffe binden an die Rezeptoren und
können deren dreidimensionale Anordnung verändern und so nachgeschaltete
Signalwege regulieren", sagt Hannes Schihada vom Lehrstuhl für
Pharmakologie an der Julius-Maximilians-Universität Würzburg (JMU).

Ein Spezialfall sind die G-Protein-gekoppelten Rezeptoren (GPCR). "An
ihnen greifen bereits etwa 30 Prozent aller weltweit zugelassenen
Arzneistoffe an", sagt Schihada, "dennoch wird ihr Potenzial noch nicht
voll ausgeschöpft." Es war bislang nicht möglich, die Wirkung von
Millionen potenzieller Medikamente auf die GPCR-Anordnung innerhalb
kürzester Zeit zu testen. "Dadurch wurde die Entdeckung neuartiger
Arzneistoffe und die Erforschung noch unbekannter GPCRs ausgebremst", sagt
Dr. Isabella Maiellaro, die das Projekt zusammen mit Professor Martin
Lohse betreut.

Nun hat das JMU-Team eine Methode entwickelt, mit der sich sowohl die
Aktivität als auch die Wirkstärke von GPCR-Liganden in lebenden Zellen im
Hochdurchsatzverfahren ermitteln lässt. Ihre Ergebnisse veröffentlichten
die Wissenschaftler in der Zeitschrift Nature Communications Biology.

Was die neue Methode leistet

Die Methode heißt BRET
(Bioluminescence-Resonance-Energy-Transfer-basiertes Sensordesign). 
"Sie lässt sich nicht nur auf GPCRs, sondern auf
alle möglichen Biomoleküle anwenden", sagt Schihada.

Dieses universelle Sensordesign erlaubt nun die Erforschung von
Rezeptorkonformationsänderungen in lebenden Zellen im
Hochdurchsatz-Verfahren. Dadurch können eine Vielzahl von Testverbindungen nun deutlich
schneller auf deren pharmakologische Wirkung am Rezeptor und unabhängig
von nachgeschalteten Signalwegen charakterisiert werden.

"Das kann zu einem besseren Verständnis unterschiedlicher Wirksamkeiten
von Arzneistoffen beitragen und so die Entwicklung neuartiger
Therapiekonzepte antreiben", sagt Hannes Schihada. Die Erforschung neuer
Rezeptoren mit dieser Technologie kann zudem die Basis für die Entwicklung
neuartiger Arzneistoffe mit verbesserter Wirksamkeit und weniger
Nebenwirkungen schaffen.

Außerdem können die Sensoren zu einem besseren Verständnis der sogenannten
orphan GPCRs beitragen. Das sind GPCRs, deren Funktion und Liganden noch
weitgehend unbekannt sind. "Damit können wir den Grundstein für die
Behandlung schwerwiegender und bisher schlecht-behandelbarer Erkrankungen
wie Alzheimer oder Multipler Sklerose legen", sagt der Forscher.

Die Forschung wurde vom Bundesministerium für Bildung und Forschung
gefördert. Die Wissenschaftler wollen jetzt ihr Repertoire an
hochdurchsatz-geeigneten Sensoren erweitern.


Originalpublikation:

A universal bioluminescence resonance energy transfer sensor design
enables high-sensitivity screening of GPCR activation dynamics, Hannes
Schihada, Sylvie Vandenabeele, Ulrike Zabel, Monika Frank, Martin J. Lohse
& Isabella Maiellaro, 

https://doi.org/10.1038/s42003-018-0072-0
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GLITTERHOUSE MAIL-ORDER-MAIL (07.09.2018)



Akustisches Abschiedsgeschenk

Michels - Erntezeit

LP (+DLC)/CD - EUR 17,75/15,75

Am 14. September 2017 starb Deutschlands bester Singer-Songwriter
Wolfgang Michels und hinterlässt eine Lücke in der deutschen
Musikszene. Seine Sonderstellung als exzellenter Singer Songwriter
mit internationalem Format ist unbestritten wie seine Songs beweisen,
die von Rio Reiser, Fettes Brot und Doro gecovert wurden. "Hätte
Michels damals in Amerika oder England gelebt, wäre ihm größere
internationale Aufmerksamkeit sicher gewesen" urteilte Siegfried
Schmidt-Joos über ihn. Für mich sprachen seine außergewöhnlichen
Songs die Seele an und seine direkten Texte trafen ins Herz. - Tom
Sobilo, Frankfurt am Main 15.10.17

Wolfgangs sehnlichster Wunsch war, dass sein Album "Erntezeit" genau
so, wie er es sich vorgestellt hat, auf Glitterhouse Records
erscheint. Wir sind froh, dass es uns gelungen ist, dies umzusetzen
und auch stolz, dass dieser singuläre Künstler der deutschen
Musikszene uns dafür ausgewählt hat. Am 14. September 2018 erscheint
mit "Erntezeit" vielleicht das beste, mit Sicherheit aber das
persönlichste Album im Schaffen von Wolfgang Michels.

"Michels' fachliche Reputation aus rund 40 Jahren im Rockbiz ist
beeindruckend: Trotz Erfolge in Großbritannien, den USA und Arbeiten
mit Rio Reiser stellt der Name Wolfgang Michels für Viele noch immer
ein gänzlich unbeschriebenes Blatt dar. Der dunkle Lauf der Zeiten
halt: Ein lauthals schreiender, globaler wie nationaler Pop- und
Rock-Supermarkt lässt und ließ oft wenig Spielraum für die leiseren,
zurückhaltenderen Shops dieser Sparte. Sie sind selten geworden, die
kleinen, liebevoll sortierten Fachgeschäfte, in denen sich aber oft
genug die wirklich wahren Wunder finden lassen.
In einer Seitengasse des Deutschrock findest du den ein wenig
versteckt liegenden Laden des Wolfgang Michels. Keine neumodischen
Neonröhren blenden hier die Augen, das Interieur ist klassisch
gehalten und noch eindeutig handgemacht. Sein Warenangebot
dementsprechend nicht lieblos-industriell, sondern mit authentischer,
individueller Note versehen." (laut.de)


Frisch zum Mittpreis:

Pünktlich einen Tag nach Katalogdreckunterlagenschluß (ja, den gibt
es bei uns auch in den digitalen Tagen noch) erreichte uns folgende
randvoll gefüllte Universal-Aktion, die junge und jüngste
Veröffentlichungen auf den gefälligen Mittpreis fallen lässt. Daher
zögerten wir kaum ein paar Tage, um die wunderbare Preiswelle auch an
Euch weiterzugeben, wobei wir uns aktionsseitenweise im Netz den Spaß
erlauben, Euch alle Titel der laufenden und auch der kommenden Wochen
und Monate einfach auf einem Blick zusammenzustellen, fernab
eventueller Vertriebsschranken. Zum kompletten Mittel-Spaß: Hier
entlang, bitte.

Die bemerkenswertesten Aktions-Titel, je 1-CD:

Ryan Adams - Prisoner - 8,95

Gregg Allman - Southern Blood - 8,95

Tori Amos - Native Invader - 8,95

Rebekka Bakken - Little Drop Of Poison - 8,95

Chuck Berry - Chuck - 8,95

Carla Bruni - French Touch - 8,95

Calexico - The Thread That Keeps Us - 8,95

Ry Cooder - The Prodigal Son - 8,95

Damned - Evil Spirits - 8,95

Faber - Sei Ein Faber Im Wind - 8,95

Brian Fallon - Sleepwalkers - 8,95

Gov't Mule - Revolution Come - Revolution Go - 8,95

Anna Von Hausswolff - Dead Magic - 8,95

John Lee Hooker - The Best Of Friends - 8,95

I'm With Her - See You Around - 8,95

Norah Jones - Featuring - 8,95

Diana Krall - Turn Up The Quiet - 8,95

Kendrick Lamar - DAMN. - 8,95

Little Steven - Soulfire - 8,95

Magpie Salute - The Magpie Salute - 8,95

Mike Oldfield - Return To Ommadawn - 8,95

Pearl Jam - Let's Play Two (Hardcover Book) - 8,95

Procol Harum - Novum - 8,95

Nathaniel Rateliff & The Night Sweats - Tearing At The Seams - 8,95 

Rolling Stones - On Air - 8,95

Bob Seger - I Knew You When - 8,95

Taj Mahal & Keb' Mo' - TajMo - 8,95

Tedeschi Trucks Band - Let Me Get By - 8,95

George Thorogood - Party Of One - 8,95


Sub Pop: Die Neuen!

Die Sub Pop-Geburtstagsfeierlichkeiten gehen weiter, und zu unserer
Freude bleiben die laufenden Angebote nicht einfach bestehen, es
kommen auch ständig neue hinzu. So findet Ihr in der Folge eine
Reihe neuer und neuester Sub Pop-Erscheinungen, manches just dem
CD-Presswerk entronnen, und bereits jetzt bei uns zum Sub
Pop-Sonderpreis zu haben. Bitte zugreifen, solange der Spaß dauert!

Je 1-CD:

Frankie Cosmos - Vessel - 9,95

Kyle Craft - Full Circle Nightmare - 9,95

Deaf Wish - Lithium Zion - 9,95

Jeremy Enigk - Return Of The Frog Queen (rem.& exp.) - 9,95

Forth Wanderers - Forth Wanderers - 9,95

Hot Snakes - Automatic Midnight 9,95

Hot Snakes - Suicide Invoice - 9,95

Hot Snakes - Jericho Sirens - 9,95

Jo Passed - Their Prime - 9,95

King Tuff - The Other - 9,95

Loma - Loma - 9,95

Luluc - Sculptor - 9,95

Moaning - Moaning - 9,95

Rolling Blackouts Coastal Fever - Hope Downs - 9,95

Yuno - Moodie - 9,95

3-CD:

The Shins - Sub Pop Collection - 14,95


Im Netz besuch- und blätterbar:

Der Mailorder-Katalog für September

An gewohntem Ort zu finden:
Der Glitterhouse-Mailorder-Katalog für September, blätter-,
herunterlad- und sogar ausdruckbar, unterlegt mit akustischen
Beispielen für das, was Euch an wahrhaft großen Dingen aus gutem
Glitterhause erwarten wird.


Auserwählte Tonträger-Pretiosen zum verdienten
Wochenende:

Kristofer Aström - Quadrilogy

2-LP - EUR 17,95

Dass der mittelalte Schwede nicht nur ein Albumartist, sondern auch
ein Künstler der Kurzform ist, weiß man spätestens seit seinen
verschiedenen EP-Veröffentlichungen, auf denen nicht nur der
interessierte Sammler meist seltenes, exklusives, nicht
veröffentlichtes, stets aber immer hochwertes Material vorfand, das
anderweitig nicht in Veröffentlichungserscheinung trat. Auf dieser
limitierten Doppel-LP findet sich nun die Trilogie Black Valley, Dead
End und There For (2003 bis 2006), bereichert um die bislang
unveröffentlichte 2018er Hold On Lioness-EP, die den stilistischen
Weg der Vorgänger fortsetzt. Quadrilogy bietet 72 Minuten/18 Tracks
lang den puren Aström, mal im herzergreifenden
Heimaufnahme-Alleingang, mal in breiter Band-Begleitung, meist aber
in kleinen bis kleinsten Besetzungen rund um fließend aufgelöste
Akustikgitarren-Akkorde, ganz die warme Stimme des Protagonisten ins
Zentrum des Geschehens stellend. Und so erlebt man zwischen
Singer-Songwriter-Folk, Americana-Alternativen, Desert Country und
rohem Roots Rock die reine, ungetrübte Kristofer-Kunst, wobei die
leiseren, emotionsgeladenen Momente definitiv den
melancholisch-herbstlichen Ton angeben. Ein wertes
Vinyl-Sammlerstück, nicht nur für die bewanderten Nordmann-Kenner,
sondern definitiv auch für Neuzugänge geeignet. (cpa)


Black Sorrows - Citizen John

Ltd. col. LP/CD - EUR 21,95/14,95

Mit seinem 21. Black Sorrows-Album feiert Sänger, Songwriter,
Gitarrist, Saxophonist, Mundharmonikaspieler und Produzent Joe
Camilleri seinen prächtigen Einstand in der Blue Rose-Labelfamilie
(laut interner Rechnung ist es das mittlerweile 49. Camilleri-Werk),
und lässt in 13 Songs leichterhand seine ganze Erfahrung in und
zwischen den Zeilen leuchten. Im perfekt eingespielten Quintett füllt
er seine Americana-/Roots Rock-Vision mit sämtlichen
Blues-Spielarten, Soul-Tiefgang, chorseligem Gospel-Segen, packendem
Pub Rock, fieberndem Funk, sanftem Swing und New Orleans-geerdetem
Jazz. Mühelos reiht er ein Song-Juwel an den anderen, wobei die drei
gefühl- & stilsicher gewählten Fremdwerke (Do I Move You/Simone,
Silvio/Dylan und Sitting On Top Of The World/Vinson) sich nahtlos in
die Perlenkette einreihen. Mit der gelassenen Reife des Meisters
sowohl stimmlich als auch saitenwärts in der magischen Mitte zwischen
Robert Cray und Van Morrison agierend gelingt Camilleri ein ebenso
stilvolles wie -reiches Roots-Rock-Reifwerk, das den in diesem
Bereich bemerkenswerten Blue Rose-Katalog bleibend schmücken wird.
(cpa)

Die limitierte LP kommt in rotem Vinyl.


Britta - Best Of Britta (rem.)

LP/CD - EUR 21,95/16,95

In versteckten Ecken gibt es eben doch die perfekte deutschsprachige
Popmusik. Britta sind eine solche Band, die es kaum aus dem
Underground heraus geschafft hat, obwohl sie ein beeindruckendes
Oeuvre mit reichlich Indiepop-Perlen aufweisen kann. Mit großen
Melodien, hörenswerten Texten und charmantem Gesang, das alles mit
schrammeligen Gitarren und immer lässig-nonchalant inszeniert. Oft
ansteckend powerpoppig, man hört die Wurzeln in Punkrock und
Riotgirlism immer wieder durch. Ach ja: Britta sind eine Girlband,
entstanden aus den Lassie Singers im Berlin der späten 90er Jahre.
Das Schöne an den Songs ist ihre schnörkellose Klarheit, konsequent
eingängig, Indierock in Reinkultur. Immer ausgesprochen liebevoll
gemacht, mit jangelnden Gitarren und auch mal melodiöser Orgel,
konsequent harmonisch und trotz gelegentlicher Melancholie irgendwie
wohltuend. Den unprätentiösen Gesang von Christiane Rösinger liebe
ich ganz besonders, vor allem auch den unwiderstehlichen Mini-Hit "DJ
Holzbank", den ich soweit ich mich erinnere von einer alten Spex-CD
kenne. Lange nicht mehr gehört? In einer besseren Welt wäre das ein
klassischer Indie-Hit, den jeder kennt. Auch sonst tummeln sich auf
dieser dankenswerterweise vom Staatsakt-Label veröffentlichten
Compilation insgesamt 14 kleine, feine Pophits, alles remastert.
Aktuell sind Britta übrigens auch wieder auf Tour! (Joe Whirlypop)


BRTHR - A Different Kind of Light

LP/CD - EUR 17,95/14,95

Zweites Album des Americana-Duos Philipp Eissler und Joscha
Brettschneider. Mein erster Eindruck: früher wäre so ein Album auf
Glitterhouse Records erschienen. Wie schon das überzeugende Debüt
"Strange Nights" vom letzten Jahr zeichnet sich auch "A Different
Kind of Light" durch eine superentspannte Gelassenheit aus. Das soll
nicht heißen, dass hier nichts passiert - im Gegenteil. Es liegt am
relaxten Downtempo und der inneren Ruhe der Songs. Diesmal mit echtem
Drummer (zuletzt ja noch überwiegend Beatbox), aber erneut in
ultraschlankem Sounddesign, ganz ohne laute Töne. Trotzdem durchaus
üppig instrumentiert, neben den beiden Gitarren sind auch Fender
Rhodes und Orgel zu hören, wie auch eine Mädchenstimme zur
Verschönerung der Harmonies. In upliftenderen Momenten klingt das
dann nach Westcoast ("Waiting On A Day"), überwiegend aber nach gut
abgehangener Americana irgendwo zwischen JJ Cale, Neil Young in der
"On The Beach"-Phase, Chris Isaak und John Prine. Der soulige
Background erinnert auch ein wenig an Größen wie Bill Withers. Die
Gitarrenarbeit ist toll, vor allem die wohldosierte Phaser Lap Steel
Guitar von Joscha Brettscheider ist grandios. Lässig groovende
Akzente (teils fast Reggae) setzt auch dessen Dad (Lokalmatador)
Stefan Hiss an der Orgel, was dann zu kleinen eingängigen Hits wie
"Love Me Like You Do" und "One More Night" führt. Für Laidback-Groove
sorgen auch zurückgelehnte Handclaps, Wärme entsteht aber auch durch
den teils mehrstimmigen und ebenfalls souligen Gesang der beiden.
Insgesamt das erhofft reife Album im gemächlichen
Minimal-Americana-Sound, dem ich von Herzen größeren Erfolg wünsche.
(Joe Whirlypop)


Clutch - Book Of Bad Decisions

2-LP/ltd. Pic 2-LP/CD/ltd. Book Edition-CD 23,95/26,95/14,95/24,95

Bei Clutch finde ich ja schon den Karriereweg beeindruckend: in
jungen wilden Jahren lernte ich die Amis noch auf beinharten
Earache-Compilations kennen, gewachsen aus der Asche von Noiserock
und Hardcore. Im vergangenen Vierteljahrhundert ging die Reise dann
aber zügig in Richtung Stoner-Rock und heute werden Clutch gar als
Bluesrock gehandelt. Was aus meiner Sicht aber Quatsch ist, denn auch
dieses neue (bereits zwölfte) Album (drei Jahre nach dem Vorgänger
"Psychic Warfare") klingt nach sattem, heavy Stoner-Rock. Getragen
von tonnenschweren Riffs und dem erdigen Gesang von Neil Fallon. Das
hat dann ungefähr so viel Blues im Sound wie Black Sabbath. Hier
klingt es also eher nach Monster Magnet und Konsorten, nur ganz
selten fühlt man sich tatsächlich mal an Black Keys in heavy
erinnert. Öfters dafür an satten Powerrock alter Schule. Der wuchtige
Sound ist von schnörkelloser Klarheit, bewegt sich aber keineswegs
nur im herkömmlichen Stoner-Rahmen. Gerade als sich beim Hören eine
gewisse strukturelle Monotonie einstellen will, kommen Clutch mit
einem bläserverstärkten Funk-Hammer um die Ecke: "In Walks
Barbarella" hat den Monster-Groove! Wenn es besonderes heavy wird,
klingen aber auch die fuzzigen SloMo-Riffs von St. Vitus durch, mit
Cowbell-Drums sind sogar Deep Purple gar nicht so weit entfernt.
Überwiegend wird das Album von einer kernigen, massigen Heavyness
getragen, teilweise mit latentem Funk und umso mehr brodelndem Fuzz
unterbaut - eine immer wieder zündende Mischung. Insgesamt durch und
durch klassischer, bodenständiger Stonerrock von Genregrößen in
Bestform. Produziert hat Vance Powell (Jack White, Chris Stapleton,
The Raconteurs, The Dead Weather) in Nashville. 15 Songs, die volle
Packung. (Joe Whirlypop)


Cub & Wolf - How To Keep Caring

LP/CD - EUR 17,95/14,95

Langjährigen OBS-Besuchern als auch Glitterhouse-Label-Liebhabern ist
das zentrale Zweiergestirn dieses skandinavischen Quintetts nicht
unbekannt, und nicht nur Golden Kanine- und Grant Creon-Kenner
wussten und wissen das 2015er Debüt-Werk von Linus Lindvall und
Mattias Larsson zu schätzen. Waren es beim Erstling aber noch die
eher akustischen Töne, die man zu pflegen wusste, so geht es beim
2018er Nachfolger bei aller bestehenden spür- und hörbaren
Harmonieliebe weit deftiger zur Sache. Und wären mitreissende
Melodien ein-, zwei- und auch dreistimm-harmonisch die Kennerohren
betören, künden die deftig verzerrten Gitarrenakkorde von der Lust an
rauh-rohen Kanten, bilden saftigste Saiten-Attacken einen reizvollen
Kontrast zu verspielten Keyboard-Tastenspielereien und den gelungenen
Gesangs-Wohlklängen. Aber die griffige Garagen-Behandlung steht der
Cub & Wolf-Harmonie-Liebe gut zu Gesicht, verbindet sympathisch-rauhe
Kinks-Larmoyanz mit einer kraftvollen Crazy Horse-Kante und der
verspielten Pop-Eloquenz von XTC zu Nonsuch-Hochzeiten zu einem
unwiderstehlich mitreißendem Song-Werk, das gleichzeitig vor Kraft
und Kreativität strotzt. Ein wahrhaft packendes Stück Musik. (cpa)


Cub & Wolf - Cub & Wolf

CD - EUR 7,95

Genau genommen ist das 2015er Debüt bereits seit einiger Zeit
streichweise vom Markt verschwunden, aber mit Hilfe des
liebenswertesten Labels diesseits des großen Wassers konnten wir für
Euch noch eine knappe Handvoll besorgen, und das zu allem Überfluss
zum Unterpreis. Bitte zugreifen, solange der Vorrat reicht, die
rundum verdiente Lobeshymne findet Ihr im Glitternetz, hier nur die
ehrliche Essenz: Ein handgewirktes, herrliches Hohelied auf
skandinavisch-melancholische Country-Folk-Alternativen, die goldene
Mitte zwischen Grant Kanine und Golden Creon, ein Geschenk an alle
Freunde der bewegt-bewegenden emotionalen Tiefen jenseits des
malmenden Mainstreams. (cpa)


Deep Purple - Machine Head (ltd. purple vinyl edition)

LP - EUR 23,95

8 mehr oder weniger klassische Purple-Platten als limitierte
Vinyl-Edition, in purple, halt. Deep, wahrscheinlich.

Ebenfalls bestellbar, je 1-LP:

Deep Purple - Who Do We Think We Are (ltd. purple vinyl edition) - 23,95

Deep Purple - Burn (ltd. purple vinyl edition) - 23,95

Deep Purple - Stormbringer (ltd. purple vinyl edition) - 23,95

Deep Purple - Come Taste The Band (ltd. purple vinyl edition) - 23,95

Deep Purple - Made In Europe (ltd. purple vinyl edition) - 23,95 

Deep Purple - Last Concert In Japan (ltd. purple vinyl edition) - 23,95

2-LP:

Deep Purple - Made In Japan (ltd. purple vinyl edition) - 27,95


Escape-ism - The Lost Record

LP (+DLC)/CD - EUR 17,95/13,95

18er, dies ist Ian Svenonius, in den späten 80ern Sänger der kleinen
Dischord-Legende Nation Of Ulysses, die ja so einige beeinflußten -
wie auch die phasenweise famosen The Make-Up, seine Band der 90er
(Garage-Neo-Black Roots). In diesem Jahrhundert war's Chain & The
Gang, nun seine 2. Solo-LP. Die fällt extrem aus. Schon der Sound:
Massiv reduziert, nur eine einfache Beat Box, ein nackter
schmuckloser Synthie, eine üblicherweise ultraverzerrte punktierende
(Fuzz-) Gitarre, selten Orgel, teilweise kräftig Reverb auf der
Stimme. Mehrfach bewegt er sich in Suicide-Nähe (ob düster oder etwas
heller), ein paar Mal dachte ich auch an die 39 Clocks (60s-induziert
bis ultra-reduziert bis psychedelisch angehaucht), teilweise würde
ich das "Primitive Underground-Electro-Garage" nennen, gern unter
60s-Einfluß samt Pop-Spuren. Oder R'n'B meets Post-Wave und die 60er.
Manchmal radikal entkleidete bzw. durch den Reißwolf gedrehte
50er/Rock'n'Roll-Wurzeln. Zudem des Öfteren simpel aber effektiv
Groove-unterlegt. Heftiger reizvoller Stoff! (dvd)


Chilly Gonzales - Solo Piano III

2-LP/CD/ltd. 2-CD - EUR 24,95/14,95/16,95

Allein am Klavier eröffnet der kanadische Wahl-Europäer zum dritten
Mal auch dem Klassikfremden die ganze Welt der Musikmöglichkeiten,
denn was der geborene Entertainer und Virtuose hier allein mit den
Mitteln der weißen und schwarzen Tasten erschafft, ist mit einem
einzigen Genre- oder Stilbegriff nicht mehr zu fassen. Wer sich auf
die magische Melange aus Klassik-, Barock-, Folklore-, Chanson-,
Rock-, Hip Hop- und Pop-Elementen einlässt, wird mit einer wunderbar
gefühlvollen Klangreise belohnt, die ihre ganze berührende Wirkung
erst beim zweiten und dritten Hören entfaltet. Gekonnt spielt Gonzo
in den hier dargereichten Chilly-Originalen mit kostbaren Harmonien
und köstlichen Dissonanzen, verwirrt, verwöhnt, verstört und löst
auf, um die Akkorde gleich aufs Neue wieder mitunter abenteuerlich zu
verbinden. Rhythmisch wie harmonisch anspruchsvoll bleibt dann doch
die Liebe zur Melodie bestimmend und auch Solo Piano 3 endet
versöhnlich in klarem C-Dur, vorher aber passiert derart viel, gibt
es so viel zu entdecken, dass selbst der Klavierliteratur-Analphabet
nicht mehr aus dem Staunen heraus kommt. Das 180g schwere Vinyl
bietet die enorm erhellende Erläuterung The Secrets Of SPIII als
Bonustrack, die limitierte Doppel-CD-Edition kommt mit dem Album Live
At Massey Hall als Bonus-CD. (cpa)

Obacht: Die ersten drei Besteller der Vinylausgabe von Solo Piano III
erhalten eine separate Live-Bonus-CD als Gratis-Beilage!

Weiterhin liefer- & bestellbar:

Chilly Gonzales - Solo Piano II LP (+CD)/CD - 16,95/14,95

Chilly Gonzales - Solo Piano LP (+CD)/CD - 16,95/12,95

Chilly Gonzales - Chambers LP (+CD)/CD - 16,95/14,95

Chilly Gonzales - Ivory Tower 2-LP (+CD)/CD - 16,95/14,95

Chilly Gonzales - The Unspeakable Chilly Gonzales LP (+CD)/CD - 16,95/14,95

Chilly Gonzales - Über Alles (Director's Cut) CD - 9,95


Great Lake Swimmers - The Waves, The Wake

LP/CD - EUR 16,95/14,95

Delikat und dezent aus der Zeit gefallenes Wohlklangwerk der hohen
Alternative Country-/Art-Folk-Schule, solche Schönton-Traumgebilde
begleite(te)n mich seit Anbeginn meiner eigenen
Glitterhouse-Geschichte, und mitunter verliert man die alten Lieben
ein wenig aus den Augen. Zum Glück aber pflegt die zu Recht in der
eigenen Heimat Juno-ausgezeichnete Band um den kanadischen
Kreativ-Kopf Tony Dekker diese artistische Americana-Feinform seit
mehr als 15 Jahren, und das 2018er Voll- & Filigran-Werk treibt das
Spiel mit den schwebend-schönem Schein auf die köstliche Spitze.
Aufgenommen in der Bishop Cronyn Memorial Church in London, Ontario,
verbinden die neuen, prächtig ausgestatteten Klang-Kleinode den
gewohnten Alternative Country-Begriff mit Kunst, Kirche und Kultur,
trägt der sakrale Schallraum ebenso zum erhaben-erhebenden Erlebnis
bei wie die nie überladene Breitwand-Besetzung, die das
Wurzel-Instrumentarium um A- & E-Gitarren, Klavier, Banjo und
Schlagwerk (selbst dies wird butterweich gereicht) um himmlische
Harfe, liebreiche Laute, Pfeifenorgel, Marimba, Conga, Holzbläser und
satt schwelgende Streicher bereichert. Gekrönt von samtsanftem, auch
mehrstimmig vielharmonischem, mitunter a capella zelebriertem Gesang
schenken uns die Great Lake Swimmers ein zerbrechlich-zartes,
wunderweich warmes Song-Kunstwerk von melodieseliger, nahezu
ätherisch schwebender Schönheit. Ein verwöhnend verführerisches
Traumgebilde von einem Americana-Album, gewachsene Natürlichkeit,
liebreizende Sanftmut und kostbare Kunst in einem einzigen
Wunderwerk vereint. (cpa)


Grateful Dead - Pacific Northwest '73-'74: Believe It If You
Need It 

3-CD - EUR 19,95

Vom hiesigen Warner-Vertrieb mit recht wenig Emphase und keinerlei
Wort der Information begleitete Veröffentlichung eines
Live-Sammlung-3er-CD-Sets, von dem wir bislang nur das Tracklisting
kennen, aber Euch darüber nicht in Unkenntnis lassen wollten. Wie
gewohnt wird den Deadheads aber beizeiten mit allerhand weisem Wort
mehr Aufklärung gegönnt. 20 Stücke incl. China Cat Sunflower, I Know
You Rider, Box Of Rain, Truckin', Not Fade Away, Here Comes Sunshine,
Eyes Of The World, China Doll, Playing In The Band, Sugaree, He's
Gone, The Other One, Wharf Rat, Sugar Magnolia.


Iron & Wine - Weed Garden EP

LP (+DLC)/CD/MC - EUR 16,95/11,95/9,95

6 Songs/20 Minuten Musik, geboren in der Beast
Epic-Albumentstehungsphase, aber erst 2018 im akustischen Sextett zu
finaler, ungemein feingliedriger Art-Folk-Reife gewachsen. Beam
beweist wiederum seine Meisterschaft in der Beherrschung der
Kurzform, indem er uns in nur sechs Songs die variantenreiche Weite &
Breite der rein akustischen Möglichkeiten offenbart, allein zur
akustischen Gitarre ebenso berührt wie in der mit Cello, Violine,
Kontrabass, Piano, Gitarre und dezentem Schlagwerk kunstreich
gefüllten Vollbesetzung, wobei es nicht zuletzt die vielstimmigen
Harmonie-Gesänge sind, deren Liebreiz das Lauscherohr betört. Wäre er
allein nicht schon Vergleichspunkt genug, müsste man die ganz große
Verwandtschaftskeule hervorholen, nacheinander Kings Of Convenience,
Byrds, Paul Simon, Leonard Cohen und Giant Sand anführen, und hätte
doch noch nicht die Hälfte der doch so dezent-delikat dargereichten
Weisen auch nur annähernd beschrieben. Die feinsten, schönsten Seiten
des Americana-Folk, von herzrührender Stimme in wundervollen
Melodiereichtum gegossen und auf den perfekten Sechs-Song-Punkt
gebracht. (cpa)


LAPRE - Auferstehung (Elektronische Musik aus Berlin
1983/1984)

LP/CD - EUR 17,95/15,95

Wer das 70er-Oeuvre von Tangerine Dream und Klaus Schulze liebt,
sollte hier unbedingt reinhören, auch wenn die Musik erst 1983
entstanden ist. Es klingt aber letztlich ganz ähnlich wie jene Helden
in den späteren 70ern. Das elektronisch orientierte Duo besteht aus
Rudolf Langer (Tyndall) und Gitarrist Peter Preuß, der etwas alberne
Bandname setzt sich aus den beiden Nachnamen zusammen. Man rechnet
LAPRE zur Berliner Schule der zweiten Generation, wie ich gerade
erfahre - auch Songtitel wie "Flokati" verweisen ja zumindest
indirekt auf Klaus Schulze. Ihr Sound ist kaum experimentell, eher
gewollt gefällig. Sphärisch-psychedelisch, ohne Vocals, aber auch
mit echten Instrumenten (vor allem Gitarre, akustisch und elektrisch)
angereichert. Ein analoger Sequencer-Rhythmus dominiert den besten
Song, den 7-Minüter "Flokati", was für rhythmische Struktur im
schlanken Soundbild sorgt. Hier ist nichts kitschig-überladen,
sondern angenehm luftig und dennoch hypnotisch inszeniert. Kürzere
Nummern gehen sogar ein bisschen in Richtung Electro/Synthiepop, teil
schimmert auch Michael Rothers Solowerk durch. Der repetitive Groove
(teils fast Beatbox) und auch weite Teile der Soundästhetik erinnern
mich an Tangerine Dream in den späten 70ern und frühen 80ern.
Überhaupt fällt die Musik deutlich krautiger aus, als die
verhältnismäßig späte Entstehungszeit vermuten lässt. Diese
Ausgrabung ist kein reguläres Album (das gab es nämlich nie), sondern
eine Compilation aus zwei Tapes, die seinerzeit in 50er-Auflage (!)
erschienen waren. Ansonsten traten LAPRE lediglich mit einer
Maxi-Single in Erscheinung, zwei von drei Tracks davon finden sich
hier auch wieder. Schade für eine vielversprechende Band, die jetzt
wenigstens postum zu verdientem Ruhm kommt. Sehr schönes Album für
Freunde des Genres. (Joe Whirlypop)


Led Zeppelin - The Song Remains The Same

4-LP/2-CD/Super DeLuxe-Box-Set - EUR 139,95/18,95/259,95

Das epochale 1976er Led Zep-Live-Album, mitgeschnitten an drei
Konzertabenden vom 27. bis zum 29. Juli 1973 im New Yorker Madison
Square Garden und auch als gleichnamiger Konzertfilm Geschichte
machend, jetzt in der inzwischen gewohnten Edel- bis
Super-Edel-Behandlung. Während die auch preislich erträg- bis
erfreuliche Doppel-CD die 15 Songs (incl. Rock And Roll, Celebration
Day, Black Dog, No Quarter, The Rain Song, The Ocean, Dazed And
Confused, Stairway To Heaven, Moby Dick, Heartbreaker, Whole Lotta
Love) in klanglich aufbereiteter Form bietet (und das Vierfach-Vinyl
ein ähnliches tut, nur zu einem anderen Preis), beinhaltet die
Super-DeLuxe-Box sowohl Doppel-CD und Vierfach-LP als auch den Film
in einer Bonus-bedachten Doppel-DVD-Fassung (als Dreingabe hats das
Werk dann noch auf einer DVD-Audio im Dolby Digital 5.1 Surround und
PCM Stereo).


Paul McCartney - Egypt Station

2-LP/CD - EUR 37,95/17,95

Ugf. 17. Soloalbum des in Ehren kaum ergrauten Pilzkopfes, 16
Tracks/14 Songs, aufgenommen in Los Angeles, London und Sussex,
produziert von Greg Kurstin (Adele, Becl, Foo Fighters). Angesichts
der unbestreitbaren Größe dieses Pop-Meilenstein-Schöpfers erspare
ich Euch und mir weitere hohle Worte, der Mann und sein Werk sprechen
für sich.

Paul's Backkatalog auszugsweise zu Sonderpreisen

Je 1-CD:

Paul McCartney - Chaos And Creation In The Backyard CD - 9,95

Paul McCartney - Kisses On The Bottom - 9,95

Paul McCartney - McCartney - 9,95

Paul McCartney - McCartney II - 9,95

Paul McCartney - Memory Almost Full - 9,95

Paul McCartney - NEW - 9,95

Paul McCartney - Ocean's Kingdom - 9,95

Paul McCartney - Pipes Of Peace - 9,95

Paul McCartney - Thrillington - 9,95

Paul McCartney - Tug Of War - 9,95

Paul McCartney - Ram - 9,95

Paul McCartney & Wings - Band on The Run - 9,95

Wings - At The Speed Of Sound - 9,95

Wings - Greatest - 9,95

Wings - Venus And Mars - 9,95

Je 2-CD:

Paul McCartney - Flowers In The Dirt (rem.& exp.) - 14,95

Paul McCartney - Good Evening New York City 2-CD+DVD - 14,95

Paul McCartney - McCartney II (Special Edition) - 14,95

Paul McCartney - Pipes Of Peace (Special Edition) - 14,95

Paul McCartney - Pure McCartney - 14,95

Paul McCartney - Tug Of War (Special Edition) - 14,95

Paul McCartney - Ram (Special Edition) - 14,95

Wings - Venus And Mars (Special Edition) - 14,95

Wings - Wings Over America - 14,95


The Molochs - Flowers In The Spring

LP (+MP3)/CD/MC - EUR 23,95/14,95/8,95

Nie gehört von dieser Band. Zunächst lief dieses dritte Album des
Duos aus Los Angeles so ein bisschen nebenher, bis ich dann erstaunt
festellen durfte, dass hier ein unwiderstehlicher Ohrwurm den anderen
jagt. Der Sound basiert vage auf 60s-Westcoastpop, milde
psychedelisch, teilweise ein bisschen Byrds-inspiriert. Aber auch aus
klassisch-britischem Creation-Sound aus den 80ern (u.a. Biff Bang
Pow). Und die Songs erinnern mich ein ums andere mal an Bands wie die
wunderbaren Go-Betweens, wie auch an einige ihrer neuseeländischen
Zeitgenossen aus derselben Epoche (The Bats zum Beispiel).
Unglaublich, dieser Melodienreichtum, fast jeder Song ist ein
Volltreffer. Ganz ohne Schnörkel und inszenatorischen Schnickschnack
hören wir eine eher unauffällige Rhythm Section und zwei Gitarren,
die gerne mit kleinen Slide- und Reverb-Effekten ausgekleidet werden.
Dazu kommt noch ein bisschen garagige Orgel, das war es schon. Nichts
Besonderes, fast schon musikalisches Understatement. Der Gesang ist
cool und lässig, die beiden (...) Stimmen kristallklar, was an
Vokalisten wie Peter Perrett (Only Ones), aber tatsächlich auch ein
bisschen an Syd Barrett erinnert, wie das Promoinfo hilfreich
sekundiert. So entsteht eine gute Handvoll sonniger, eingängiger und
rundum betörender Song-Kleinode, die einem beim Hören ein
Dauerlächeln ins Gesicht zaubern. (Joe Whirlypop)


Paul Simon - In The Blue Light

LP/CD - EUR 21,95/14,95

Der Altmeister macht sich auf, Solo-Song-Gut im Kreis erlesenster
Mitmusiker mit neuem, weisen Leben zu erfüllen. Und so stehen ihm bei
der Neuentdeckung und -ausgestaltung von u.a. Love, Can't Run But,
The Teacher, Darling Lorraine, Questions For The Angels, René And
Georgette Magritte With Their Dog After The War solch
irisierend-inspirierende Instrumentalisten wie Wynton Marsalis, Bill
Frisell, Jack DeJohnette, Steve Gadd und sechs Mitglieder des New
Yorker Kammermusikensembles yMusic bereichernd zur Seite.


Spirit Fest - Anohito

LP/CD - EUR 23,95/13,95

18er, 2. LP des Nebenprojekts der Notwists Markus Acher und Cico
Beck, den Tenniscoats und Mat Fowler. Ein filigranes getupftes
dezentes aber farbenreiches elektrisch-akustisches Klangbild
(Synth/Electronics, E- und Ak.-Gitarre, Banjo, Marimba, Harmonium
etc.), wie gehabt wechselnder männlicher/süßer becircender bis
sinnlicher weiblicher Gesang samt Harmonies. Geprägt von einem ganz
gelassen tuckernden Flow und relaxter losgelöster "leichter"
Melancholie, gern verspielt und irgendwie "naiv" wirkend (sporadisch
sogar etwas kinderliedhaft), irgendwo zwischen verträumtem Pop-Flair,
Folktronica bzw. (Ethno-) Folk Pop und manchmal einem gewissen
angenehm unernsten leichtfüßigen Kraut-Einfluß (bis hin zu Holger
Czukay, von Ferne), kurz mal eine Spur Ambient-Bezug. Sporadisch
zarte Psyche-Tupfer. Und keinerlei Aufregung oder gar Aggression,
sondern friedvoll und in sich ruhend. Nur 7 Tracks (ein paar sind
etwas länger), auch insgesamt relativ kurz - aber einfach schön!
(dvd)


Swamp Dogg - Love, Loss, And Auto-Tune

LP (+DLC)/CD - EUR 18,95/14,95

Huch. Und nochmal huch. Der 76-jährige Muscle Shoals-Swamp-Souler
Jerry Williams, Jr. legt vier Jahre nach seinem letzten Album "The
White Man Made Me Do It" ein durchaus irritierendes neues Werk vor,
dessen Titel man sehr ernst nehmen sollte. Vor allem das mit dem
Auto-Tune. Genau, dieses überwiegend unsägliche digitale Tool, das
die Tonhöhe reguliert und damit schlechten Gesang gut klingen lässt.
Inzwischen wird das Ding allerdings nicht nur im HipHop eher für
zeitgeistige Verfremdungseffekte genutzt, die man im Sommer aus jedem
zweiten Proll-Cabrio hören kann. Warum sich jetzt ausgerechnet Swamp
Dogg dieser Technik - ausgiebig - widmet, muss man nicht verstehen.
Im reifen Alter scheint der kreative Outlaw das für eine kühne Idee
zu halten, denn die Musik dazu ist keineswegs chartsorientiert und
glatt, sondern abgedreht und avantgardistisch. Southern Soul ist das
jedenfalls nicht. Beats und Melodien fehlen oft oder werden nur
sparsam über die Songs verteilt, dafür gibt es
elektrifiziert-verfremdeten Sprechgesang mit überwiegend ganz wenig
Begleitung, teils gekonnt in Richtung Future R&B. Hier mal eine
bluesige Gitarre (von Guitar Shorty), dort massive Hörner. Teils auch
reduziert funky. Einen Reim kann ich mir nicht drauf machen, aber
faszinierend ist das allemal. Bobby Womacks letztes Album hatte
zumindest eine ähnliche Haltung. Hey, der fünfte Song verzichtet
(anfangs) auf Auto-Tune und ist großartig, reduziert funky, und
knackig tanzbar (zwischen Sly Stone, George Clinton und Prince) - und
Swamp Doggs natürliche Stimme ist völlig in Ordnung. Ein ganz irres
Ding sicher nicht für jedermann und schon gar nicht für Freunde
gepflegten Souls. Aber je mehr ich das höre, desto beeindruckter bin
ich. Produziert hat Ryan Olson (Poliça, Gayngs) als Gast ist
(ebenfalls autogetuned) Justin Vernon dabei. Genie trifft Wahnsinn,
zur Vorsicht setze ich lieber nochmal ein "Huch" ans Ende des
Reviews. (Joe Whirlypop)


Teksti-TV 666 - Aidattu Tulevaisuus

LP/CD - EUR 23,95/14,95

Neu bei meinem finnischen Lieblings-Label Svart: Teksti-TV 666 kennt
man vielleicht noch von ihrem Weirdo-Auftritt beim Orange Blossom
Special 2017 - genau, die irren Finnen mit den fünf Gitarristen. Im
Glitzergarten fand ich das Tohuwabohu ja nicht so beeindruckend, auf
Platte kommt das aber doch sehr überzeugend rüber. Der Sound ist
nämlich deutlich kompakter, das dynamisch-zickige Geriffe erinnert an
Bands wie King Gizzard & The Lizard Wizard. Ausgesprochen dynamisch,
mit explosiven Eruptionen geballter Gitarrenpower, was sich dann eben
nicht in besinnungsloser Riff-Härte wie beim Metal zeigt, sondern
tatsächlich nach einem flächigen und vielschichtigen Sound - gerade
dann, wenn mehrere Gitarren unisono spielen. Der oft mehrstimmige
finnische Gesang ist mal wieder großartig: tolle, melodiöse Sprache.
Und der vielarmige Drummer kann auch mithalten, oft klingt es eben
wie bei King Gizzard sogar nach zwei Trommlern. Dieser zweifellos
dichte Sound ist dennoch übersichtlich und klar strukturiert, wird
nur in kurzen Momenten von Soli durchbrochen. Nach zwei schnellen
psychedelischen Nummern ist Song drei dann etwas länger und
komplexer, durchaus mit Art- und Progrock-Feeling. Song Nummer vier
geht eher in Richtung Shoegaze, überwiegend sogar recht entspannt.
Der abschließende Zehnminüter geht dann wieder in die
upliftend-nervöse King Gizzard-Richtung mit stoischem Ein-Ton-Riff
plus explosiven Ausbrüchen. Die Rezeptur aus Kraut-, Space- und
Shoegaze-Rock stimmt also, der Sound ist frisch - am liebsten würde
ich den wilden Finnen auch live nochmal eine Chance geben. (Joe
Whirlypop)


Tess Wiley - Femme Sole

LP/CD - EUR 13,95/9,95

Hoch verehrte Tess! Ich kann nur leise erahnen, wie sehr es Dich
inzwischen nervt, dass jegliche Rezension Deiner Soloalben mit Deiner
Sixpence Non The Richer-Beteiligung beginnt, kaum jemand müde wird zu
berichten, dass Du als geborene Texanerin in Gießen lebst (von allen
Orten!), die weiße Strähne in Deinem Haar oft wichtiger zu sein
scheint als Dein wundervoll reifes Gitarrenspiel (dabei sind die
Augenbrauen viel ein- und ausdrücklicher) und wie viele Menschen Dein
musikalisches Schaffen ausgerechnet Dank Annette kennenlernen
durften. Vielleicht lag es an diesem dauerhaften Oberflächentauchen,
dass Du Dein neues Sieben-Song-Werk in einer puren, echten, reinen
Schlichtheit darreichst, deren Intensität mit bloßen Händen greifbar
ist und Du mit scheinbar wenigsten Mitteln ein fieberndes Song-Feuer
entfachst, dass das Herz in wenigen Momenten für Dich entzündet.
Deine klare, eindrückliche und ungemein sympathische Stimme mal
solitär, mal in zwei- und dreilagigen Harmonien unter die Haut und in
die Seele reibend, als mal filigran-zartes, mal strohrauhes
Klanglager vor allem die Akustikgitarre ganz für sich allein wirken
lassend, mit Gastauftritten von E-Gitarre, Klavier und Geige die
karg-konzentrierte Atmosphäre nur noch intensivierend, schenkst Du
uns Songs von bleibender Wirkung, mit Melodien zum Verlieben und
Liebbehalten. Nahezu alles hast Du für diese 7-Songperlen-Kette im
Alleingang aufgenommen (Michael Hammes-Harries gastiert 1x an der
Gitarre), egal ob Singer-Songwriter-Folk-Song, liebevolle
Liedermacher-Weise, dezenter Rock'n'Roll-Exkurs oder auf den
ehrlichen Punkt fokussierte Breitwandballade, und wundersamerweise
vermisst man - nichts. Wiley's Werk in seiner reinsten Form, zum
ernsthaften Entdecken freigegeben. (cpa)

Weiterhin lieferbar:

Tess Wiley - Superfast Rock'n'Roll Played Slow - CD - 13,95

Tess Wiley - Little Secrets - CD - 8,95


Yes - 50th Anniversary: Live At The Apollo

3-LP/2-CD/DVD/BluRay - EUR 34,95/17,95/16,95/21,95

Der treugläubige Yes-Jünger verliert ja mitunter fast den Überblick
bei all den Live-Mitschnitten der verschiedenen Band-Inkarnationen,
die er über die Jahrzehnte allein schon auf offiziellem Wege sammeln
konnte, und dennoch wird er immer wieder zur Mutter aller
Yes-Live-Alben zurückkehren. Auch wenn ich es mir nicht anmaßen
möchte, dieses während einer 2017er Amerika/UK-Tour anlässlich des
Goldenen Bühnenjubiläums aufgezeichnete Live-Album in einem
Yes-Songs-Atemzug zu nennen, so scheint mir doch, dass gar nicht so
viel Platz zum Luftholen bleibt zwischen dem Konzertklassiker und
diesem gloriosen, knapp zweistündigen Art-Rock-Altar, der nicht nur
das Quintett-Blatt neu mischt, sondern nahezu alles bietet, was den
Yes-Freund selig glücklich macht. Mit Lee Pomeroy (Bass) und Louis
Molino III (Drums) holte man sich zwei fähige Kunst- &
Druck-Handwerker ins Prog-Boot, die ebenso durch ihre exzellente
Repertoire-Sicherheit beeindrucken, wie sie für frischen Wind sorgen,
aber es ist das treffliche Trio im Vordergrund dieser doppelten
Feierstunde, das für breitestes Lächeln des Wiedererkennens und auch
Neuntdeckens sorgt. Rick Wakeman, faszinierend fingerfertig und mit
überbordender Keyboardarmada ausgestattet, und Trevor Rabin,
ultraschnell, feinfühlig und immer wieder kraftvoll durch den Hang zu
metallenen Härten hervortretend (und auch als Chor- wie Lead-Sänger
glänzend), verkörpern und vereinen nicht nur verschiedene Phasen des
Artrock-Mutterschiffs, sie wissen kraft ihrer verschiedenen
Prog-Visionen das Schaffen des jeweils anderen zu befruchten und
beflügeln. Natürlich gibt es besetzungsbedingt mehr
Rabin-beeinflusstes Epen-Material als sonst üblich, was dem
Musikfluss aber nur in Form einer frischen, gesunden Durchmischung
richtig gut tut. Zudem wird auch die Königsdisziplin der lust- und
kunstvoll ausgeformten Großwerke gepflegt, Awaken über die 22
Minuten-Grenze gespielt und instrumental wie vokal (auch
Vier-Stimm-Sätze gelingen aufs Feinste!) wird nur in der
Meisterklasse gespielt. Aber was diesen zum Glück konservierten
Auftritt im Manchester Apollo zu einem wirklichen Ausnahme-Abend
macht, ist die ebenso erfreulich wie erstaunlich brillante
Vokalpräsenz der einzig wahren Yes-Stimme. Jon Anderson singt mit
einer klaren Schönheit, die weinen macht, und während sich um ihn
herum vier Meister ihres Instrumentalfachs gegenseitig zu gleißenden
Glanzleistungen inspirieren, steigt der charismatische Countertenor
in stimmliche Himmelshöhen, die in dieser Reinheit kaum jemand
erreicht. Ein erhebender Artrock-Abend mit unvergesslicher Musik aus
den zwei klassischen Yes-Jahrzehnten incl. u.a. Cinema, Perpetual
Change, Hold On, And You And I, Rhythm Of Love, Heart Of Sunrise,
Changes, Long Distance Runaround, The Fish, Awaken, Owner Of A Lonely
Heart, Roundabout. (cpa)


SONDERANGEBOT DER WOCHE:

An dieser Stelle präsentieren wir Euch jeweils 7 Tage lang eine
besondere Perle aus unserem nahezu unerschöpflichen Niedrig- &
Niedrigstpreissortiment, und dies zudem den Newsletterzeitraum lang
sogar noch preiswerter als ohnehin gewohnt.

Yes - Big Generator

LP - EUR 4,95

Vier Jahre Studioarbeit stecken im von vielen unterschätzten 1987er
Album der Progrock Giganten. Im Grunde und in der Rückschau ist es
Avantgarde Rock unter Einbeziehung zeittypischer Errungenschaften,
wobei Yes wie immer auch da ihrer Zeit voraus waren. Die Highlights
des Albums, wie der Future Blues "Shoot High, Aim Low" oder das
siebeneinhalb-minütige "I'm Running" können neben den Klassikern
solcher Alben wie "Close To The Edge" durchaus bestehen. Zumal Trevor
Rabin an den verschiedensten Gitarren endlich vollends Steve Howe
vergessen machen kann und auch Jon Anderson, der übrigens den
schönen, folkigen Closing Track "Holy Lamb" beisteuerte, sich in
Höchstform präsentiert. Überhaupt bemerkenswert die vielschichtigen
und vertrackten Vocal- und Harmony-Arrangements. Vielleicht keines
der absolut essentiellen Alben der Band aus Birmingham, aber doch
eine durchaus sinnvolle Ergänzung der Sammlung. Kleines Cut-Out.


Demnächst in diesem Theater...

14.09.

Downpilot - This Is The Sound

Marc Ribot - Songs Of Resistance 1942-2018

Low - Double Negative

Richard Thompson - 13 Rivers

Paul Weller - True Meanings

Doors - Waiting For The Sun (50th Anniversary Edition)

Dakota Suite/Dag Rosenuquist/Emanuele Errante - What Matters Most

Alejandro Escovedo - The Crossing

Stella Chiweshe - Kasahwa: Early Singles

Dawn Landes - Meet Me At The River

Jungle - For Ever

Malcolm Holcombe - Come Hell Or High Water

Dan Stuart - The Unfortunate Demise Of Marlowe Billings

Loudon Wainwright III - Years In The Making

Joni Mitchell - Live At The Isle Of Wight Festival 1970-DVD

Golden Earring - Alive ... Through The Years (ltd. 11-CD-Box)

Emma Ruth Rundle - On Dark Horses

Cedric Burnside - Benton County Relic

Brant Bjork - Mankind Woman

Ann Wilson - Immortal

Willie Nelson - My Way

Ana Popovic - Like It On Top

Brant Bjork - Mankind Woman

We Were Promised Jetpacks - The More I Sleep The Less I Dream

Brandos - 6 Vinyl-Wiederveröffentlichungen

21.09.

Amy Helm - This Too Shall Light

Joe Bonamassa - Redemption

Kate Campbell - Damn Sure Blue

William Fitzsimmons - Mission Bell

Lera Lynn - Plays Well With Others

Mojo Makers - Songs Of The Sirens

Villagers - The Art Of Pretending To Swim

Metric - Art Of Doubt

Andrea Bignasca - Murder

28.09.

Joe Strummer - Joe Strummer 001 (DeLuxe/ DeLuxer/ Am DeLuxesten)

Spain - Mandala Brush

Pixies - Come On Pilgrim ... It's Surfer Rosa (30th Anniversary Edition) 

John Butler Trio - Home

Tony Joe White - Bad Mouthin'

Tom Petty - An American Treasure

Longbranch/Pennywhistle - Longbranch/Penywhistle

Garda - Odds

Maria Muldaur - Don't You Feel My Leg

Nile Rodgers & Chic - It's About Time

Goosebumps - 25 Years Of Marina Records/Various Artists

Mudhoney - Digital Garbage

Seasick Steve - Can U Cook?

Status Quo - 4 neue DeLuxe Editionen

Greenslade - Greenslade (rem.& exp.)

King Crimson - Meltdown: Live In Mexico (3-CD+BluRay)

Black Lilies - Stranger To Me

Tina Dico - Fastland

Rebekka Bakken - Things You Leave Behind

05.10.

Cat Power - Wanderer

Element Of Crime - Schafe, Monster, Mäuse

My Baby - Mounaiki; By The Bright Of Night

Kristin Hersh - Possible Dust Clouds

Will Hoge - My American Dream

Phosphorescent - C'Est La Vie

KT Tunstall - Wax

12.10.

John Grant - Love Is Magic

Colter Wall - Songs Of The Plains

Bixiga 70 - Quebra Cabeca

19.10.

Steiner & Madlaina - Cheers (mit Autogramm!)

Jason Isbell & The 400 Unit - Live From The Ryman

Mirja Klippel - River Of Silver

Amber Rubarth - Wildflowers In The Graveyard

Peter Licht - Wenn Wir Alle Anders Sind

26.10.

Christian Kjellvander - Wild Hxmans

Gaye Su Akyol - İstikrarlı Hayal Hakikattir

Julia Holter - Aviary

Richard Dobson - I Hear Singing

Heim - WS

02.11.

Bill Ryder-Jones - Yawn

09.11.

J Mascis - Elastic Days


LIVE!!! LIVE!!! LIVE!!!

Derzeit und baldigst sind viele Glitterhouse-Künstler in Europa
unterwegs. Ein Konzert empfehlenswerter als das andere. Also bitte:
Vollversammlung.

DIE NERVEN

dienerven

08.09.18 DE - Ulm - Cat

16.10.18 DE - Saarbrücken - Sparte 4

18.10.18 NL - Utrecht - Ekko

19.10.18 NL - Leeuwarden Asteriks

20.10.18 NL - Rotterdam Rotown

21.10.18 DE - Münster - Gleis 22

23.10.18 DE - Esslingen Koma

24.10.18 DE - Darmstadt - Oettinger Villa

25.10.18 DE - Düsseldorf New Fall Festival

30.10.18 CH - Düdingen - Bad Bonn

31.10.18 CH - St. Gallen - Palace

01.11.18 AT - Graz - Orpheum

02.11.18 AT - Linz Ahoi Pop Festival

03.11.18 AT - Wien Wuk Europavox Festival

SCOTT MATTHEW

scottmatthew.com

23.10.2018 DE - Oldenburg - KulturEtage

25.10.2018 DE - Düsseldorf - New Fall Festival

26.10.2018 CH - Zürich - Bogen F

27.10.2018 DE - Darmstadt - Friedensgemeinde

28.10.2018 CH - Lausanne - Le Bourg

31.10.2018 PT - Porto - Misty Fest

01.11.2018 PT - Coimbra - CSF (Misty Fest)

02.11.2018 PT - Braga - Misty Fest

04.11.2018 PT - Lisbon - Misty Fest

13.11.2018 ES - Madrid - Nuevo Teatro Alcalá

20.11.2018 UK - London - The Islington

21.11.2018 UK - Liverpool

22.11.2018 UK - London - The Islington

DAVID EUGENE EDWARDS & ALEXANDER HACKE - RISHA

edwardshackerisha.com

20.10.2018 DE - Berlin - Lido

26.10.2018 NL - Amsterdam - Paradiso Noord

27.10.2018 DE - Köln - Stadtgarten

28.10.2018 NL - Nijmegen - Doornroosje

29.10.2018 BE - Brussels - Orangerie

30.10.2018 FR - Paris - La Maroquinerie

01.11.2018 DE - München - Strom

02.11.2018 CH - Zürich - Bogen F

08.11.2018 AT - Wien - Flex

SPAIN

spaintheband.com

25.09.18 - DE-Dortmund, Domicil

26.09.18 - DE-Hemmersdorf, Hotel Gasthaus Gellenberg

27.09.18 - CH-Zürich, Bogen F

28.09.18 - LU-Luxemburg, De Gudde Wellen

29.09.18 - BE-Turnhout, De Warande

30.09.18 - BE-Eupen, Alter Schlachthof

01.10.18 - DE-Frankfurt, Brotfabrik

02.10.18 - DE-Hamburg, Michelle Records (6.00pm, free show)

03.10.18 - DK-Odense, Dexter

07.10.18 - DK-Kopenhagen, Loppen

08.10.18 - DE-Berlin, Badehaus

09.10.18 - DE-Dresden, Jazzclub Tonne

10.10.18 - AT-Wien, Chelsea

11.10.19 - HR-Zagreb, Tvornica Kulture

13.10.18 - IT-Bologna, Freakout Club

18.10.18 - FR-Paris, Point Ephémère

19.10.18 - BE-Brügge, Cactus Club

STEINER & MADLAINA

steinermadlaina

08.09.2018 AT - Bregenzer Wald - FAQ Festival

21.09.2018 DE- Hamburg - Reeperbahnfestival, Sommersalon

26.09.2018 DE - Stuttgart - LKA Longhorn (Faber-Support)

27.09.2018 DE - Ingolstadt - Éventuelle (Faber-Support)

28.09.2018 DE - Leipzig - Felsenkeller Leipzig (Faber-Support)

29.09.2018 DE - Rostock - M.A.U. Club Rostock (Faber-Support)

30.09.2018 DE - Hamburg - Grosse Freiheit 36 (Faber-Support)

08.12.2018 CH - Davos - Songbird

08.01.2019 DE - Freiburg - Jazzhaus

09.01.2019 DE - Würzburg - Cairo

10.01.2019 DE - Karlsruhe - Substage Café

11.01.2019 DE - Köln - Stereo Wonderland

12.01.2019 DE - Düsseldorf - The Tube

13.01.2019 DE - Langenberg - KGB

15.01.2019 DE - Hannover - Lux

19.01.2019 DE - Bremen - Zollkantine

20.01.2019 DE - Hamburg - Nochtwache

22.01.2019 DE - Mainz - Schon Schön

23.01.2019 DE - Berlin - Musik & Frieden

24.01.2019 DE - Lübeck - Riders Café

25.01.2019 DE - Magdeburg - Moritzhof

26.01.2019 DE - Osnabrück - Kleine Freiheit

27.01.2019 DE - Darmstadt - Pädagog Theater

29.01.2019 DE - Dresden - Ostpol

31.01.2019 AT - Wien - Rhiz

02.02.2019 DE - Nürnberg - Club Stereo

03.02.2019 DE - München - Backstage Club

04.02.2019 DE - Reutlingen - franz K.

05.02.2019 DE - Ansbach - Kammerspiele

06.02.2019 DE - Leipzig - Moritzbastei

07.02.2019 DE - Erfurt - Museumskeller


Alle guten Wünsche für ein wohlverdientes Wochenende!

 * 

Quelle:

Glitterhouse Records, Label & Mailorder

Grüner Weg 25, D-37688 Beverungen

Telefon: 05273/36 36 36, Fax: 05273/36 36 37

E-Mail: mailorder@glitterhouse.com

Internet: www.glitterhouse.com
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Warner Music Medien Newsletter KW 36

Hamburg, 6. September 2018



Die Lochis 

#Whatislife? Dieser Frage gehen die berühmtesten Zwillinge
Deutschlands auf ihrem am vergangenen Freitag veröffentlichten
zweiten Album nach - exakt zwei Jahre nach ihrem Gold-veredelten
#1-Debütalbum #Zwilling. 12 Songs umfasst der Neuling, auf dem sich
Die Lochis vielseitiger, hungriger und experimentierfreudiger denn je
zeigen: "Es gibt für jede Situation im Leben den passenden Song.
Und genau das versuchen wir auch mit unserem Album
hinzubekommen", so Heiko Lochmann. Da wären zentnerschwere
Club-Banger wie "Level Up" und "Lava", herrliche Balladen wie
"Schatten springen" oder "Gib alles", das entspannte Pop-Juwel
"Laaazy" oder auch die kürzlich veröffentlichte Single "Alpha Queen".
[1] Aktuell feiern die Brüder den Release auf großer Selfie-Tour
durch Deutschland und Österreich, bevor im Oktober die offizielle
Tour [2] beginnt.

Alle weiteren Warner-Highlights der aktuellen Kalenderwoche nun im
Überblick:


TRACK OF THE WEEK - twenty one pilots

Schlag auf Schlag nähern sich die twenty one pilots ihrem am 05.10.
erscheinenden neuen Album "Trench". In Folge der beeindruckenden
Video-Trilogie (insgesamt 46 Mio. Views) bestehend aus den
offiziellen Clips zu "Jumpsuit", "Nico And The Niners" und
"Levitate", enthüllt das Grammy-prämierte Duo nun die neue Single "My
Blood" - hier [3] zu hören. "Stay with me / No, you don't need to run
/ Stay with me, my blood / You don't need to run", lautet es im
eingängigen Refrain über einem treibenden Beat. "Jumpsuit" schrieb
indes bereits Musikgeschichte und kletterte so schnell wie noch kein
Song in diesem Jahrzehnt auf Platz #1 der Billboard "Alternative
Songs" Radio-Airplay-Charts. Im Februar 2019 sind twenty one pilots
live in Hamburg, Berlin, Stuttgart und Köln zu erleben.


AKTUELLES

WHY DON'T WE

"8 Letters" ist da, das mit Hochspannung erwartete Debütalbum der
US-Pop-Durchstarter "Why Don't We". Der am vergangenen Freitag
veröffentlichte Longplayer katapultierte sich direkt auf Platz #1 der
iTunes Gesamt-Albumcharts, angeführt von mitreißenden Tracks wie
"Hooked", "Talk" oder dem Titeltrack - hier [4] im offiziellen
Musikvideo.

Insgesamt generierten die drei Songs in den vergangenen drei Monaten
bereits über 43 Mio. Spotify-Streams und mehr als 38 Mio.
YouTube-Views.

Mit dem neuen Album im Gepäck geht es für die fünf jungen Freunde in
den kommenden Monaten auf großangelegte Welt-Tournee. Im Oktober
performen sie live in Deutschland: 17.10. München, Muffathalle |
19.10. Frankfurt, Batschkapp.


LED ZEPPELIN

45 Jahre nach ihren drei legendären Shows im Madison Square Garden im
Juli 1973 veröffentlichen Led Zeppelin diesen Freitag eine neue
Edition des Soundtracks zu ihrem ikonischen Konzertfilm "The Song
Remains The Same", remastert von Jimmy Page - hier [5] im Teaser zu
hören.

Die Wiederveröffentlichung der bewegenden Konzert-Mitschnitte folgt
auf das im März erschienene Live-Album "How The West Was Won" und
setzt die Deluxe-Reissue-Serie der Led-Zeppelin-Albumklassiker fort.

Der Soundtrack erscheint in unterschiedlichen Formaten über
Atlantic/Swan Song und dabei zum allerersten Mal im 5.1 Surround
Sound auf Blu-ray-Disc. Das Super Deluxe 4-LP-Box-Set enthält unter
anderem auch die 24-Minuten-Version des Songs "Dazed And Confused".


BRYCE VINE

Entertainment Weekly kürte ihn bereits als "artist who will rule
2018" und lag damit goldrichtig. In Folge seiner 2014er
Durchbruchs-Single "Sour Patch Kids" [6] Remixe des Songs umfasst.

Die gleichnamige Single zählt im offiziellen Musikvideo [7] bereits
knapp 10 Mio. Streams und sicherte sich einen Platz auf Taylor Swifts
"Favorite Songs Playlist" bei Apple Music und Spotify.

"Bryce Vine skizziert in 'Drew Barrymore' das perfekte Girl. Indem
er die Kult-Schauspielerin als übergeordnete Metapher für seine
ideale Frau verwendet, verleiht er der Hook einen fast zärtlichen
Unterton." (Earmilk)


L DEVINE

Der 21-jährige Popstar L Devine gehört derzeit zu den absoluten
Lieblingen des Genres. Mit ihrer letztjährigen EP "Growing Pains"
machte sie erstmalig auf sich aufmerksam. Nun kehrt sie mit ihrem
brandneuen Track "Peer Pressure" zurück.

"L Devine ist einer der strahlendsten Sterne am heutigen
Pop-Horizont", lobt i-D und tatsächlich liefert die als Olivia
Devine geborene Künstlerin mit "Peer Pressure" [8] einen unglaublich
eingängigen, zeitgemäßen Pop-Banger, inspiriert vom
Coming-of-Age-Film "Heathers".

"Der Titel war zuerst da und ich sann darüber nach, was die Phrase
für mich bedeutet. Es geht um den Versuch, man selbst zu sein und
gleichzeitig dazugehören zu wollen", so L Devine über den
vielversprechenden neuen Song.


JADEN BOJSEN

Der aktuell als DJ bei Warner Music gesignte Künstler Jaden Bojsen
präsentiert seine Debüt-Single "The Weekend", die perfekt das
Glücksgefühl des nahenden Wochenendes einfängt.

Mit einer warmen, sanft pulsierenden Melodie beginnend, entfaltet der
Track auf diskoiden French-House Vibes eine ganz eigene Dynamik, die
in abenteuerliche Nächte entführt - hier [9] im offiziellen Clip zu
sehen.

"Wir haben den Song umgebaut, um etwas Frisches zu kreieren, im
Daft-Punk-Style. Dazu haben wir am Mikrofon Melodien eingesungen und
anschließend die besten Ideen zusammengeschnitten", kommentiert
er. Das Ergebnis kann sich jedenfalls hören lassen.


BHAD BHABIE

Im Juli feierte US-Rapstar Danielle Bregoli, alias Bhad Bhabie, ihre
Deutschland-Premiere auf dem Splash! Festival. Mit im Gepäck u.a.
ihre Lil-Yachty-Kollaboration "Gucci Flip Flops" (83 Mio. YouTube-
Views).

Bevor sie im Oktober als Support für Lil Yachty durch die USA tourt,
präsentiert sie nun ihren brandneuen, hitverdächtigen Track "Yung and
Bhad" und rekrutiert dafür das dynamische Duo City Girls - hier [10]
im Visualizer zu hören.

Vergangenen Monat erst hatte Bhad Bhabie mit "Trust Me (feat. Ty
Dolla $ign)" erneut für Furore gesorgt. Insgesamt zählt Bhad Bhabie
bereits drei Billboard "Hot 100"-Hits und war bei den diesjährigen
Billboard Music Awards als "Top Rap Female Artist" nominiert.


MARIE BOTHMER

Die junge Wahl-Berlinerin Marie Bothmer reiht Erfolg an Erfolg.
Nachdem ihre melancholische Ballade "Es braucht Zeit" im Cro-Film
"Unsere Zeit ist jetzt" ordentlich Staub aufwirbelte und sie mit
Johannes Oerding und Andreas Bourani auf Tour ging, war sie kürzlich
auch in der ZDF-Dokumentation "Champions der Charts - Hinter den
Kulissen der Musikindustrie" zu sehen.

Nun hat die 22-Jährige ihren brandneuen Song "Halbes Du" [11]
veröffentlicht. Darin verkörpert sie eine junge Frau, die sich aus
einer unbefriedigenden Beziehung befreien möchte und ihren
sprunghaften Partner vor die Wahl stellt.

So singt sie unmissverständlich im Refrain des energetischen
Popsongs: "Ganz oder gar nicht, die Wahl liegt bei dir / Kannst
mich ganz oder gar nicht verlieren."


NONONO

Die schwedische Alternative-Band NoNoNo wurde in ihrer Heimat sowie
in Norwegen und Finnland bereits mehrfach mit Platin ausgezeichnet.
Ende vergangener Woche legte das Trio mit "Dancing (Mumbai Wedding)"
[12] seine jüngste Single vor, die aus seinem am 28.09. erscheinenden
neuen Album "Undertones" stammt,

"Auf 'Dancing (Mumbai Wedding)' geht es darum einen wundervollen
Moment einzufangen und darum, wie solche Momente in Zeiten von
Dunkelheit oder Trauer verstärkt werden. Ich schrieb den Song auf
einer Hochzeit in Mumbai, dort wo ich vor acht Jahren Zeugin eines
Terroranschlags wurde", erinnert sich Frontfrau Stina Wäppling.

2013/14 schon zählten NoNoNo im Zuge ihres Durchbruchs-Debüts "We Are
Only What We Feel" zu den größten musikalischen Exporten Schwedens.


WARNER MUSIC ON STAGE

Der aufstrebende britische Singer/Songwriter Billy Lockett hat einen
Lauf. Seine im letzten Jahr veröffentlichte Debüt-EP "Burn It Down"
zählt mittlerweile bereits über 6 Mio. Streams. Neben seinen kürzlich
veröffentlichten, eindrucksvollen Singles "Feels So Good", "Fading
Into Grey" [13] oder "My Only Soul", spielt er am 09.10. seine
bislang größte Headliner-Show im Londoner Shepherd's Bush Empire.

Zuvor ist er allerdings noch als Support der experimentellen
'70er/'80er UK-Kult-Rockband ELO auch hierzulande live zu erleben.

Ab dem 26.09. ist er dann in eigener Sache auf Europa-Tournee live
unterwegs. Hier nun alle Termine im Überblick:

18.09. Hamburg, Barclaycard Arena (Support ELO)

19.09. Berlin, Mercedes-Benz Arena (Support ELO)

21.09. München, Olympiahalle (Support ELO)

23.09. Wien (AT), Stadthalle (Support ELO)

25.09. Mannheim, SAP Arena (Support ELO)

26.09. Berlin, Privatclub (Headliner)

28.09. Zürich (CH), Papiersaal (Headliner)


WEITERE VERÖFFENTLICHUNGEN
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21.09.2018
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21.09.2018

21.09.2018

21.09.2018

21.09.2018

28.09.2018

28.09.2018

28.09.2018

28.09.2018

28.09.2018

28.09.2018

28.09.2018

28.09.2018

05.10.2018

05.10.2018

05.10.2018

05.10.2018

05.10.2018

05.10.2018

12.10.2018

12.10.2018

12.10.2018

12.10.2018

19.10.2018

19.10.2018

19.10.2018

26.10.2018

09.11.2018

16.11.2018


	
KONFIGURATION

Physisch

Physisch

Physisch & Digital

Digital

Physisch

Physisch

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Digital

Digital

Physisch

Physisch

Physisch

Physisch

Physisch

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Digital

Physisch

Physisch

Physisch

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch und Digital

Digital

Digital

Physisch

Physisch

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch & Digital

Physisch
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ARTIST

Led Zeppelin

Punch Brothers

Rudimental

YBN (Young Boss N*ggas)

The Doors

Rudimental

David Guetta

Paul Weller

Bhad Bhabie

Mahalia

Chicago

Chicago

MC5

OST/Howard Shore

Ramones

Prince

Suede

Slash

Josh Groban

NONONO

Phil Collins

Pink Floyd

Cardi B

Aretha Franklin

Cher

Tom Petty

Against The Current

Max Frost

Rüfüs Du Sol

Roxette

Roxette

Coheed and Cambria

Twenty One Pilots

David Bowie

Basement

Jess Glynne

KLAN

Disturbed

The Greatest Showman

Thomas Anders

Mac Miller

Muse

Boyzone


	
TITEL

The Song Remains The Same (Box, CD & Vinyl)

All Ashore (Vinyl)

Toast To Our Differences

YBN: The Mixtape/Explicit

Waiting For The Sun (50th Anniversary Deluxe Edition) (CD)

Toast To Our Differences (Vinyl)

7

True Meanings

15 (Mixtape)

Seasons

Chicago II - Live On Soundstage (Box & CD)

Chicago II Collector's Edition (Box)

Total Assault: 50th Anniversary Collection

Lord Of The Rings: The Return Of The Kind - The Complete Recordings (LP Box & CD+BR Audio Box)

Road To Ruin (40th Anniversary Deluxe Edition)

Piano & A Microphone 1983 (CD & Vinyl)

The Blue Hour

Living The Dream

Bridges

Undertones

Plays Well With Others (CD)

A Foot In The Door - The Best Of Pink Floyd (Vinyl)

Invasion of Privacy

The Atlantic Singles Collection 1967 - 1970 (Vinyl & CD)

Dancing Queen

An American Treasure

Past Lives

Gold Rush

Solace

Roxette DVD Boxette

Look Sharp! 30th Anniversary Edition (Box, Vinyl, CD)

The Unheavenly Creatures

Trench

Loving The Alien (1983-1988) (CD & Vinyl)

Beside Myself

Always Inbetween

Wann hast du Zeit?

Evolution

Sing-A-Long

Ewig mit Dir

Swimming (Vinyl)

Simulation Theory

Thank You & Goodnight









  [1] http://click.email.artistarena.com/?qs=b98890b783b36c6f8a29abf7b310f03ba1b69e44b0e0b302f0d89ff75844aa88070f079f0950a0b3e9be828463b961dd

  [2] http://click.email.artistarena.com/?qs=b98890b783b36c6fbc4c449cf7ca7d5f824b7fe0099c50b4662e12dc1d205016f1dc9d3028380b5c1e783fb85dff27e6

  [3] http://click.email.artistarena.com/?qs=b98890b783b36c6f2900419fb6423f77459b55766ac4bf3e00ddefd678bf97d7d99a8250488e3d187eea076b3ff2804a

  [4] http://click.email.artistarena.com/?qs=b98890b783b36c6f94e0c72ea077d55b9eb173f130d1a4c97b1e62fcea428e624c4d35a508cc703747192e4e1ac88ded

  [5] http://click.email.artistarena.com/?qs=b98890b783b36c6f274cc60e0732b11c8d3dbe23f1f028710ab7ac7877e7cdb191938036895f631f9d656dfb1a3d056a

  [6] http://click.email.artistarena.com/?qs=b98890b783b36c6f685334cff1db0b1550908f9cd8f16cf5b5faf5f637774fec12ae3577995a84f7fa60ff2ebce8aa78

  [7] http://click.email.artistarena.com/?qs=b98890b783b36c6fc34a74faee5b45c09278c7521aef22c7d1ffdd337db6fe34fd1d67916c6cc747fc52b52e0979a657

  [8] http://click.email.artistarena.com/?qs=b98890b783b36c6fc96fd17b58a32478743276642de95efcfbfd1d9a23cf01f76305f5b6c1067c155769184d65a048e1

  [9] http://click.email.artistarena.com/?qs=b98890b783b36c6f2afdfd1243b9d150fb6a072990f41ea925cbded734a62670224d32b67ee2d4b59df1d2e71598cae8

[10] http://click.email.artistarena.com/?qs=b98890b783b36c6f3b771f52c18551b02a63f15e9444733c5c9b6ca66ddfc9b78a45b5d98ae263bdd614ac28b688c710

[11] http://click.email.artistarena.com/?qs=b98890b783b36c6f04924eed02fd84e640f5db87fdbc3237b3e0ccfbdf67fd098d60bcd44d47bb635d3c8ef0ae431acb

[12] http://click.email.artistarena.com/?qs=b98890b783b36c6f54ac1b90f8aba026c0ed155266fb3930986a56340a93aafeb3eb68595f30dbc43f27ade5dec65b78

[13] http://click.email.artistarena.com/?qs=b98890b783b36c6f186d30be4122ed2d0a520fb833cdd468d2fa230f6cdec8cf047ba296e404e9e292e9282e04898074

 * 

Quelle:

Warner Music Group Germany Holding GmbH

Alter Wandrahm 14 · 20457 Hamburg

Tel: 040/30 339-0 · Fax: 040/30 339-333

Internet: www.warnermusic.de
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JAZZ/2160: Oldenburg - Jazz & Wein im Schlauen Haus am 20.09.2018


Schlaues Haus Oldenburg

Do., 20.09.2018, 19.00 Uhr

Jazz & Wein



Freuen Sie sich auf einen entspannten Abend mit dem Blue Bossa (Eliene
Do Valle - Gesang, Uwe Gast - Saxophon, Peter Löffler - Gitarre). Mit
ihrem Bossa Nova-Programm gelingt es dem Jazz Trio, Erinnerungen an
die großen Zeiten der Bossa Nova in den 60er-Jahren zu wecken.

Begleitend schenkt die Weinhandlung Veritas einen Sekt und vier Weine
in bewährter Qualität aus und bietet dazu ausgewähltes Fingerfood an.
In den Musikpausen gibt es von Veritas Informationen zu den zu
verkostenden Weinen.

Preise: 33 Euro p. P. im VK bis 14.09.2018, Abendkasse 35 Euro p. P.

Vorverkaufsstellen:

- Oldenburg Tourismus und Marketing

- Veritas Weinhandlung

- Schlaues Haus Oldenburg

jeweils zu den regulären Öffnungszeiten

Schlaues Haus Oldenburg

Schlossplatz 16, 26122 Oldenburg

Tel. 0441/ 9987 3398

E-Mail: info@schlaues-haus-ol.de

http://www.schlaues-haus-ol.de

 * 

Quelle:

Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Referat Forschung und Transfer

Schlaues Haus Oldenburg

D-26111 Oldenburg

Tel.: ++49 441 798-2463, Fax: ++49 441 798-2399

http://www.schlaues-haus-ol.de
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AUSLAND/8818: Aus aller Welt - 07.09.2018 (SB)




MELDUNGEN



Syrien-Gipfel - Drei Präsidenten, zwei Meinungen

Irans Präsident Hassan Ruhani hält eine Befreiungsoffensive auf die
Rebellenhochburg Idlib in Syrien für unvermeidbar. Nur so könnten
Frieden und Stabilität wieder Einzug halten, sagte Ruhani zu Beginn
des Syrien-Gipfels mit Rußlands Staatschef Wladimir Putin und dem
türkischen Präsidenten Recep Tayyip Erdogan in Teheran. Erdogan
forderte dagegen ein Ende der Luftangriffe auf Idlib und eine
Waffenruhe. Ankara kontrolliert bereits Gebiete im Norden und
Nordwesten des Nachbarlandes und hat eigene Truppen dorthin verlegt.
Eine Militäroffensive der Assad-Armee in der Region könnte auch zu
einer Konfrontation mit den türkischen Besatzern führen. Putin
wiederum vertrat die Auffassung, daß die syrische Regierung das Recht
habe, das gesamte Territorium wieder unter Kontrolle zu bringen.

7. September 2018
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JUSTIZ/8818: Kriminalität und Rechtsprechung - 07.09.2018 (SB)




MELDUNGEN



Hunderttausende Kreditkartendaten von British Airways gestohlen

Die britische Fluggesellschaft British Airways ist Opfer eines großen
Datendiebstahls geworden. Nach Angaben des Unternehmens haben
Unbekannte persönliche Daten sowie Bank- und Kreditkartendaten von
380.000 Online-Kunden gestohlen. Reise- und Paßdaten sollen nicht
entwendet worden sein. Das am Mittwoch entdeckte Datenleck sei
mittlerweile behoben worden, teilte die Fluggesellschaft mit. Details
über den Hackerangriff lagen zunächst nicht vor.
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MILITÄR/8815: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 07.09.2018 (SB)




MELDUNGEN



Granatenexplosionen in Bagdads Sicherheitszone

In der Nacht zum Freitag sind drei Granaten in der grünen Zone, wo
die Behörden und die US-Botschaft in Bagdad sitzen, eingeschlagen.
Opfer oder Schäden gab es nach offiziellen Angaben nicht. Einem
Bericht des irakischen Fernsehsenders Al-Sumaria zufolge sollen die
Geschosse in der Nähe der Zentralbank im Zentrum der Hauptstadt
niedergegangen sein. Wer die Mörsergranaten abfeuerte, war zunächst
unklar.
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POLITIK/8817: Aus Parlament und Gesellschaft - 07.09.2018 (SB)




MELDUNGEN



Oppermann: Innenminister Seehofer für Amt nicht geeignet

Er sei als Innenminister eine Fehlbesetzung und als
Verfassungsminister eine Zumutung, kritisierte
Bundestagsvizepräsident Thomas Oppermann (SPD) in einem Gespräch mit
dem Deutschlandfunk Innenminister Horst Seehofer (CSU) nach dessen
Aussage, wonach die Migrationsfrage die Mutter aller politischen
Probleme sei. Seehofer rede wie ein AfD-Vertreter, die für jedes
Problem einen Sündenbock haben. Statt dafür zu sorgen, daß in
Deutschland die Grundrechte gelten, wirke Seehofer mit seinen
Äußerungen eher wie ein Brandstifter.
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SONSTIGES/8816: Tragisches und Kurioses - 07.09.2018 (SB)




MELDUNGEN



US-Firma startet neue Suchaktion nach argentinischem U-Boot

Die argentinische Regierung hat umgerechnet 6,4 Millionen Euro für
jenen in Aussicht gestellt, der das vor zehn Monaten verschwundene
Militär-U-Boot "ARA San Juan" findet. Wie das
Verteidigungsministerium in Buenos Aires mitteilte, wird die auf
geologische Erkundung des Meeresbodens spezialisierte US-Firma Ocean
Infinity mit ihrem Spezialschiff "Seabed Constructor" den Meeresboden
nach dem verschollenen Unterseeboot absuchen. Die Suchaktion soll
heute beginnen. Die mit 44 Crewmitgliedern besetzte "San Juan" war
Mitte November 2017 auf dem Weg vom südargentinischen Ushuaia zu
ihrem Heimathafen Mar del Plata verschwunden. In ihrem letzten
Funkspruch meldete die Besatzung ein Feuer an Bord. Kurz darauf
zeichneten Meßstationen eine größere Explosion im Südatlantik auf.
Die Suche nach dem Havaristen wurde nach einigen Wochen aus
Kostengründen aufgegeben.
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WISSENSCHAFT/7901: Aus Forschung und Technik - 07.09.2018 (SB)




MELDUNGEN



Flugbahn der ISS routinemäßig angehoben

Wenige Tage vor der Ankunft des japanischen Frachtraumschiffs HTV-7
hat das Flugleitzentrum in Koroljow bei Moskau die Triebwerke des
Service-Moduls Swesda für 13 Sekunden gezündet, um die Flugbahn der
Internationalen Raumstation ISS zu korrigieren. Nach dem als Reboost
bezeichnete Manöver umkreist die Station die Erde nunmehr auf einer
Bahn zwischen 402,8 und 426 Kilometern. Die Bahnanhebung erfolgte
nach Angaben der Raumfahrtbehörde Roskosmos in Vorbereitung für die
kommenden An- und Abflüge der Sojus-Raumschiffe MS-08 und MS-10, die
für Oktober geplant sind.
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US-Regierung erwägt längere Inhaftierung von Migrantenfamilien

In den USA schlägt die Heimatschutzministerin Kirstjen Nielsen vor,
Familien von Migranten, die illegal über die Grenze eingereist sind,
festzusetzen, bis ihr Gerichtsverfahren beendet ist. Damit könnten
Kinder länger als die seit 1997 gesetzlich vorgegebene Obergrenze von
20 Tagen in Gewahrsam genommen werden. Nielsen will nach eigenen
Angaben über die Neuregelung die Kontrolle an der Grenze zu Mexiko
zurückgewinnen. Seit einiger Zeit werden illegal eingereiste Kinder
in den USA nicht mehr getrennt von ihren Eltern inhaftiert. Dennoch
sind weiterhin rund 400 Kinder getrennt ohne ihre Eltern
untergebracht.
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Projekt soll Interesse an Pflegeberufen wecken

Die Bemühungen, hilfsbedürftigen Menschen ein angemessenes Leben zu
ermöglichen, kann man im Pflegebereich nur noch als katastrophal 
bezeichnen. Dem will Rheinland-Pfalz entgegenwirken, indem mehr 
Nachwuchs für die Pflege gewonnen werden soll. Dafür baut das 
Bundesland ein bestehendes Projekt aus, bei dem Pflegeausbildende in 
die Schulen gehen und dort das Interesse an dem von ihnen gewählten 
Beruf wecken sollen. Der dahinterstehende Plan: Von Schüler zu Schüler 
kann auf Augenhöhe ganz ungezwungen vermittelt werden, daß die 
Ausbildung, aber auch die Pflegeberufe selbst vielseitig und 
interessant sind, meinte laut Deutschem Ärzteblatt der Vorstandschef 
der Universitätsmedizin, Norbert Pfeiffer.
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Massengrab in Mexiko mit mindestens 166 Leichen

Im mexikanischen Bundesstaat Veracruz ist ein Massengrab entdeckt
worden, in dem mindestens 166 Leichen verscharrt wurden. Neben deren
Schädeln konnten unter anderem 144 Ausweise geborgen werden. Die
Suche nach weiteren Leichen dauert an. Die Behörden waren von einem
Informanten auf das 300 Quadratmeter große Grundstück aufmerksam
gemacht worden. Dieser hatte von Hunderten von Leichen gesprochen.
Die am 8. August aufgenommenen Untersuchungen haben ergeben, daß die
Gräber mindestens zwei Jahre alt sind. Die Generalstaatsanwaltschaft
von Veracruz gab aus Sicherheitsgründen ihren genauen Ort nicht
bekannt. Der Krieg zwischen Drogenbanden in Mexiko hat seit 2006
Hunderttausenden das Leben gekostet.
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Perus Kulturministerin holt antike Goldmaske aus Berlin ab

Nach jahrelangem rechtlichen und diplomatischen Anstrengungen konnte
Perus Kulturministerin Patricia Balbuena gestern in ihrer Berliner
Botschaft eine sehr wertvolle Goldmaske aus dem achten Jahrhundert
entgegennehmen.

Wie Frau Balbuena erklärte, zählt die Totenmaske aus der
Vor-Inkazeit zu den bedeutendsten archäologischen Funden im Norden des
Landes.

Die Plastik wurde bereits 1997 im Zuge einer Hausdurchsuchung bei
einem Münchner Kunsthändler gefunden und beschlagnahmt, da dieser die
Herkunft der Maske nicht nachweisen konnte. Die Münchner
Staatsanwaltschaft nahm das Kunstwerk in ihre Obhut.

Wie Deutschlandfunk Kultur berichtete, meldete Peru daraufhin die
Antiquität als verschollen und erhob Anspruch darauf. Erst im Dezember
2016 - also knapp 20 Jahre später - entschied das Landgericht München,
daß die Maske an Peru zurückzugeben sei.

Es dauerte dann noch einmal gut anderthalb Jahre bis zur Aushändigung
des kostbaren Stücks. Die eigens angereiste Ministerin war natürlich
glücklich über die Rückgabe, forderte aber gleichzeitig mehr
gemeinsame Anstrengungen im Kampf gegen den illegalen Handel mit
Kulturgütern.
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USA stationieren weitere 1500 Soldaten in Deutschland

Die USA haben in Deutschland zur Zeit mehr als 33.000 Soldaten
stationiert. Weitere 1500 GIs mit ihren Familien sollen bis 2020
hinzukommen, wie am Freitag der US-Botschafter Grenell in Berlin und
das in Wiesbaden ansässige Kommando des amerikanischen Heeres in
Europa berichteten. Bundesverteidigungsministerin von der Leyen
wertete die geplante Aufstockung als willkommenes Zeichen der
Vitalität der transatlantischen Beziehungen und Bekenntnis zur
gemeinsamen Sicherheit. Die neuen Soldaten sollen vor allem im
bayerischen Grafenwöhr stationiert werden. Neben zwei weiteren mit
Raketenwerfern ausgerüsteten Bataillonen dort einschließlich
Unterstützungskräften wird ein Bataillon zur Flugabwehr nach Ansbach
verlegt. Weitere Soldaten werden in Hohenfels, Kaiserslautern und
Baumholder stationiert. Laut Grenell geht es um eine Stärkung der
NATO und der europäischen Sicherheit.
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EU-Finanzminister sprechen über ESM und Digitalsteuer

Am Samstag wollen die 28 EU-Finanzminister in Wien unverbindlich über
den Einsatz des Euro-Rettungsschirms ESM zur Sicherung des
Bankensystems und auch über die Einführung einer sogenannten
Digitalsteuer für Konzerne wie Google und Facebook sprechen. Der
deutsche Ressortchef Olaf Scholz nannte am Freitag die Digitalsteuer
kompliziert. Sie müsse sorgfältig geprüft werden.

Die Steuer geht auf einen Vorschlag der EU-Kommission zurück. Demnach
sollten Unternehmen mit einem weltweiten Jahresumsatz von mindestens
750 Millionen Euro sowie einem Online-Umsatz von 50 Millionen Euro in
Europa drei Prozent Ertragssteuer entrichten. Auf längere Sicht
sollte auch die Körperschaftssteuer angepaßt werden, damit
Unternehmen ohne Sitz in einem Land besteuert werden können.

Der ESM wurde bislang zur Rettung pleitebedrohter Euroländer
eingesetzt. 
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Brite durchschwamm Ärmelkanal in Längsrichtung

Etliche Schwimmer haben den vielbefahrenen Ärmelkanal überquert,
manche auch mehrmals hintereinander. Doch nun hat vermutlich erstmals
ein Sportler die Wasserstraße auf ganzer Länge durchschwommen.

Wie der britische Schwimmverband Channel Swimming Association
mitteilte, bewältigte Lewis Pugh die rund 560 Kilometer lange Strecke
von Land's End nach Dover in 49 Tagen. Nach einem ARD-Bericht schaffte
der 48 Jahre alte Sportler je nach Strömung und Wellengang täglich
zehn bis 20 Kilometer.

Nach seiner Ankunft sagte Pugh, er sei erschöpft, aber auch 
begeistert. Mit der Schwimmaktion sollte auf die Verschmutzung der 
Ozeane und wegen des Klimawandels steigende Wassertemperaturen 
aufmerksam gemacht werden.
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Deutscher Lehrerverband fordert erweitertes Handyverbot an Schulen

Der Deutsche Lehrerverband setzt sich für die Einführung eines
Handyverbots an Schulen ein. Dieses soll für Kinder und Jugendliche
bis 14 Jahren in den Schulen und auf den Pausenhöfen gelten. Mit der
Maßnahme soll Mobbing unter Schülern und Schülerinnen im Internet und
in sozialen Netzwerken eingedämmt werden. Inzwischen stellt das Handy
das Hauptinstrument für permanentes Mobbing dar. Im schlimmsten Fall
kann das die Betroffenen in den Suizid treiben. In Frankreich hatte
die Nationalversammlung im Sommer ein erweitertes Handyverbot an
Schulen beschlossen.
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Erster Todesfall durch Fukushima-Katastrophe offiziell bestätigt

Sieben Jahre ist die Atomkatastrophe von Fukushima mittlerweile her.
Doch erst jetzt ist erstmals ein Todesfall im Zusammenhang mit ihr
offiziell bestätigt worden. Wie das Deutsche Ärzteblatt berichtete,
war ein Mitarbeiter bei Strahlenmessungen am Unglücksreaktor atomarer
Strahlung ausgesetzt gewesen und soll dadurch Lungenkrebs entwickelt
haben. Dies räumte die Behörden jetzt endlich ein. Schon vorher
hatten sie in vier Fällen Schmerzensgeld für Krebserkrankungen nach
der Fukushima-Katastrophe gezahlt. Doch dies ist nun der erste
bestätigte Todesfall.
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Katars Emir Al-Thani in Deutschland

Katars Emir Scheich Tamim bin Hamad Al-Thani und Bundeskanzlerin
Angela Merkel haben am Freitag in Berlin das Katar-Deutschland Forum
für Business und Investment eröffnet. Zum Auftakt kündigte Al-Thani
zusätzliche Investitionen Katars in Deutschland über zehn Milliarden
Euro für die nächsten fünf Jahre an. Katar ist bereits mit rund 25
Milliarden Euro in Deutschland engagiert. Das Golfemirat hält Anteile
unter anderem an Volkswagen, der Deutschen Bank, Siemens, Hochtief
und SolarWorld. Künftig wird sich Katar auch beim Mittelstand
einkaufen.

Besonders im Energiebereich biete sich noch großes Potential für eine
Zusammenarbeit, sagte Merkel. Katar ist nämlich der weltgrößte
Exporteur von Flüssiggas (LNG). Ein erstes LNG-Terminal ist in
Deutschland in Planung. Darüber will RWE Flüssiggas aus Katar
importieren.

Angesichts Deutschlands großen Interesses an engerer Kooperation mit
Katar sprach sich die Kanzlerin für eine von allen anerkannte,
verläßliche Sicherheitsarchitektur am Golf aus.

Am Mittag wollten Al-Thani und Bundeswirtschaftsminister Peter
Altmaier mit den Vorstandsvorsitzenden unter anderem von Deutscher
Bank VW, Siemens und Hapag-Lloyd sprechen. Treffen des Emirs mit
Außenminister Heiko Maas und Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier
standen ebenfalls auf der Tagesordnung.
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Kliniken geraten in den Fokus von Cyber-Angriffen

Die Digitalisierung des Gesundheitswesens schreitet unaufhaltsam
voran. Neben manchen Vorteilen, die das bringt, birgt diese
Entwicklung auch manche Probleme. Dazu gehört die Gefahr von
Cyber-Angriffen auf Kliniken. Davon geht laut Deutschem Ärzteblatt
zumindest der Verband der Krankenhausdirektoren für Rheinland-Pfalz
und Saarland aus. So berichtete der Mainzer Landesvorsitzende Peter
Förster, Geschäftsführer des Westpfalz-Klinikums, von zahlreichen
Angriffen von fingierten Mails bis hin zu Einbruchversuchen in die
Krankenhausnetze. Dagegen müßten sich die Kliniken unbedingt wappnen,
denn viele von ihnen hätten auf diesem Gebiet erheblichen
Nachholbedarf.
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Anzahl der Beine bestimmt Dynamik und Energetik der Fortbewegung

• Kölner Zoologe entwickelt Modell zur Lokomotion bei Tieren und
robotischen Systemen mit unterschiedlich vielen Beinpaaren

• Veröffentlichung im Fachjournal Science Advances



Eine aktuelle Studie des Zoologen Dr. Tom Weihmann vom Institut für
Tierphysiologie der Universität zu Köln legt nahe, dass die Anzahl der
Beinpaare eines Lebewesens entscheidenden Einfluss auf dessen
Energiehaushalt hat. Weihmann hatte die Bewegungsmechanik von
beinangetriebenen Tieren wie Säugetieren, Insekten, Spinnen oder
Tausendfüßern in Abhängigkeit von der Anzahl ihrer Beinpaare mathematisch
modelliert. Die Studie "Leg force interference in poly-pedal locomotion"
ist jetzt in Science Advances erschienen.




[image: Bild: © Tom Weihmann]

Die Bewegungsdynamik hängt bei Tieren und Robotern von der Anzahl
der Beine ab

Bild: © Tom Weihmann



Um sich energetisch möglichst effizient fortzubewegen, nutzen viele Tiere
Strategien zur Rückgewinnung von Bewegungsenergie. Dabei wird ein Teil der
Energie zum Beispiel in elastischen Strukturen zwischengespeichert und
später wiederverwendet. Derartige Mechanismen werden typischerweise beim
zweibeinigen Rennen oder in vierbeinigen Gangarten wie dem Trab genutzt.

Sie sind durch rhythmische Auf- und Ab-Bewegungen des Körpers
gekennzeichnet. Diese energieeffizienten Koordinationsmuster wurden
bereits bei der Entwicklung einer ganzen Reihe zwei- und mehrbeiniger
experimenteller Roboter genutzt. Die Auswirkungen unterschiedlicher
Beinzahlen auf den Energiehaushalt wurden jedoch erstmalig in der nun
vorliegenden Studie untersucht.

In seiner Studie zeigt Weihmann, dass eine größere Zahl an Beinpaaren die
Energierückgewinnung zunehmend behindert, weil sie eine deutlich stärkere
zeitliche Synchronisation der Beine erfordert. Weihmann erklärt: "Meine
Ergebnisse deuten darauf hin, dass kleine zeitliche Verschiebungen in den
Beinkoordinationsmustern die Dynamik in Bewegungsapparaten von Tieren mit
vielen Beinen wesentlich stärker beeinflussen als bei Lebewesen mit
wenigen Beinen."

Mehr Beine verhindern demnach rhythmische Schwingungen des Körpers und die
effiziente Rückgewinnung von Bewegungsenergie. Entsprechend sind derartige
energieeffiziente Bewegungsmuster nur bei Tieren mit wenigen
Laufbeinpaaren zu beobachten. "Die neuen Erkenntnisse liefern ein starkes
Gerüst für eine Fülle neuer neuro-mechanischer Modellierungsansätze, was
zu verbesserten Kontrollmechanismen schnell laufender vielbeiniger Roboter
beitragen kann", sagt Weihmann.

Zudem könnten die aufgedeckten Mechanismen auch ein wichtiger Grund sein,
wieso schnell laufende Reptilien von vier- zu zweibeiniger Lokomotion
wechseln. Weihmann: "Möglicherweise kann der Mechanismus auch zur Klärung
der Evolution zweibeiniger Dinosaurier aus vierfüßigen Vorfahren
beitragen, die schließlich zum Artenreichtum unserer heutigen Vogelwelt
geführt hat. Darüber hinaus könnte das Modell sogar helfen, den
zweibeinigen menschlichen Gang zu erklären."


Zur Publikation:

advances.sciencemag.org/content/4/9/eaat3721

DOI: 10.1126/sciadv.aat3721

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution19

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität zu Köln, 06.09.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 8. September 2018 
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European XFEL feiert ein Jahr Nutzerbetrieb



Im September können Mitarbeiter und Nutzer des weltgrößten Röntgenlasers
European XFEL auf ein erfolgreiches erstes Jahr Nutzerbetrieb
zurückblicken. Seit September 2017 sind mehr als 500 Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler aus über 20 Ländern zu European XFEL nach Schenefeld
in die Metropolregion Hamburg gereist, um hier für jeweils eine Woche zu
forschen. Die ersten Ergebnisse wurden vor einigen Tagen am 28. August
veröffentlicht, weitere Publikationen in Fachzeitschriften werden für die
kommenden Wochen erwartet.

Für die erste und zweite Periode des Nutzerbetriebs von September 2017 bis
Oktober 2018 hatten 123 Gruppen von Wissenschaftlern Vorschläge für
Experimente eingereicht. Aus diesen Vorschlägen haben international
besetzte Expertengremien die Vorschläge von 26 Gruppen für Experimente an
den beiden Experimentierstationen SPB/SFX (Single particles, clusters, and
biomolecules /serial femtosecond crystallography) und FXE (Femtosecond
X-ray Experiments) ausgewählt. Die ausgewählten Forschungsvorhaben reichen
von der Methodenentwicklung über die Strukturbestimmung von Biomolekülen
bis zur Untersuchung extrem schneller Vorgänge in kleinsten Molekülen oder
chemischen Reaktionen. Anträge für Forschungsvorhaben an vier weiteren
Experimentierstationen, die zwischen Ende 2018 und Mitte 2019 in Betrieb
gehen sollen, werden derzeit begutachtet.

Seit Beginn des Nutzerbetriebs haben Mitarbeiter von DESY und European
XFEL die Leistung des Röntgenlasers kontinuierlich erhöht. Weitere
Verbesserungen gab es auch bei den Experimentierstationen, beispielsweise
durch neu installierte Komponenten, und bei der Datenaufnahme. Darüber
hinaus stehen nun 1200 Röntgenlichtpulse pro Sekunde für die Forschung zur
Verfügung, zu Beginn des Nutzerbetriebs waren es erst 150 gewesen.
European XFEL kann so nun mindestens zehnmal mehr Röntgenpulse pro Sekunde
liefern als jeder andere Röntgenlaser weltweit und ermöglicht unter
anderem eine stark beschleunigte Datenaufnahme. Der Beschleuniger hat im
Juli seine volle Beschleunigungsenergie von 17.5 GeV (Gigaelektronenvolt,
entspricht 1 Milliarde Elektronenvolt) erreicht.

European XFEL-Geschäftsführer Prof. Robert Feidenhans'l erklärte: "Ich bin
sehr zufrieden mit dem, was wir in den vergangenen 12 Monaten gemeinsam
erreicht haben. Es gibt zwar weiterhin fast täglich neue
Herausforderungen, aber gemeinsam mit unseren Nutzern haben wir innerhalb
nur eines Jahres erfolgreich Experimente durchgeführt, einige sehr
interessante Daten aufgenommen und konnten uns sogar bereits über die
erste Veröffentlichung eines Nutzerexperiments freuen. Unser Beschleuniger
hat die vorgesehene Energie erreicht, und es ist beeindruckend, wie
schnell mit unserer hohen Zahl von Röntgenlichtblitzen pro Sekunde Daten
aufgenommen und gespeichert werden können. Ich bin sehr beeindruckt von
diesen Ergebnissen, an denen viele engagierte Menschen beteiligt waren.
Mehr hätte ich mir kaum wünschen können!"


Über European XFEL

European XFEL ist eine internationale Forschungsanlage der Superlative in
der Metropolregion Hamburg: 27.000 Röntgenlaserblitze pro Sekunde und eine
Leuchtstärke, die milliardenfach höher ist als die der besten
Röntgenstrahlungsquellen herkömmlicher Art eröffnen völlig neue
Forschungsmöglichkeiten. Forschergruppen aus aller Welt können an dem
europäischen Röntgenlaser atomare Details von Viren und Zellen
entschlüsseln, dreidimensionale Aufnahmen im Nanokosmos machen, chemische
Reaktionen filmen und Vorgänge wie die im Inneren von Planeten
untersuchen. European XFEL ist eine gemeinnützige Forschungsorganisation,
die eng mit dem Forschungszentrum DESY und weiteren internationalen
Institutionen zusammenarbeitet. Sie beschäftigt rund 400 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter, im September 2017 hat die Anlage den Nutzerbetrieb
aufgenommen. Mit Kosten von 1,25 Milliarden Euro (Preisniveau 2005) für
Bau und Inbetriebnahme und einer Länge von 3,4 Kilometern ist European
XFEL eine der größten und ambitioniertesten europäischen neuen
Forschungseinrichtungen. Derzeit beteiligen sich zwölf Länder: Dänemark,
Deutschland, Frankreich, Italien, Polen, Russland, Schweden, die Schweiz,
die Slowakei, Spanien, Ungarn und das Vereinigte Königreich. Deutschland
(Bundesministerium für Bildung und Forschung sowie die Länder Hamburg und
Schleswig-Holstein) trägt 58 Prozent der Kosten für die Einrichtung,
Russland 27 Prozent. Die anderen Partnerländer sind mit ein bis drei
Prozent beteiligt.

Mehr Informationen unter:

www.xfel.eu/de.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1685

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

European XFEL GmbH, 05.09.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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RAUMFAHRT/1003: Robotereinsatz auf ISS bringt Aufschluss über Meteoroiden-Einschläge (idw)


Carl von Ossietzky-Universität Oldenburg - 06.09.2018

Robotereinsatz auf ISS bringt Aufschluss über Meteoroiden-Einschläge



Welche Schäden haben Meteoroiden und Weltraummüll am Columbus-Modul, dem
Forschungslabor der Internationalen Raumstation (ISS), hinterlassen? Und
welche Rückschlüsse lassen sich daraus für den Teilchenfluss im Weltall
ziehen? In einem mehrstündigen Einsatz hat in der vergangenen Nacht ein
Roboterarm eine Kamera an der Außenhülle des Columbus-Moduls
entlanggeführt. Ein weiterer Einsatz ist in einigen Wochen geplant. Die
große Oberfläche des Columbus-Moduls und die lange Flugdauer im Weltraum
bieten eine einzigartige Gelegenheit, den Einfluss der Weltraumumgebung zu
studieren.

Einer der Hauptinitiatoren dieser Studie ist Dr. Gerhard Drolshagen aus
der Abteilung Medizinische Strahlenphysik und Weltraumumgebung der
Universität Oldenburg. Beteiligt sind zudem Forscher der ESA, der
Universität Braunschweig, des Deutschen Zentrums für Luft- und Raumfahrt
und des Ernst-Mach-Instituts in Freiburg. Verantwortlich für den
Robotereinsatz sind die Weltraumorganisationen ESA und NASA.

Seit mehr als zehn Jahren kreist das größtenteils in Bremen entwickelte
und gefertigte Forschungslabor Columbus als Teil der ISS in knapp 400
Kilometern Höhe über der Erde. Dort ist es stetig kleinen Teilchen
ausgesetzt, die auf die Außenhaut treffen. Das sind beispielsweise
Meteoroiden - kleine Staubkörnchen, die die Erdbevölkerung manchmal als
Sternschnuppen zu sehen bekommt. Kollidieren sie mit der Oberfläche der ISS,
entstehen sichtbare Krater. Größere Partikel können sogar Löcher in der
Außenhülle verursachen. "Uns interessieren insbesondere die Anzahl und die
Größe der Krater", erklärt Prof. Dr. Björn Poppe, Leiter der Abteilung
Medizinische Strahlenphysik und Weltraumumgebung. Auf Grundlage dieser Daten
können die Forscher ausrechnen, wie vielen Einschlägen das Columbus-Modul
pro Jahr durchschnittlich ausgesetzt ist. Der Robotereinsatz liefert
aber noch weitere Informationen: Die Kamera wird die Oberfläche des Moduls
in Flugrichtung der ISS und in Richtung des Zenits erfassen. Je nachdem,
auf welcher dieser beiden Achsen die Einschläge zu finden sind, können die
Forscher zwischen natürlichen Meteoroiden und menschengemachten Objekten -
in der Regel Weltraumschrott - unterscheiden. Auf Oberflächen in Richtung
Zenit erwarten die Forscher fast nur Einschläge von Meteoroiden, in
Flugrichtung hingegen von beiden Verursachern. "Dies erlaubt uns, genauere
Aussagen über die Gefährdung durch diese Teilchen im Weltraum zu machen",
sagt Dr. Gerhard Drolshagen.

Darüber hinaus streben die Physiker auch einen theoretischen
Erkenntnisgewinn an. "Wir gehen davon aus, dass wir auf Grundlage der
Kamerabilder neue Modelle des Teilchenflusses im Orbit entwickeln können",
ergänzt Poppe. "Das wird helfen, in der Zukunft genauere Risikoanalysen
für Satelliten zu machen und geeignete Schutzschilde zu entwickeln." Die
Oldenburger Wissenschaftler messen Teilchenflüsse bereits seit Jahren mit
verschiedenen Methoden - sie betreiben beispielsweise Kamerasysteme an
Teleskopen, werten Daten von Satelliten aus und verwenden akustische
Sensoren und ähnliche Geräte.


Weitere Informationen unter:

http://uol.de/auw

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution24
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Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Carl von Ossietzky-Universität Oldenburg, 06.09.2018
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WERKSTOFFE/1069: Neuartige Polymer-Linsen für Röntgenmikroskope - hocheffizient und kostengünstig (idw)


Max-Planck-Institut für Intelligente Systeme - 06.09.2018

Neuartige Polymer-Linsen für Röntgenmikroskope: hocheffizient und
kostengünstig



Wissenschaftler des Max-Planck-Instituts für Intelligente Systeme in
Stuttgart haben ein neuartiges und kostengünstiges Verfahren zur
Herstellung von Röntgenlinsen mit Nanometer kleinen Merkmalen und
exzellenten Fokussiermöglichkeiten erfunden. Durch den Einsatz dieser
fortschrittlichen 3D-Drucktechnik kann eine Linse in weniger als einer
Minute hergestellt werden. Die Forscher verwenden dazu ein Polymer mit
extrem günstigen röntgenoptischen Eigenschaften, wodurch die Kosten für
Prototypen und die anschließende Fertigung stark gesenkt werden können.
Die Massenfertigung solcher Linsen und ihr kostenoptimiertes
Herstellungsverfahren wird weltweit immer wichtiger.

Stuttgart - Röntgenmikroskope sind faszinierende bildgebende Werkzeuge.
Auf einzigartige Weise kombinieren sie eine hohe Auflösung selbst im
Nanometerbereich mit einer großen Tiefenwirkung bzw. hohem Kontrast.
Zusätzlich ist die Röntgenmikroskopie (auf Englisch X-ray microscopy or
XRM) die einzige Technik, bei der man verborgene Merkmale eines Objekts
mit hoher Auflösung untersuchen kann - sozusagen ein 3D-Einblick ohne
Schneiden, Zerteilen oder gar Zerstören. Mit XRM kann man beispielsweise
einen defekten Prozessor eines Computers untersuchen, Mikrometer kleine
Maschinen bei ihrer Arbeit beobachten oder Zellorganellen in ihrer
natürlichen Umgebung studieren.

Die Fokussierung von Röntgenstrahlen ist jedoch keine leichte Aufgabe und
erfordert Optiken mit extrem herausfordernden Geometrien. Aufgrund des
komplexen Fertigungsverfahrens nur wenige Nanometer groß kann eine
einzelne Linse bis zu mehrere zehntausend Euro kosten.

Wissenschaftler der Abteilung für Physische Intelligenz sowie der
Abteilung für Moderne Magnetische Systeme des Max-Planck-Instituts für
Intelligente Systeme in Stuttgart haben nun eine neue und kostengünstigere
Methode zur Herstellung von dreidimensionalen Kinoformen entwickelt - eine
Art Sammellinse, die in der Lage ist, Röntgenstrahlung effizient zu
fokussieren, um Nanomaterialien sichtbar machen zu können. Sie haben diese
sogenannte diffraktive Röntgenoptik im 3D-Nanoprintverfahren gedruckt.
"Wir haben einen gepulsten Femtosekunden-Infrarot-Laser und einen Fotolack
verwendet, der durch die gleichzeitige Absorption mehrerer 
Infrarot-Photonen polymerisieren kann, um Strukturen zu schreiben, die 
kleiner als die Wellenlänge des Lichts sind", erklärt Umut T. Sanli. Er ist 
Doktorand in der Forschungsgruppe Mikro/Nano-Optik, die Teil der Abteilung 
für Moderne Magnetische Systeme unter der Leitung von Gisela Schütz ist. 
Sanli ist Hauptautor einer Studie mit dem Titel "3D Nanoprint Plastic 
Kinoform X-Ray Optics", die vor kurzem im Fachmagazin Advanced Materials
veröffentlicht wurde. "Auf diese Weise haben wir ein extrem
herausforderndes Verfahren zur Herstellung von Röntgenlinsen mit Nanometer
kleinen Merkmalen und exzellenten Fokussiermöglichkeiten entwickelt", fügt
er hinzu.

Die Röntgenlinsen von XRMs müssen in der Regel jedes Jahr, wenn nicht
sogar öfter, aufgrund von Strahlenschäden ausgetauscht werden. Es gibt
auch Experimente, die eine Vielzahl von Linsen benötigen, um die extrem
hellen Röntgenblitze der neu entwickelten Freie-Elektronen-Laser (FEL)
fokussieren zu können. Eine Linse wird in der Regel in einem einzigen
Impuls vernichtet. Daher sind Massenfertigung und ertragreiche
Fertigungsprozesse weltweit begehrt. "Die Auswahl der richtigen
Materialien ist ein entscheidender Teil des Herstellungsprozesses",
erklärt Kahraman Keskinbora, der die Mikro/Nano-Optik-Gruppe leitet. Er
und sein Team wählten ein Zwei-Photonen-Polymerisations (2PP)-Verfahren,
um die Röntgenlinsen herzustellen. "Dabei stellten wir fest, dass die
2PP-Polymere über extrem günstige röntgenoptische Eigenschaften verfügen,
die nur mit Beryllium - einem hochgiftigen Element - und Diamant - einem
sehr teuren Material - erreicht werden können." Außerdem sind Beryllium und
Diamant beide nur sehr schwer in die erforderlichen 3D-Profile im
Nanobereich zu formen. "Mit der neuen Erfindung dauert der Druck einer
Linse weniger als eine Minute und somit werden die Kosten für die
Prototypenentwicklung und anschließende Herstellung von Röntgenlinsen
stark gesenkt. Darüber hinaus sind die Polymerlinsen sicher herzustellen
und nach der Optimierung ist die Fertigung unkompliziert", betont Hakan
Ceylan, Postdoktorand in der Abteilung für Physische Intelligenz, die von
Metin Sitti geleitet wird.

"Wir sind einen Schritt weiter gegangen, indem wir mehrere der Objektive
in Reihe geschaltet haben. Durch die Integration verschiedener Optiken
können wir die Wellenfronten der Röntgenstrahlung effektiv steuern und
manipulieren. Mit mehreren hintereinander positionierten Objektiven und
anderen Wellenfrontformungselementen können wir diese integrierte
Röntgenoptik auch für den sehr harten Röntgenenergiesektor optimieren",
prognostiziert Keskinbora. "Es werden also viele neue Forschungsprojekte
folgen."

Die Forscher haben ihre Erfindung mit Hilfe der Max-Planck-Innovation zum
Patent angemeldet. Sie berät und unterstützt Wissenschaftler bei der
Bewertung ihrer Erfindungen und der Einreichung von Patenten und
vermittelt den Transfer von Erfindungen von den Max-Planck-Instituten an
die Industrie.


Die vollständige wissenschaftliche Arbeit finden Sie hier:

https://doi.org/10.1002/adma.201802503

"3D Nanoprinted Plastic Kinoform X-Ray Optics" by U. T. Sanli,
H. Ceylan, I. Bykova, M. Weigand, M. Sitti, G. Schütz, K. Keskinbora,

Advanced Materials 2018, 1802503.


Weitere Informationen unter:

https://is.mpg.de/news/novel-polymer-lenses-for-x-ray-microscopes-highly-efficient-and-low-cost

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1801
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Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für Intelligente Systeme, 06.09.2018
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FRAKTION/092: Katrin Göring-Eckardt und Anton Hofreiter zum Abschluss der Klausur des Fraktionsvorstandes


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 7. September 2018

Katrin Göring-Eckardt und Anton Hofreiter zum Abschluss der Klausur des Fraktionsvorstandes



Nachfolgend Auszüge aus den Statements der beiden Fraktionsvorsitzenden Katrin Göring-Eckardt und Anton Hofreiter zum Abschluss der zweitägigen Klausur des Fraktionsvorstandes.
 
 


Thema: Klima

 
Katrin Göring-Eckardt:
 
Die Klimafrage brennt. Wir setzen die Lebenschancen unserer Kinder und unserer Enkel und auch unsere eigenen auf Spiel. Unsere Art zu wirtschaften, zu leben, zu konsumieren sorgt dafür, dass die Klimakrise sich Tag für Tag verschärft.
 
Deswegen sagen wir: Je länger es dauert, bis gehandelt wird, umso radikaler müssen die Antworten sein. Nachdem wir eine Bundesregierung erleben, die jede Handlung aufschiebt, die weder den Kohleausstieg vorantreibt, noch die Agrarwende oder Verkehrswende, muss klar sein, dass wir schneller und konsequenter handeln müssen. Wir müssen alle Register ziehen, an allen Stellen gleichzeitig anfangen, die Klimakrise zu bekämpfen.
 
 
Anton Hofreiter:
 
Wir sehen gleichzeitig eine ganze Reihe von klassischen Umweltproblemen bis zur Verschärfung der Klimakrise. In Frankfurt müssen Gerichte feststellen, dass die Luft zu schmutzig ist, weil diese Bundesregierung sich weigert, zu handeln. Was wir jetzt dringend brauchen, ist eine schnelle Nachrüstung der Fahrzeuge mit Hardware auf Kosten der Autoindustrie, die dieses Problem verursacht hat, die Menschen in den Städten mit der schmutzigen Luft alleine gelassen und die Autofahrer betrogen hat. Die Bundesregierung traut sich nicht, gegenüber diesen Konzernen zu handeln. Es muss jetzt gehandelt werden.
 
Eine weitere zentrale Forderung von uns ist nach der Einführung der blauen Plakette eine weiße Plakette, um dafür zu sorgen, dass Fahrzeuge, die emissionsfrei sind, klar gekennzeichnet sind und weiter in die Innenstädte fahren können.
 
Des Weiteren sehen wir, dass die Krise der Ozeane sich weiter verschärft. Wir haben zu viel Plastikmüll in unseren Ozeanen. Die Bundesregierung müsste endlich handeln und dafür sorgen, dass die Mehrwegquote steigt, dass die Anzahl von Plastikmüll verringert wird und dass der vorhandene Plastikmüll weniger schädlich ist, das heißt, biologisch abbaubar. Technisch ist das möglich, man muss nur endlich handeln.
 
 
Thema: Hambacher Forst

 
Anton Hofreiter:
 
Was wir fordern, ist: Reden statt roden und jetzt endlich vonseiten der Bundesregierung Druck auf die Landesregierung, dass Räumungsmaßnahmen beendet werden. Man darf eines nicht vergessen: Die Kohlekraftwerke um den Hambacher Forst sind die größte CO2-Quelle, die wir in ganz Europa haben. Sie ist einer der Mitverursacher der Klimakrise. Und: Diese Kohlekraftwerke sind alt. Das Bundesverfassungsgericht hat festgestellt: Alte Kraftwerke können entschädigungsfrei abgestellt werden. Und wenn es keine Kraftwerke mehr gibt, die man nicht mehr braucht wegen des Erfolgs der erneuerbaren Energien, dann braucht man auch nicht den Wald zu roden und weiter auszubaggern.
 
 
Thema: Rechtsextremismus

 
Anton Hofreiter:
 
Was mich am Montag wirklich sehr gefreut hat, war, dass über 65.000 Menschen in Chemnitz waren, um zu zeigen, dass die große Mehrheit der Menschen demokratisch ist. Die große Mehrheit ist human und stellt sich den Rechtsradikalen entgegen. Umso entsetzlicher sind die Reaktionen des sächsischen Ministerpräsidenten, der immer noch nicht verstanden hat, wo die Probleme liegen. Auch die Bundesregierung hat das in Teilen nicht verstanden. Was es jetzt gilt, ist, den Kampf gegen die Rechtsradikalen wirklich aufzunehmen. Dazu muss man dafür sorgen, dass die Sicherheitsorgane wirklich in ihrer Gesamtheit funktionieren. Man muss dafür sorgen, dass rechtzeitige Präventionsarbeit stattfindet.
 
Die Probleme wirklich angehen heißt: Genug Geld für Prävention, klassische Probleme angehen, gute Politik zu machen, wie zum Beispiel ausreichend Wohnungsbau, dafür zu sorgen, dass die Mieten nicht weiter explodieren, und dafür zu sorgen, dass so was wie in Sachsen nie wieder passiert. Wenn Rechtsradikale aufmarschieren, muss die Polizei da sein und das schlichtweg verhindern.
 
 
Katrin Göring-Eckardt:
 
Probleme wegzureden ist hochgefährlich. Wir hatten das in Deutschland schon einmal, dass andere schuld waren. Damals waren es die Juden, die Kommunisten, die Homosexuellen. Jetzt haben wir einen Innenminister, der wieder findet, andere wären schuld, statt selbst Verantwortung zu übernehmen.
 
Ich kann nur sagen: Die Mutter aller Probleme sind in dieser Frage Ignoranz, Rassismus und Spalterei. Ein Problem ist der Bundesinnenminister, der die Probleme nicht erkennen und nicht bearbeiten will, und ein Ministerpräsident, der sie ignoriert und wegredet. Wenn das passiert, dann leben wir in Deutschland in einer wirklich gefährlichen Zeit und dann leben wir an einem Kipppunkt. Und deswegen sage ich an die Adresse des Bundesinnenministers und des Bundesheimatministers: Das geht nicht! Es geht darum, dass dieses Land zusammenbleibt, dass die Spalterei aufhört und dass das Abschieben realer Probleme auf diejenigen, die sich am wenigsten wehren können, aufhört, das sind die Migrantinnen und Migranten.

Copyright Bundestagsfraktion Bündnis 90/DIE GRÜNEN

 

 *

Quelle:

Pressemitteilung vom 7. September 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle
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MILITÄR/654: Deutschland gewährleistet die Sicherheit seiner Bürger auch im Ausland


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 6. September 2018

Deutschland gewährleistet die Sicherheit seiner Bürger auch im
Ausland

Deutschland lässt sich von Geiselnehmern nicht erpressen



Seit dem gestrigen Mittwoch übt die Bundeswehr unter dem Namen
"Schneller Adler" die militärische Evakuierung deutscher Staatsbürger
in Krisensituationen im Ausland. Hierzu erklärt der
verteidigungspolitische Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion
Henning Otte:

"Mit zunehmenden globalen Spannungen wird die Sicherheitslage in
vielen Staaten immer unberechenbarer. Konflikte und Terroranschläge
haben in der Vergangenheit auch Einzug in Europa gehalten.

Terrorismus darf unsere Gesellschaft nicht gefährden. Deshalb ist es
unsere Aufgabe, für die Sicherheit unserer deutschen Staatsbürger zu
sorgen - auch dann, wenn diese sich im Ausland befinden. Im
Ernstfall ist der Einsatz der Bundeswehr gefragt. Sie sind bereit,
unsere Staatsbürger aus gefährlichen Situationen zu evakuieren.

Für diese Operationen ist es unabdingbar, sich auf den Punkt genau
vorzubereiten. Unsere Soldaten müssen Evakuierungsoperationen üben.
Erste Ergebnisse sprechen für sich. Die Bundeswehr arbeitet
professionell, kompetent und verlässlich - auch für deutsche
Staatsbürger im Ausland."

Hintergrund: 

Vom 05. bis 14. September 2018 üben mehr als 1500 Soldaten unter der
Leitung der Division Schnelle Kräfte (DSK) das militärische
Evakuieren deutscher Staatsbürger aus einer Krisenregion. Von der
Seeevakuierung über die schnelle Luftevakuierung bis zur sogenannten
robusten Evakuierung findet diese Übung an verschiedenen Standorten
in Nord- und Ostdeutschland statt.

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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ARBEIT/1815: Gewerkschaftsumfrage zeigt schlechte Arbeitsbedingungen in der Alten- und Krankenpflege


DIE LINKE - Presseerklärung vom 7. September 2018

Gewerkschaftsumfrage zeigt schlechte Arbeitsbedingungen in der Alten- und Krankenpflege



In der Alten- und Krankenpflege herrscht massiver Zeitdruck und es gibt viel zu viel Arbeit im Vergleich zu anderen Berufsgruppen. Das geht aus einer repräsentativen Beschäftigtenbefragung zu den Arbeitsbedingungen in der Alten- und Krankenpflege hervor, die heute von ver.di und dem DGB vorgestellt wurde.

80 Prozent der KrankenpflegerInnen und 69 Prozent der AltenpflegerInnen fühlen sich bei der Arbeit oft gehetzt, in den anderen Berufsgruppen sind es nur 55 Prozent. 49 Prozent in der Krankenpflege und 42 Prozent in der Altenpflege müssen gegenüber nur 22 Prozent in allen Berufsgruppen "häufig Abstriche bei der Qualität" machen, um ihre Arbeit überhaupt zu schaffen. Nur rund ein Fünftel der Beschäftigten in der Pflege kann sich vorstellen, unter diesen Bedingungen bis zur Rente zu arbeiten.

Dazu erklärt Bernd Riexinger, Vorsitzender der Partei DIE LINKE:

Die Ergebnisse der Gewerkschaftsumfrage sind dramatisch. Es ist kein Wunder, dass immer weniger Menschen bereit sind, diese schlechten Arbeitsbedingungen zu ertragen. Dabei leisten die Beschäftigten in der Altenpflege und in den Krankenhäusern wertvolle und unverzichtbare Arbeit. Ich verstehe nicht, warum wir Menschen, die sich um unsere Alten, Kranken oder Kinder kümmern viel schlechter behandeln und bezahlen, als Menschen, die sich um unser Geld kümmern.

DIE LINKE setzt gemeinsam mit der Gewerkschaft ver.di und den Beschäftigten den Pflegenotstand auf die Tagesordnung, um für bessere Arbeitsbedingungen in der Alten- und Krankenpflege zu kämpfen. Im Mai hat DIE LINKE deshalb ihre Kampagne "Menschen vor Profite - Pflegenotstand stoppen" gestartet.

Um den lebensbedrohlichen Pflegenotstand zu stoppen, braucht es 100.000 Pflegekräfte mehr in den Krankenhäusern. Außerdem setzt sich DIE LINKE für eine schnelle Einführung einer gesetzlichen Personalbemessung im Krankenhaus ein.

Wir brauchen wir eine Ausbildungsoffensive in der Pflege. Es gibt gegenüber den frühen neunziger Jahren heute rund zehn Prozent weniger Ausbildungsplätze, das sind tausende Pflegekräfte weniger pro Jahr, obwohl der Bedarf gestiegen ist. Die Krankenhäuser müssen verpflichtet werden, sofort zehn Prozent mehr Ausbildungsplätze anzubieten, das wären 8 000 zusätzliche Pflegekräfte mehr im Jahr. Diese Quote soll in den kommenden 5 Jahren auf 20% erhöht werden.

DIE LINKE fordert ein Sofortprogramm für die Altenpflege. In der Altenpflege fehlen 40 000 Stellen. Die laut Gesundheitsminister Jens Spahns Pflegepersonalstärkungsgesetz geplante Teilfinanzierung für 13.000 zusätzliche Fachkräfte reicht längst nicht aus. Um den erheblichen Rückstand durch schnellen Aufwuchs der Stellen und bessere Bezahlung zu erreichen, sind im Jahr sechs Milliarden Euro notwendig. Eine Anschubfinanzierung kann aus den aktuellen Haushaltsüberschüssen geleistet werden. Auch für die stationäre Altenpflege braucht es sofort vorläufige gesetzliche Regelungen zur Personalbemessung. Der Pflegemindestlohn in der Altenpflege muss auf 14,50 angehoben werden. Und es muss sichergestellt werden, dass die Pflegekräfte tariflich bezahlt werden.

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 7. September 2018

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin

Telefon: 030/240 09-0, Fax: 030 / 240 09 220

E-Mail: bundesgeschaeftsstelle@die-linke.de

Internet: www.die-linke.de
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ARBEIT/1814: Teilzeitjobs steigen weiter an


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 7. September 2018

Teilzeitjobs steigen weiter an



"Arbeit wird immer ungerechter verteilt. Während die einen Überstunden schieben müssen, haben die anderen zu wenig. Wir brauchen sichere, gut bezahlte Arbeitsverhältnisse für alle und die gibt es nur mit einer kürzeren Vollzeit bei vollem Lohnausgleich", kommentiert Susanne Ferschl, stellvertretende Vorsitzende der Fraktion DIE LINKE, die heute vorgestellten Zahlen vom Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung. Ferschl weiter:

"Viele befinden sich unfreiwillig in Teilzeit, weil sie keine Vollzeitstelle finden. Andere geraten in die Teilzeitfalle, weil sie ihre Arbeitszeit, beispielsweise wegen der Kindererziehung, reduziert haben. Dieser Entwicklung müssen wir entgegenwirken, denn gerade Teilzeitbeschäftigung wird niedriger entlohnt als Vollzeitarbeit, die Weiterbildungs- und Aufstiegschancen sind schlechter und die Gefahr von Altersarmut ist sehr groß.

DIE LINKE fordert ein echtes Rückkehrrecht von Teil- in Vollzeit für alle und dass die Wünsche der Beschäftigten endlich ernst genommen werden. Zudem muss die zulässige wöchentliche Höchstarbeitszeit im Arbeitszeitgesetz von 48 auf 40 Stunden pro Woche gesenkt werden. Die 35-Stunden-Woche und weitere tarifliche Arbeitszeitverkürzungen wollen wir gemeinsam mit den Gewerkschaften durchsetzen."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 7. September 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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INNEN/4978: AfD-Versteher Maaßen ist nicht mehr haltbar


DIE LINKE - Presseerklärung vom 7. September 2018

AfD-Versteher Maaßen ist nicht mehr haltbar



Das Versagen und die Ignoranz der politisch Verantwortlichen und der zuständigen Behörden bezüglich der rechten Ausschreitungen in Chemnitz gehen weit über Sachsen hinaus.

Die Äußerungen des Verfassungsschutzpräsidenten Hans-Georg Maaßen zu Chemnitz sind unerträglich. Anstatt die Verfassung zu verteidigen gibt Maaßen den AfD-Versteher und missbraucht die Autorität seines Amtes um jenen eine Unbedenklichkeitsbescheinigung auszustellen, die in Chemnitz den Hitlergruß zeigten und zum Töten von Menschen aufriefen. Er betreibt damit das Geschäft der rechtsradikalen Verfassungsfeinde und gibt ihren systematischen Fake-News-Kampagnen, es hätte keine rechte Gewalt und Straftaten gegeben, Unterstützung von offizieller Seite.

Man weiß gar nicht, von wem eine größere Gefahr für die Verfassung unseres Landes ausgeht: von den offensichtlichen Verfassungsfeinden wie der AFD oder von angeblichen Verfassungsschützern wie Maaßen.

Verfassungsschutzpräsident Maaßen ist in diesem Amt nicht mehr haltbar. Jetzt ist die SPD in der Bundesregierung gefragt dafür zu sorgen, dass er als oberster Verfassungsschützer endlich geht.

Auch die Innenminister von Bund und Ländern sind qua Amt zuständig für Demokratie und Sicherheit. Doch davon hat man bislang wenig gemerkt. Deshalb sollten die Unionsinnenminister und Horst Seehofer nach ihrem Treffen in Wiesbaden heute Nachmittag geschlossen nach Chemnitz fahren, um als Gegendemonstration den Teilnehmern von Pro Chemnitz eine Lektion in Sachen Demokratie, Rechtstaatlichkeit und Weltoffenheit zu erteilen.

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 7. September 2018

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin

Telefon: 030/240 09-0, Fax: 030 / 240 09 220

E-Mail: bundesgeschaeftsstelle@die-linke.de

Internet: www.die-linke.de
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BUNDESTAG/7496: Heute im Bundestag Nr. 648 - 07.09.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 648

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 7. September 2018, Redaktionsschluss: 10.20 Uhr

1. Erwerbsfähige Leistungsberechtigte

2. Kein Reformbedarf bei Unfallversicherung

3. Valsartan-Arzneimittel werden analysiert

4. Heilmittelversorgung wird wichtiger

5. Erste Cannabis-Ernte 2020 geplant

6. Diskussionen um E-Sport



1. Erwerbsfähige Leistungsberechtigte

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/CHE) Der Anteil der erwerbsfähigen Leistungsberechtigten
(ELB-Quote) in der Grundsicherung für Arbeitssuchende an der
Bevölkerung belief sich in Deutschland im Jahr 2017 auf acht Prozent.
Das schreibt die Bundesregierung in ihrer Antwort (19/3967) auf eine
Kleine Anfrage (19/3729) der AfD-Fraktion. Die ELB-Quote für Deutsche
betrug demnach 6,1 Prozent und jene für Ausländer 20,1 Prozent.

 * 

2. Kein Reformbedarf bei Unfallversicherung

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/CHE) Die Bundesregierung sieht derzeit keinen Anlass, die
Arbeitsgrundlagen der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV)
zu ändern. Das betont sie in ihrer Antwort (19/4093) auf eine Kleine
Anfrage (19/3764) der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen. Die Abgeordneten
hatten unter anderem kritisiert, dass die Unfallversicherung als
Leistungsträger selber die Ermittlung und Anerkennung von Schäden
übernimmt. Es sei keineswegs eine Besonderheit, sondern der Regelfall
im deutschen Sozialversicherungssystem, dass der Leistungserbringer
auch das Vorliegen der entsprechenden Voraussetzungen für einen
Versicherungsfall prüfe, antwortet nun die Regierung. Im Übrigen seien
in den Selbstverwaltungsgremien der Unfallversicherungsträger und des
Spitzenverbandes DGUV sowohl Arbeitgeber als auch Versicherte mit
gleicher Stimmenzahl vertreten. Somit sei ein Höchstmaß an
Repräsentanz der unterschiedlichen Interessenlagen sichergestellt, so
die Auffassung der Bundesregierung.

 * 

3. Valsartan-Arzneimittel werden analysiert

Gesundheit/Antwort

Berlin: (hib/PK) Für Patienten, die verunreinigte valsartanhaltige
Medikamente eingenommen haben, besteht nach Einschätzung der
Bundesregierung keine akute Gesundheitsgefährdung. Nach Bekanntwerden
der Verunreinigungen mit N-Nitrosodimethylamin (NDMA) wurden die
betroffenen Chargen zurückgerufen. Die Europäische Arzneimittelagentur
(EMA) werde das toxikologische Risiko detailliert analysieren,
schreibt die Bundesregierung in ihrer Antwort (19/4073) auf eine
Kleine Anfrage (19/3804) der Fraktion Die Linke.

Da ein eigenmächtiges Absetzen des Medikaments bei den Patienten mit
Bluthochdruck und Herzinsuffizienz zu erheblichen gesundheitlichen
Risiken hätte führen können, wurden sie von Ärzten und Apothekern
informiert. Die Europäische Kommission habe am 5. Juli 2018 ein
Risikobewertungsverfahren zu valsartanhaltigen Arzneimitteln
eingeleitet. Dabei gehe es um die Abschätzung einer möglichen
zusätzlichen Zahl von Krebserkrankungen durch die Einnahme der
verunreinigten Arzneimittel.

Im Jahr 2017 wurden den Angaben zufolge insgesamt rund neun Millionen
Packungen mit valsartanhaltigen Arzneimitteln über die Gesetzliche
Krankenversicherung (GKV) abgerechnet. Demnach nähmen schätzungsweise
2,25 Millionen Versicherte solche Mittel ein. Da rund 40 Prozent der
Chargen in Deutschland von dem Rückruf betroffen waren, könnten den
Angaben zufolge etwa 900.000 Patienten verunreinigte Medikamente
bezogen haben.

Das Bundesinstitut für Arzneimittel und Medizinprodukte (BfArM) hatte
im Juli 2018 über einen EU-weiten Rückruf von Medikamenten mit dem
Herz-/Kreislaufmittel Valsartan berichtet, die von chinesischen
Herstellern produziert worden waren. Grund für den Rückruf waren
Verunreinigungen der Arzneimittel mit dem als potenziell krebserregend
geltenden Stoff NDMA. Die Verunreinigungen beruhten offenbar auf einem
veränderten Syntheseweg des Wirkstoffs.

 * 

4. Heilmittelversorgung wird wichtiger

Gesundheit/Antwort

Berlin: (hib/PK) Die Versorgung mit Heilmitteln wird nach Einschätzung
der Bundesregierung in der älter werdenden Gesellschaft immer
wichtiger. Der Bedeutungsgewinn der Heilmittelleistungen zeige sich
auch am deutlichen Anstieg der Verordnungen zwischen 2011 und 2017 um
12,2 Prozent. Die Ausgaben der Krankenkassen für Heilmittel seien im
selben Zeitraum um 42,6 Prozent gestiegen, heißt es in der Antwort
(19/4094) der Bundesregierung auf eine Kleine Anfrage (19/3765) der
Fraktion Bündnis 90/Die Grünen.

Mit der Verabschiedung des Heil- und Hilfsmittelversorgungsgesetzes
(HHVG) in der vergangenen Wahlperiode habe der Gesetzgeber auf den
Bedeutungsgewinn reagiert. Es bestehe aber weiter Handlungsbedarf. So
solle das Schulgeld für die Ausbildung in den Gesundheitsberufen
entfallen. Zudem werde die Zahlung von Ausbildungsvergütungen in
weiteren Berufen wie etwa den Sozial- und Pflegeberufen angestrebt.

Heilmittelleistungen sind medizinische Behandlungen, die von
Vertragsärzten verordnet und von speziell ausgebildeten Therapeuten
erbracht werden. Zu den Heilmitteln zählen die Anwendungen der
Physiotherapie, der Logopädie bei Stimm-, Sprech-, und
Sprachstörungen, der Ergotherapie bei Störungen der Motorik oder der
Sinnesorgane und der Podologie (Fuß-Heilkunde).

 * 

5. Erste Cannabis-Ernte 2020 geplant

Gesundheit/Antwort

Berlin: (hib/PK) Im ersten Quartal 2019 sollen nach einer
Neuausschreibung die Aufträge zum Anbau von medizinischem Cannabis in
Deutschland vergeben werden. Mit einer ersten Ernte sei 2020 zu
rechnen, heißt es in der Antwort (19/4095) der Bundesregierung auf
eine Kleine Anfrage (19/3767) der FDP-Fraktion.

Das Bundesinstitut für Arzneimittel und Medizinprodukte (BfArM) habe
zur beschleunigten Fortsetzung des Vergabeverfahrens eine erste
Ausschreibung aufgehoben. In der neuen Ausschreibung seien die
Mindestbedingungen zur Eignung nun präzisiert. So hätten Bieter mit
Erfahrung im Anbau und in der Verarbeitung von Arzneipflanzen die
gleichen Chancen wie Bieter mit Erfahrungen im Cannabisanbau.

Die Aufträge werden den Angaben zufolge in 13 Losen vergeben.
Mindestens drei und bis zu 13 Bieter könnten bei entsprechender
Beteiligung den Zuschlag bekommen. Ein Bieter könne zugleich maximal
den Zuschlag für fünf Lose erhalten. So solle eine breitere
Beteiligung und damit das Ausfallrisiko vermindert werden.

 * 

6. Diskussionen um E-Sport

Sport/Antwort

Berlin: (hib/HAU) In Bezug auf E-Sport sind aus Sicht der
Bundesregierung im Rahmen der Verbandsautonomie zunächst die
Institutionen des Sports gefordert, eine sportfachliche Position zu
entwickeln. Das geht aus der Antwort (19/4060) auf eine Kleine Anfrage
(19/3768) der FDP-Fraktion hervor. Die Diskussionen um die Etablierung
von eSports als anerkannte Sportart würden in Deutschland seit einigen
Jahren kontrovers geführt, heißt es in der Antwort. Vertreter aus
Sportverbänden, E-Sport, Wissenschaftler und Sportrechtler befassten
sich nach Informationen des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB)
unter medienpädagogischen, sportwissenschaftlichen, medizinischen,
wirtschaftlichen und rechtlichen Fragestellungen mit E-Sport. Nach
Kenntnis der Bundesregierung hätten die Mitglieder des DOSB auf ihrer
Jahresversammlung im Dezember 2017 beschlossen, dass der DOSB eine
Arbeitsgruppe zum Thema E-Sport einrichtet. Diese habe die Aufgabe,
bis zur nächsten Mitgliederversammlung im Dezember 2018 eine Position
zu erarbeiten, an der sich Sportvereine und -verbände orientieren
können, schreibt die Regierung.

Zur Frage, wie die Bundesregierung den Begriff E-Sport definiert und
wie sie Gaming und E-Sport unterscheidet, heißt es in der Antwort:
"Die Bundesregierung definiert weder die Bezeichnung von Sportarten
noch deren Abgrenzung zu anderen Begriffen. Sie orientiert sich am
Begriffsverständnis der organisierten Sportverbände."

 * 

Quelle:

Heute im Bundestag Nr. 648 - 7. September 2018 - 10.20 Uhr
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BUNDESTAG/7495: Heute im Bundestag Nr. 647 - 07.09.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 647

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 7. September 2018, Redaktionsschluss: 09.22 Uhr

1. ESF-Bundesprogramm ist Männersache

2. ALG-II-Bezieher in Brandenburg

3. 41 Prozent nur befristet eingestellt

4. Deutsche Renten in Neuseeland

5. Einstiegsqualifizierung für Flüchtlinge

6. Fragen zur Brückenteilzeit



1. ESF-Bundesprogramm ist Männersache

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/CHE) Das ESF-Bundesprogramm zur Eingliederung
langzeitarbeitsloser Menschen in den ersten Arbeitsmarkt fördert in
erster Linie Männer. Das schreibt die Bundesregierung in ihrer Antwort
(19/4047) auf eine Kleine Anfrage (19/3740) der AfD-Fraktion. Das
Ziel, Männer und Frauen zu gleichen Teilen zu fördern, sei bisher
nicht erreicht worden, da zwei Drittel der geförderten Beschäftigten
Männer seien, so die Regierung. Wesentliche Ursachen dafür seien die
Branchenstruktur der einstellenden Arbeitgeber aber auch fehlende
Kinderbetreuungsmöglichkeiten insbesondere für alleinstehende Frauen
im ländlichen Raum, heißt es in der Antwort weiter.

 * 

2. ALG-II-Bezieher in Brandenburg

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/CHE) Der Anteil der erwerbsfähigen Leistungsberechtigten
(ELB-Quote) in der Grundsicherung für Arbeitssuchende an der
Bevölkerung in Brandenburg betrug im vergangenen Jahr 9,6 Prozent. Das
geht aus der Antwort der Bundesregierung (19/4024) auf eine Kleine
Anfrage (19/3730) der AfD-Fraktion hervor. Die ELB-Quote für Deutsche
im Alter zwischen 15 Jahren bis zur Regelaltersgrenze belief sich
demnach auf 8,7 Prozent, jene für Ausländer auf 26,3 Prozent.

 * 

3. 41 Prozent nur befristet eingestellt

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/CHE) Im Jahr 2017 waren 41 Prozent aller
sozialversicherungspflichtigen Neueinstellungen befristet, in
Westdeutschland waren es 42 Prozent und in Ostdeutschland 38 Prozent.
Das schreibt die Bundesregierung in ihrer Antwort (19/4046) auf eine
Kleine Anfrage (19/3575) der Fraktion Die Linke. Die Regierung bezieht
sich dabei auf Zahlen der IAB-Stellenerhebung und verweist darauf,
dass es sich dabei um hochgerechnete Werte aus einer Stichprobe
handele.

 * 

4. Deutsche Renten in Neuseeland

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Die AfD-Fraktion hat eine Kleine Anfrage (19/4012)
zur Anrechnung deutscher Renten durch das neuseeländische Rentensystem
gestellt. Darin fragt sie die Bundesregierung unter anderem, wie viele
in Neuseeland lebende Deutsche eine Rente aus der Deutschen
Rentenversicherung beziehen und wie viele neuseeländische
Staatsbürger, die in Deutschland leben, eine Rente aus Neuseeland
beziehen.

 * 

5. Einstiegsqualifizierung für Flüchtlinge

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Die AfD-Fraktion hat eine Kleine Anfrage (19/3994)
zu den Kosten und Ergebnissen der Einstiegsqualifizierung EQ21 für
Flüchtlinge bei der Deutschen Rentenversicherung gestellt. Die
Bundesregierung soll unter anderem über Teilnehmerzahlen, Abschlüsse
und Kosten des Programms Auskunft geben

 * 

6. Fragen zur Brückenteilzeit

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Für die geplante Brückenteilzeit interessiert sich
die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen in einer Kleinen Anfrage (19/4110).
Die Bundesregierung soll unter anderem beantworten, wie viele
Beschäftigte in Betrieben mit 45 oder weniger Beschäftigten und in
Betrieben mit bis zu 200 Beschäftigten arbeiten. Die Grünen
interessieren sich vor allem dafür, wie viele Frauen von der
Brückenteilzeit nicht profitieren werden, da sie in Betrieben mit
weniger als 45 Mitarbeitern arbeiten.

 * 

Quelle:
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ARBEIT/958: Arbeitsbedingungen in der Pflege müssen verbessert werden


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 7. September 2018

WESTIG: Arbeitsbedingungen in der Pflege müssen verbessert
werden



Zu den Arbeitsbedingungen in der Pflege erklärt die pflegepolitische
Sprecherin der FDP-Fraktion Nicole Westig:

"Die Eindrücke aus der Praxis zeigen ganz klar: Die
Arbeitsbedingungen in der Pflege müssen dringend verbessert werden.
Die Probleme sind aber nicht nur mit mehr Geld zu lösen. Mit dem
Abbau von Bürokratie und einer Digitalisierungsoffensive können
Pflegende entlastet werden. Dokumentationspflichten gehören auf den
Prüfstand, gebündelt und digitalisiert. Qualitätskontrollen sind
notwendig, doch die Prüfkriterien sind oft genug nicht an den
Pflegebedürftigen orientiert. Mit dem Abbau dieser Misstrauenskultur
und kluger Digitalisierung kann es außerdem gelingen, den Pflegeberuf
wieder attraktiver zu machen."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag

Pressestelle

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030-227 51990

E-Mail: presse@fdpbt.de

Internet: www.fdpbt.de
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AUSSEN/1841: Maaßen muss Tatsachen und Hintergründe nennen


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 7. September 2018

TEUTEBERG: Maaßen muss Tatsachen und Hintergründe nennen



Zu den Äußerungen von Bundesverfassungsschutzpräsident Maaßen zu den
Vorfällen in Chemnitz erklärt die migrationspolitische Sprecherin der
FDP-Fraktion Linda Teuteberg:

"Die Hinweise von Bundesverfassungsschutzpräsident Maaßen sind sehr
ernst zu nehmen. Falschinformationen kann es von allen Seiten geben.
Der Präsident des Bundesamtes für Verfassungsschutz muss in so einer
sensiblen Angelegenheit jetzt weitere Tatsachen und Hintergründe
nennen und die zuständigen Gremien des Bundestages so schnell und so
umfassend wie möglich über seine Erkenntnisse informieren.

Leider müssen wir mit Versuchen der Desinformation und Manipulation
rechnen. Das Ziel ist dabei, Debatten zu emotionalisieren und die
Gesellschaft zu spalten. Die bisher gesichert vorliegenden
Informationen über die Ereignisse in Chemnitz sind schrecklich genug,
zeigen vollkommen inakzeptable Vorfälle und bedürfen keiner
Dramatisierung. Der Umgang mit unsicheren Informationslagen ist auch
ein Lackmustest für die Wehrhaftigkeit unserer offenen Gesellschaft.
Wer berechtigte Zweifel vom Tisch wischt, um seine eigenen Annahmen
und Stellungnahmen nicht in Frage stellen zu müssen, erweist der
Glaubwürdigkeit unserer Demokratie und ihrer Institutionen einen
Bärendienst."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag

Pressestelle

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030-227 51990

E-Mail: presse@fdpbt.de

Internet: www.fdpbt.de
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AUSSEN/1840: Wiederaufbauhilfe als Hebel für geordneten Friedensprozess in Syrien nutzen


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 6. September 2018

DJIR-SARAI: Wiederaufbauhilfe als Hebel für geordneten
Friedensprozess in Syrien nutzen



Zur geplanten Offensive auf Idlib erklärt der außenpolitische
Sprecher der FDP-Faktion Bijan Djir-Sarai:

"In Idlib zeichnet sich eine humanitäre Katastrophe ab. Weder der
Syrien-Gipfel noch der UN-Sicherheitsrat werden das wohl verhindern
können. Assad, Putin und Iran ist die Tragödie gleichgültig, sie
verfolgen klare machtpolitische Ziele. Der Westen hingegen hat keine
Strategie. Deutschland und die EU müssen aber mit einer Stimme
sprechen. Wir sollten uns jetzt den Forderungen der zehn
nichtständigen Mitglieder des Sicherheitsrats anschließen, die
Besonnenheit angemahnt haben und den Schutz von Zivilisten verlangen.

Zudem muss auf Russland eingewirkt werden. Moskau möchte, dass sich
auch Europa am Wiederaufbau Syriens beteiligt. Es kann aber nicht in
unserem Interesse sein, die von Russland zerstörten Städte
wiederaufzubauen, während Assad und Putin eine Nachkriegsordnung
diktieren. Daher müssen wir diesen Hebel nutzen und unsere Hilfe an
konkrete Bedingungen knüpfen. So ist ein geordneter Friedens- und
Verfassungsprozess notwendig, die Verhandlungen müssen unter dem Dach
der Vereinten Nationen stattfinden."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag

Pressestelle

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030-227 51990

E-Mail: presse@fdpbt.de

Internet: www.fdpbt.de
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EUROPA/1552: Eurozone nachhaltig stabilisieren


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 7. September 2018

DÜRR: Eurozone nachhaltig stabilisieren



Zum Treffen der Euro-Finanzminister erklärt der stellvertretende
FDP-Fraktionsvorsitzende Christian Dürr:

"Bundesfinanzminister Scholz muss seine Amtskollegen in der
Eurogruppe davon abbringen, mit den Steuergeldern der Europäer
private Banken abwickeln zu wollen. Dafür muss sich Deutschland klar
gegen die geplante Letztsicherung für den Bankenabwicklungsfonds
aussprechen. Die Bundesregierung hat den Menschen in Deutschland nach
der Finanzkrise versprochen, dass nie wieder Banken mit Steuergeld
gerettet werden. Daran müssen sich SPD und Union nun auch halten.
Sonst verspielen sie das Vertrauen der Menschen. Um die Eurozone
nachhaltig zu stabilisieren fordert die FDP-Fraktion, dass die Große
Koalition sich für eine bessere Risikovorsorge europäischer Banken
einsetzt. Dazu gehört, dass Staatsanleihen in Bankenbilanzen mit
Eigenkapital hinterlegt werden müssen und die Mindesthaftungsquote
von 8 Prozent deutlich erhöht wird. Denn es muss wieder zur Regel
werden, dass private Eigentümer und Gläubiger die Verluste in einer
Bankenkrise tragen."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag

Pressestelle

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030-227 51990

E-Mail: presse@fdpbt.de

Internet: www.fdpbt.de
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BAYERN/4957: SPD will Batteriezellenproduktion im Freistaat (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion vom 7. September 2018

SPD will Batteriezellenproduktion im Freistaat

Abgeordneter Günther Knoblauch: Automobilstandort Bayern darf sich nicht nur auf Forschung beschränken



Die SPD-Landtagsfraktion macht sich für den Bau einer Batteriezellenfabrik in Bayern stark. Der SPD-Abgeordnete Günther Knoblauch steht bereits im Kontakt mit potenziellen Investoren und wirbt dringend dafür, diese Zukunftstechnologie in den Freistaat zu holen: "Es reicht nicht aus, nur auf Forschung zu setzen, wie es die Staatsregierung will. Wir brauchen auch die Produktion von Batterien hier bei uns am Automobilstandort Bayern. Und der Freistaat muss dies unterstützen."

Knoblauch verwies darauf, dass zum Beispiel im bayerischen Chemiedreieck ausreichend Grundstücke, Chemieinfrastruktur und Know-How zur Verfügung stünden: "Die Autoindustrie ist das Herz der Bayerischen Wirtschaft. Hunderttausende Arbeitsplätze hängen davon ab, hier zu produzieren. Wenn wir jetzt nicht massiv einsteigen, werden die Chinesen im Batteriemarkt nicht mehr einzuholen sein. Ich bin der Meinung, der Freistaat sollte den Start ermöglichen und dadurch helfen, die Arbeitsplätze in der Automobilindustrie zu sichern."

Zugleich appelliert der Finanzpolitiker Knoblauch an die bayerische Automobilindustrie, sich endlich zu bewegen: "Ich befürchte, dass die weitere Fixierung auf Verbrennungsmotoren ein fataler Irrweg ist. Elektromobilität wird eine immer größere Rolle spielen, schon allein, um die Städte vor Luftschadstoffen zu schützen. Wir müssen daher jetzt investieren, bevor Wertschöpfung nach Asien abwandert."

 * 

Quelle:

Pressestelle der BayernSPD-Landtagsfraktion

Bayerischer Landtag

Maximilianeum, 81627 München

Telefon: 089/4126 2347, Fax: 089/41 26-11 68

E-Mail: pressestelle@bayernspd-landtag.de

Internet: www.spd-landtag.de, www.bayern.landtag.de
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HAMBURG/4487: Fluglärm - Rot-Grün gegen Demokratie und Umweltschutz (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 7. September 2018

Fluglärm: Rot-Grün gegen Demokratie und Umweltschutz



SPD und Grüne haben gestern Abend mit ihrer Mehrheit im Umweltausschuss die Volkspetition "Nachts ist Ruhe" beerdigt. Die rund 15.000 Unterzeichner_innen hatten die Beschränkung der Betriebszeit des Flughafens auf 22 Uhr gefordert, um dem seit Jahren steigenden Lärm durch die stetig steigende Zahl der Flugverspätungen zu begegnen und eine verlässliche Nachtruhe zu sichern. "In Hauruck-Manier übergeht die rot-grüne Koalition die demokratischen Rechte der Abgeordneten wie auch der Volkspetent_innen", kritisiert Stephan Jersch, umweltpolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft. "Zweieinhalb Stunden vor Sitzungsbeginn haben die Regierungsfraktionen ein eigenes, dreiseitiges Papier mit Maßnahmen zum Fluglärmschutz verschickt. Der Opposition wurde jede Möglichkeit genommen, sich intensiv mit den Vorschlägen auseinanderzusetzen. Gleichzeitig erklärt die Koalition die Volkspetition für nicht abhilfefähig. Die Bürgerbeteiligung ist damit von SPD und Grünen einfach überfahren worden."

Die von den Regierungsfraktionen vorgelegten Vorschläge zur Reduktion von Flugverspätungen und Fluglärm sind für Jersch "der völlig hilflose Versuch, mit bisher schon untauglichen Mitteln Abhilfe zu schaffen. Als neue Bemessungsgrenze für Verspätungen den Spitzenwert von 2017 einzuführen ist eine Kapitulation und eine Statistikmanipulation zu Lasten der Fluglärmbetroffenen und auch der Beschäftigten des Flughafens, die immer länger ausharren müssen. Die Linksfraktion wird dieses Kasperltheater zu Lasten von Demokratie und Umwelt nicht mitmachen und weiter auf wirkungsvolle Maßnahmen drängen."

 * 

Quelle:

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 7. September 2018

Rathausmarkt 1, 20095 Hamburg

Telefon: 040/42831-2445, Telefax: 040/42831-2255

E-Mail: pressestelle@linksfraktion.hamburg.de

Internet: www.linksfraktion-hamburg.de
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HAMBURG/4486: Zum Rücktritt von Wirtschaftssenator Frank Horch (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 6. September 2018

Zum Rücktritt von Wirtschaftssenator Frank Horch 



Hamburgs Wirtschaftssenator Frank Horch tritt aus persönlichen Gründen von
seinem Amt zurück. "Für diese Entscheidung gebührt ihm unser Respekt",
erklären dazu die Vorsitzenden der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen
Bürgerschaft, Cansu Özdemir und Sabine Boeddinghaus. "Wir wünschen seiner
Frau baldige Genesung und Beiden alles Gute. In der Sache, gerade in der
Hafen- und vor allem der Verkehrspolitik, hatten wir wenig politische
Schnittmengen mit Frank Horch. Wir haben uns mit ihm meistens sehr
kontrovers, aber immer gern und fair über die wirtschaftliche Zukunft der
Stadt auseinandergesetzt."

 * 

Quelle:

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 5. September 2018

Rathausmarkt 1, 20095 Hamburg

Telefon: 040/42831-2445, Telefax: 040/42831-2255

E-Mail: pressestelle@linksfraktion.hamburg.de

Internet: www.linksfraktion-hamburg.de
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MECKLENBURG-VORPOMMERN/3192: Verkauf kommunaler Wohnungen ist ein schlechtes Geschäft


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion MV vom 7. September 2018

Verkauf kommunaler Wohnungen ist ein schlechtes Geschäft



Zur geplanten Beratung in der Stadtvertretung von Grimmen, einen 
Bürgerentscheid über den Verkauf der stadteigenen 
Wohnungsgenossenschaft GWG zu erwägen, erklärt der 
wohnungsbaupolitische Sprecher der SPD-Landtagsfraktion Rainer 
Albrecht:

"Ich kann der Grimmener Stadtvertretung nur empfehlen, sowohl den Bürgerentscheid als auch den geplanten Verkauf der GWG nicht durchzuführen. Die Erfahrung mit der Privatisierung von kommunalen Wohnungsgenossenschaften hat gezeigt, dass die finanziellen Vorteile nur kurzfristig andauern. Das Geld ist anschließend schnell aufgebraucht. Langfristig gibt eine Kommune durch Wohnungsverkäufe jeglichen Spielraum bei der Entwicklung von bezahlbarem Wohnraum aus der Hand. Dresden, das lange als Vorzeigestadt bei der Privatisierung galt, ist das beste Beispiel dafür.

Am Ende zahlen die Bürgerinnen und Bürger durch teure Mieten die Zeche - und zwar dauerhaft. Auch die öffentliche Hand hat dauerhaft höhere Ausgaben, weil mehr Menschen Wohngeld benötigen. Der Verkauf der GWG wäre die schlechteste Option für alle Beteiligten. Unterstützungsangebote, zum Beispiel vom Verband Norddeutscher Wohnungsunternehmen, liegen auf dem Tisch. Im Interesse der Bürgerinnen und Bürger in Grimmen wäre es mehr als sinnvoll, nicht über einen Bürgerentscheid zu beraten sondern darüber, wie man die GWG in kommunaler Hand behalten kann und zum Wohle der Stadt wieder auf sichere Füße stellt."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion Mecklenburg-Vorpommern

Pressestelle, Lennéstr. 1, 19053 Schwerin

Telefon: 0385-525-2359 o. 0385-525-2360

E-Mail: info@spd-fraktion-mv.de

Internet: www.spd-fraktion-mv.de
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RHEINLAND-PFALZ/4922: Norwegen treibt Energiewende voran (Bündnis 90/Die Grünen)


Pressemitteilung der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag
Rheinland-Pfalz vom 07.09.2018

Umwelt- und Energieausschuss: Norwegen treibt Energiewende
voran



Der Umwelt- und Energieausschuss des Landtages tauschte sich im Rahmen
einer viertägigen Reise nach Oslo mit wesentlichen Akteuren der
norwegischen Energiebranche aus. Hierzu äußert sich der
energiepolitische Sprecher der GRÜNEN-Landtagsfraktion, Andreas
Hartenfels:

"Unsere Reise hat eindrucksvoll gezeigt, welche Vorreiterrolle
Norwegen in vielen Bereichen bei der Entwicklung und Förderung
erneuerbarer Energien einnimmt. Daran können und sollten wir uns in
Deutschland, aber auch in Rheinland-Pfalz, ein Beispiel nehmen.

Um die Energiewende in Europa voranzutreiben, sind nicht nur
einzelstaatliche Bemühungen nötig, sondern auch Maßnahmen und
Kooperationen über Landesgrenzen hinaus. Dazu zählt unter anderem der
weitere Ausbau von Stromverbindungstrassen von und nach Norwegen. Im
Jahr 2020 wird die sogenannte Nordlinkverbindung zwischen
Schleswig-Holstein und Norwegen fertiggestellt: Ein Projekt, das für
ein Stromaustauschpotenzial mit 1.400 Megawatt Leistung sorgt, um
deutschen Wind- und Solarstrom in trockenen Sommerzeiten nach Norwegen
zu transportieren, wenn dort weniger Wasserkraft zur Verfügung steht.
Umgekehrt wird in windschwachen Zeiten Wasserkraftstrom von Norwegen
nach Deutschland geführt. Bis 2021 werden von Norwegen aus rund 9.000
Megawatt Austauschkapazität zu umliegenden Ländern geführt.

Auch in Sachen E-Mobilität geht Norwegen mit gutem Beispiel voran: Da
dort die Stromproduktion schon heute zu 100 Prozent mit erneuerbarer
Energie läuft, werden auch elektrisch betriebene Fahrzeuge stark
gefördert. Aktuell liegt der Anteil der Neuzulassungen von
Elektrofahrzeugen oder Hybriden bei 45 Prozent - Tendenz steigend.

Norwegens Unternehmen können eindrucksvoll die
Wertschöpfungspotenziale der Energiewende nutzen und schaffen so
zukunftsfeste Arbeitsplätze. Unsere amtierende Bundesregierung dagegen
gibt völlig unnötig unseren Kompetenzvorsprung im Bereich der
erneuerbaren Energien auf. Wir brauchen in Deutschland deshalb
dringend eine Überarbeitung des Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG),
die kurzfristige Umsetzung von Sonderausschreibungen für Wind- und
Solarkraft und vor allem den Ausstieg aus der Kohlestromgewinnung."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 7. September 2018

Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag Rheinland-Pfalz

Kaiser-Friedrich-Straße 3, 55116 Mainz

Telefon: 06131 / 208 31-30, Fax: 06131 / 208 41-31

Internet: http://www.gruene-fraktion-rlp.de
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RHEINLAND-PFALZ/4921: Enquete-Kommission Tourismus verabschiedet Zwischenbericht (SPD/CDU/Bündnis 90/Die Grünen)


Pressemitteilung der SPD- und CDU-Fraktion und der Fraktion BÜNDNIS
90/DIE GRÜNEN im Landtag Rheinland-Pfalz vom 07.09.2018

Enquete-Kommission Tourismus verabschiedet Zwischenbericht

Abgeordnete wollen rheinland-pfälzisches Lebensgefühl zur Marke machen



Zur heutigen Verabschiedung des Zwischenberichts durch die
"Enquete-Kommission Tourismus" erklären die Obleute der Fraktionen von
SPD, CDU, FDP und Bündnis 90 / Die Grünen, Nina Klinkel, Alexander
Licht, Steven Wink und Jutta Blatzheim-Roegler:

"Seit ihrer Konstituierung im April 2017 ist die Enquete-Kommission
Tourismus in einen intensiven Arbeitsprozess eingetreten. Der heute
beschlossene Zwischenbericht stellt einen wichtigen Meilenstein dar,
um die Arbeit der Kommission vorzustellen und erste Ergebnisse zu
präsentieren. Der Zwischenbericht wird nun dem Plenum zugeleitet, und
die Empfehlungen werden an die Landesregierung übergeben. In dreizehn
Sitzungen hat die Enquete-Kommission, zu der auch externe
Sachverständige gehören, 29 Expertinnen und Experten aus der
Tourismus-Branche angehört. Dabei wurden folgende Themen behandelt:
Digitalisierung in der Tourismusbranche, Finanzierungsmöglichkeiten
des Tourismus, Herausforderungen des Gastgewerbes sowie Struktur der
rheinland-pfälzischen Tourismusbranche und Potenziale einer Dachmarke.
Die Enquete-Kommission wird die Entwicklung der Tourismusstrategie
Rheinland-Pfalz 2025 weiter begleiten, die im Herbst vorgestellt
werden soll. Der Ausbau eines qualitativ hochwertigen touristischen
Angebots kommt den Gästen sowie den Rheinland-Pfälzerinnen und
Rheinland-Pfälzern zugute. Die angekündigte Stärkung des Tourismus im
kommenden Doppelhaushalt ist aus Sicht der Enquete-Kommission daher
der richtige Weg. Im Rahmen ihres Arbeitsprogramms wird sich die
Tourismuskommission in den kommenden Monaten unter anderem mit lokalen
Wertschöpfungsketten, Nachhaltigkeit im Tourismus und internationalen
Märkte beschäftigen.

Die Obfrau der SPD-Fraktion, Nina Klinkel, erklärt: "Gäste finden in
Rheinland-Pfalz ein einmaliges Genuss-Angebot vor: Wein und Natur,
Erlebnis und Kultur prägen das rheinland-pfälzische Lebensgefühl. Um
die Einzigartigkeit des Tourismus- und Wirtschaftsstandorts
Rheinland-Pfalz herauszustellen, setzt die Tourismus-Kommission auf
die Einführung einer rheinland-pfälzischen Dachmarke mit den starken
Pfeilern Tourismus, Kultur, Außenwirtschaft sowie Wein und
Landwirtschaft. Im Bereich des Tourismus ist zu erwarten, dass von der
zu entwickelnden Dachmarke notwendige Impulse zur Bündelung der
kleinteiligen touristischen Strukturen ausgehen werden. Erfreulich
ist, dass diese und weitere Empfehlungen der Enquete-Kommission
unmittelbar in die neue Tourismusstrategie des Landes einfließen
werden. Es zeigt sich: Landesregierung und Enquete-Kommission arbeiten
Hand in Hand, um aktuelle Herausforderungen für den Tourismus in
Rheinland-Pfalz anzugehen."

Der Obmann der CDU-Fraktion, Alexander Licht, sagt: "Es freut uns,
dass es gelungen ist, eine gemeinsame Stellungnahme zu formulieren.
Für uns steht die Zielsetzung im Vordergrund, den Stellenwert des
Tourismus in unserem Bundesland durch die Bereitstellung von guten
Rahmenbedingungen und gezielter Impulssetzung zu stärken. Zu diesem
Zweck steht die Enquete-Kommission gemeinsam für die adäquate
Finanzierung und die Aufwertung von bestehenden Förderinstrumenten für
den Tourismus ein. Der CDU-Fraktion liegt es am Herzen, auf die
Besonderheiten und kleinteiligen Strukturen unseres Landes zu achten
und besonders den Erhalt des ländlichen Raums zu fördern. Als
Bundesland, dessen Wirtschaftskraft stark von mittelständischen und
Familienunternehmen geprägt ist, gilt es gerade dort anzusetzen.
Deshalb ist es uns wichtig, bestehende Hürden zu senken, wie zum
Beilspiel bürokratische Hemmnisse bei der betrieblichen Nachfolge. Es
gilt jedoch auch in eine zeitgemäße Infrastruktur zu investieren, um
die Möglichkeiten, die die Digitalisierung bietet, weitflächig nutzen
zu können. Das kann zum Beispiel durch die Bereitstellung von freien
WLAN-Hotspots und eines leistungsstarken Glasfasernetzes in der Fläche
unseres Landes erfolgen."

Der Obmann der FDP-Fraktion, Steven Wink, erklärt: "Wir wollen die
Chancen der Digitalisierung auch für die Tourismusbranche nutzbar
machen. Unser Ziel ist es, verschiedene Zielgruppen über
unterschiedliche Kanäle, Apps und Plattformen anzusprechen und dadurch
das Besuchserlebnis in unserem Land zu intensivieren. Dabei wollen wir
einen besonderen Fokus auf die unterschiedlichen Bedürfnisse der
Zielgruppen legen. Gleichzeitig wollen wir es den einzelnen Regionen
sowie den Tourismusbetrieben ermöglichen, durch digitale Angebote in
eine direktere und individuelle Kommunikation mit den Gästen eintreten
zu können. Durch digitale Verknüpfungen wollen wir mit einer
Kombination aus Emotion und Information eine Verbindung zwischen den
Menschen und der touristischen Vielfältigkeit des Landes
Rheinland-Pfalz herstellen. Einen weiteren Fokus legen wir auf die
Stärkung des Gastgewerbes. Dazu regen wir an, bürokratische Vorgaben
zu überprüfen und im Zweifel abzubauen. Ebenfalls wollen wir die
Karrierechancen im Gastgewerbe stärker in den Fokus der Öffentlichkeit
rücken und schlagen eine Imagekampagne für die vielfältigen Berufe in
der Gastwirtschaft vor."

Die Obfrau der Fraktion von Bündnis 90/ Die Grünen, Jutta
Blatzheim-Roegler, sagt: "Der Sehnsucht einer wachsenden Zielgruppe
von Erholungssuchenden nach einem Urlaub oder einer Auszeit mit
Natur-, Kultur- und Genusserlebnissen kann Rheinland-Pfalz mit seinen
wunderbaren und vielfältigen regionalen Angeboten hervorragend
begegnen. Unsere bisherige Arbeit hat aber auch gezeigt, wo
Verbesserungsbedarf, zum Beispiel in der Vermarktung und bei der
Bündelung von Angebotsstrukturen, vor allem auch mit Blick auf die
Stärkung des Ganzjahres-Tourismus besteht. Bei dem anstehenden Besuch
der Enquete-Kommission im Nationalpark Hunsrück-Hochwald wird sicher
auch noch einmal das Potential unseres Bundeslandes als Vorreiter im
nachhaltigen Tourismus deutlich werden. Ich freue mich auf die
weiterhin konstruktive Zusammenarbeit in der Kommission und mit
Tourismus-Expertinnen und -Experten."

Hier geht es zum Zwischenbericht der Enquete-Kommission.

https://www.landtag.rlp.de/landtag/vorlagen/1-94-17.pdf

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 7. September 2018

SPD Landtagsfraktion Rheinland-Pfalz

Telefon: 06131 / 208 3218, Fax: 06131 / 208 4217

Internet: www.spdfraktion-rlp.de

CDU Landtagsfraktion Rheinland-Pfalz

Tel: 0 61 31 - 208 - 3309, Fax: 0 61 31 - 208 - 4309

Internet: www.cdu-fraktion-rlp.de

Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag Rheinland-Pfalz
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STANDPUNKT/002: Zur Nahostpolitik der Linksfraktion im Bundestag (BAK Nahost der LINKEN)


Zur Nahostpolitik der Linksfraktion im Bundestag

Erklärung des Bundesarbeitskreises Gerechter Frieden in Nahost der LINKEN vom 31. August 2018



Auf seiner Mitgliederversammlung in Kassel hat der Bundesarbeitskreis die folgende
Erklärung zur Nahostpolitik der Linksfraktion im Bundestag
verabschiedet und an alle Mitglieder der Fraktion sowie des
Parteivorstands geschickt. Der Bundesarbeitskreis Gerechter Frieden in
Nahost ist ein Arbeitskreis der Bundesarbeitsgemeinschaft Frieden und
Internationale Politik der LINKEN.


Erklärung des Bundesarbeitskreises Gerechter Frieden Nahost
der LINKEN zu den Aktionen der Linksfraktion anlässlich des
70. Jahrestag der Gründung des Staates Israel

Wir sind entsetzt über den Beitrag der Fraktion DIE LINKE zum Gedenken
an den 70. Jahrestag der Gründung des Staates Israel. Die gemeinsame
Erklärung mit der Fraktion der GRÜNEN "70 Jahre Staat Israel" ist
zusammen mit dem Besuch des Co-Vorsitzenden Dietmar Bartsch in einem
Kibbuz nahe des Gazastreifens, um an einer Baumpflanzung des Jüdischen
Nationalfonds teilzunehmen, ein vollkommen falsches, ja
kontraproduktives Zeichen für einen möglichen Frieden zwischen Israel
und Palästina. Beide Aktionen stehen in deutlichem Widerspruch zu den
bisherigen Beschlüssen der Partei.

Wir unterstützen ausdrücklich die Kritik des Länderrats der
"Antikapitalistische Linken" "Nicht in unserem Namen" vom 14. Mai 2018
und des Vorstands der bayerischen Landesarbeitsgemeinschaft "Frieden
und Internationale Politik" vom 2. Juni 2018 an dem Beschluss der
Fraktion "70 Jahre Staat Israel" vom 25. April 2018. Wir schließen uns
zudem dem Protest der palästinensischen "Koalition für Gerechtigkeit"
aus Organisationen und Gewerkschaften in den besetzten Gebieten vom
9. Juli 2018 und der Kritik des "Deutschen Koordinationskreises
Palästina Israel" (KOPI) vom 3. August 2018 an der Baumpflanzung von
Dietmar Bartsch im Rahmen einer Aktion des Jüdischen Nationalfonds an.

Darüber hinaus möchten wir Folgendes betonen:

- Die Fraktion hat mit diesen Aktionen ihr Bekenntnis zur
Internationalen Solidarität für die Palästinenserinnen und
Palästinenser aufgegeben. Sie lassen sich nur noch als Duldung, wenn
nicht gar Unterstützung, der völkerrechtswidrigen Besatzung und
Siedlungspolitik verstehen.

- Die Erklärung täuscht darüber hinweg und verschweigt, dass sich aus
der Staatsgründung 1948 über die Jahrzehnte hinweg in Israel ein Staat
der Apartheid entwickelt hat, wie es die Beauftragten des
UN-Menschenrechtsrats John Dugard, Richard Falk und Virginia Tilley
seit Jahren in ihren Reports kritisieren.

- Die Forderung nach einem souveränen palästinensischen Staat im
Rahmen einer Zwei-Staaten-Lösung ist reines Lippenbekenntnis und
verlogen, wenn die Fraktion mit ihrer Erklärung und Politik faktisch
die fortlaufende Enteignung palästinensischen Territoriums duldet und
nichts dagegen unternimmt.

- Wir sind befremdet und enttäuscht, dass außer zwei Gegenstimmen in
der Fraktion auch nachträglich keine Kritik und Protest gegen die
Erklärung wie gegen die Aktion des Fraktionsvorsitzenden von
Mitgliedern der Fraktion zu hören waren.

- Wir begrüßen allerdings die Kritik des Parteivorstandes an den
Kriegsverbrechen, die die israelische Armee seit dem 3O. Mai 2018
durch gezielte Tötungen von über 140 Palästinenserinnen und
Palästinensern sowie tausenden von Verletzten begangen hat. Die
Fraktion hat sie zur gleichen Zeit mit keinem Wort erwähnt.

- Wir erwarten vom Parteivorstand, dass er nicht auf den vollkommen
unakzeptablen Antrag der "Emanzipatorischen Linken" "Free Gaza from
Hamas" vom 23. Juli 2018 hereinfällt. Er dient lediglich der Ablenkung
von der Besatzung und den wirklichen Verursachern der verzweifelten
Situation in Gaza. War es früher die Fatah, so ist es heute die Hamas,
die für die Verzweiflung und den Widerstand der Palästinenserinnen und
Palästinenser verantwortlich gemacht werden. Unsere Ablehnung des
Gesellschaftsmodells von Hamas darf nicht zum Vorwand werden, den
berechtigten Widerstand der ganzen Bevölkerung gegen die Besatzung
abzulehnen. Nicht der Angriff auf das Existenzrecht Israels ist das
Problem, sondern die Leugnung und Verhinderung des Existenzrechts des
palästinensischen Staates.

- Wir fordern die Fraktion auf, ihre falsche Position, die sie durch
ihre Erklärung und die Aktion eines ihres Vorsitzenden in die Welt
gesetzt hat, so schnell wie möglich zu korrigieren. Damit ihr
allgemeines Bekenntnis zum Völkerrecht nicht unverbindliches Gerede
bleibt, muss sie die völkerrechtswidrige Besatzung und die
Kriegsverbrechen an der Bevölkerung eindeutig verurteilen.

- Die Fraktion muss endlich die Konsequenz aus der Tatsache ziehen,
dass nicht die Palästinenser Israel, sondern die Israelis Palästina
besetzen - seit über 50 Jahren. Sie muss ohne wenn und aber das Ende
der Besatzung fordern. Vor zukünftigen Erklärungen sollte sie jedoch
den Kontakt zu kritischen Organisationen und Parteien in Israel und
Palästina suchen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von 31. August 2018
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AUSSEN/1583: Wichtiger Schritt für Menschenrechte in Indien


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 7. September 2018

Arbeitsgruppe: Außenpolitik

Wichtiger Schritt für Menschenrechte in Indien



Gabriela Heinrich, zuständige Berichterstatterin:

Das höchste Gericht in Indien hat entschieden, den Paragrafen 377 aufzuheben, der Homosexualität unter Strafe stellt. Das ist eine wegweisende Entscheidung für die Menschenrechte in Indien. Die SPD-Bundestagsfraktion begrüßt die Entscheidung und fordert auch von anderen Staaten die Entkriminalisierung gleichgeschlechtlicher Beziehungen.

"Schwule, Lesben und Transgender werden weltweit in vielen Staaten weiterhin verfolgt. Gesetze, die homosexuelle Beziehungen unter Strafe stellen, verstoßen gegen die universelle Geltung der Menschenrechte. Sie führen zudem - selbst wenn sie in der Praxis nicht angewendet werden - zu einem Klima von Angst, Erpressung und Gewalt. Betroffene können bei Problemen zum Beispiel nicht zur Polizei gehen, weil sie dann selbst eine Verhaftung fürchten müssen. Umso wichtiger ist das indische Urteil. Es ist ein Urteil zugunsten der Menschenrechte.

Das Urteil in Indien gewährleistet noch keine Gleichbehandlung, aber es ist der erste Schritt dahin. Diesem müssen weitere Schritte folgen - auch in anderen Staaten. Homosexuelle Handlungen stehen in zahlreichen Staaten der Region unter Strafe, zum Beispiel in Bangladesch, Sri Lanka, Myanmar und Pakistan. Das indische Urteil ist ein Signal an andere Staaten, die Menschenrechte der gesamten Bevölkerung zu achten und die Verfolgung von Bevölkerungsgruppen einzustellen."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 7. September 2018

SPD-Bundestagsfraktion, Pressestelle

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227-5 22 82, Fax: 030/227-5 68 69

E-Mail: presse@spdfraktion.de

Internet: www.spdfraktion.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 8. September 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - FRAGEN/057: Azahálea Solis, Nicaragua - Ortega wollte eine militärische Lösung (poonal)















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / POLITIK / AUSLAND





FRAGEN/057: Azahálea Solis, Nicaragua - "Ortega wollte eine militärische Lösung" (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Nicaragua

"Ortega wollte eine militärische Lösung"

Von Wolf-Dieter Vogel






[image: Azahálea Solis, Porträt - Foto: © Wolf-Dieter Vogel]

Trotz der anhaltenden Repression zeigt sich Azahálea Solis vom
Oppositionsbündnis Alianza Cívica optimistisch

Foto: © Wolf-Dieter Vogel



(Managua, 27. August 2018, taz) - Interview mit Azahálea Solis,
Mitglied des nicaraguanischen oppositionellen Bündnisses Alianza
Cívica und der Autonomen Frauenbewegung (MAM).

Täglich werden in Nicaragua Menschen verhaftet, viele sind auf der
Flucht. Ist die Bewegung gegen das Regime gescheitert?

Nein, die Regierung von Daniel Ortega hat lediglich einen
militärischen Sieg errungen, nicht mehr. Innerhalb der Allianza Cívica
schreitet der Organisationsprozess voran. Auch finden weiterhin
Demonstrationen statt. Zudem fordern Angehörige mit Mahnwachen vor
Gerichtsgebäuden die Freilassung der politischen Gefangenen.

Das könnte schwierig werden, Ortega wirft ihnen die Teilnahme an
einem bewaffneten Aufstand vor.

Daniel wollte eine militärische Lösung. Deshalb bezeichnet er die
Oppositionellen als Putschisten und Terroristen. Tatsächlich handelt
es sich um eine pazifistische, eine friedliche Bewegung. Der Präsident
will nicht wahrhaben, dass es kein Zurück vor den 18. April gibt, als
die Mobilisierungen begonnen haben. Das Land braucht einen kulturellen
und sozialen Wiederaufbau. Nach über 400 Toten und unzähligen
Menschenrechtsverletzungen ist nichts, wie es vorher war.

Aber Ortega fühlt sich stark genug, die Forderung nach einem Dialog
zu ignorieren.

Die Regierung schadet sich mit ihrem Vorgehen vor allem selbst. Zum
Beispiel, wenn Polizisten und Paramilitärs willkürlich Leute
festnehmen, als puren Akt der Bestrafung für deren oppositionelle
Aktivitäten. Es wird immer offensichtlicher, dass die Justiz komplett
von der Familie Ortega kontrolliert wird. Sie ist nicht unabhängig und
erfüllt ihre Aufgabe nicht. Daniels Glaubwürdigkeit wird dadurch
zunehmend geringer.

Die Alianza Cívica setzt sich aus sehr unterschiedlichen
gesellschaftlichen Bereichen zusammen: Studenten, Bauernverbände,
Unternehmer, Feministinnen. Ist das ein tragfähiges Bündnis, das sich
gegen ein autoritäres Regime durchsetzen kann?

Die Stärke der Alianza Cívica ist, dass sie aus verschiedenen Ansätzen
heraus gemeinsame politische Ziele definiert hat. Sie vertritt keine
Forderungen der einzelnen Organisationen. Daniel Ortega ist davon
ausgegangen, dass die gesellschaftlichen Sektoren nicht
zusammenkommen. Mit der Gründung der Alianza Cívica hat er nicht
gerechnet. Das fällt ihm jetzt auf die Füße.

Sie sind ziemlich optimistisch ...

Wir haben große Erfolge zu verzeichnen: Wir kommen gut miteinander
voran und haben klargestellt, dass es in Nicaragua eine andere
Sichtweise gibt als die der Regierung. Und wir haben eine eigene
Agenda etabliert. Nun gilt es, sie durchzusetzen: die Freilassung der
politischen Gefangenen, die Entwaffnung der paramilitärischen
Einheiten und natürlich die Absetzung Ortegas von seinem Amt, konkret
durch vorgezogene Wahlen.

Ortega wird seine Macht nicht freiwillig abgeben. Drohen bewaffnete
Auseinandersetzungen?

Das ist das, was er provozieren will, aber wie gesagt handelt es sich
um eine friedliche Bewegung. Nach dem Krieg gegen den Diktator Somoza
in den 1970er Jahren und dem Kampf gegen die Contras in den 1980ern
gibt es in der Bevölkerung eine enorme Ablehnung der Gewalt. Gerade
gegen die Contras hat es viele Tote auf beiden Seiten gegeben. Niemand
will noch einmal eine solche Barbarei. Auch deshalb war das brutale
Vorgehen des Regimes ein großer Schock.
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LATEINAMERIKA/1809: Argentinien - Präsident Macri spricht erstmals von nationalem Notstand (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Argentinien

Präsident Macri spricht erstmals von nationalem Notstand

Von Christian Dürr



(Buenos Aires, 6. September 2018, amerika21) - Präsident Mauricio
Macri hat sich in Argentinien in einer 25-minütigen Fernsehansprache
an die Bevölkerung gewandt und angesichts einer schweren Währungskrise
erstmals einen nationalen Notstand anerkannt. Angesichts des bereits
mehrere Monate andauernden Werteverfalls des argentinischen Pesos warb
er um Vertrauen in seine neoliberale Politik und Verständnis für
bestehende und zukünftige Kürzungsmaßnahmen. Es sei nötig,
"Anstrengungen zu unternehmen, um den Haushalt des Staates
auszugleichen", so Macri. Die Zielsetzung eines Nulldefizits, das
Macri damit anpeilt, hatte im Zuge der großen Staatskrise im Jahr 2001
bereits die Regierung von Präsident Fernando De la Rúa zu Fall
gebracht.

Zum ersten Mal nahm der Präsident dabei die Worte "Krise" und
"Notstand" in den Mund. Er anerkannte, dass die Inflation und der
Verfall des Pesos, der alleine im August um 35 Prozent seines Werts
gegenüber dem US-Dollar verloren hat, einen Anstieg der Armut zur
Folge hat. Die Ursachen dafür sieht Macri jedoch in keinerlei
Zusammenhang mit der Politik seiner Regierung, sondern ausschließlich
in externen Faktoren, darunter die anhaltende Trockenheit, der
Handelskrieg zwischen China und den USA und natürlich das politische
Erbe des Kirchnerismus. Obwohl der Verfall des Pesos bereits im April
begann, will er auch in den erst vor wenigen Wochen publik gewordenen
Vorwürfen systematischer Korruption um öffentliche Bauaufträge einen
Grund für das mangelnde Vertrauen der internationalen Finanzmärkte in
die argentinische Wirtschaft erkennen. Schließlich kritisierte Macri
auch indirekt die politische Opposition, die aus seiner Sicht die
nationale Einheit gefährdet.


Macri: Die Dürre und Cristina Kirchner sind schuld

Der Krise will Macri mit weiteren Sparmaßnahmen begegnen. Dafür soll
das derzeitige Regierungskabinett durch die Zusammenlegung von
Ministerien mehr als halbiert werden. Kritiker*innen weisen darauf
hin, dass dadurch Ministerien für so zentrale Themen wie Gesundheit,
Arbeit und Technologie nun zu Staatssekretariaten degradiert werden.
Die Eingliederung der Gesundheitspolitik in das Ministerium für
Soziale Entwicklung könnte etwa ein Hinweis darauf sein, dass das
vorbildhafte, kostenlose und allen zur Verfügung stehende öffentliche
Gesundheitssystem Argentiniens in Zukunft nur mehr für sozial
schwächere Schichten zugänglich gemacht werden könnte. Zu größeren
Personalrochaden an der Spitze der Ministerien kommt es trotz
gegenteiliger Vorhersagen nicht.

In seiner Ansprache kündigte Macri auch an, die Ausgaben zum Schutz
der sozial Schwächsten erhöhen zu wollen, darunter das Kindergeld und
Programme zur Schaffung von Arbeitsplätzen für informell Beschäftigte.
Soziale Organisationen wiesen jedoch darauf hin, dass die Erhöhung des
Kindergeldes bereits im Juli dieses Jahres vereinbart worden war und
daher keine Maßnahme im Rahmen des jetzigen Krisenpakets darstellt.
Zudem würden die versprochenen Erhöhungen bei einem weiteren Verfall
des Pesos die Verluste nicht mehr auffangen.


Peso sinkt weiter, Generalstreik angekündigt

Finanzminister Nicolás Dujovne durfte in einer Pressekonferenz die
Sparmaßnahmen im Detail verkünden. Bis 2020 sollen demnach durch
Kürzungen im Bereich öffentlicher Bauaufträge, bei Subventionen in
Energie und Transport und bei den laufenden Verwaltungskosten
insgesamt 11,7 Milliarden US-Dollar eingespart werden. Darüber hinaus
will man vorübergehende Zusatzeinnahmen generieren, indem einzelne von
der Regierung Macri durchgesetzte unternehmerfreundliche Maßnahmen
temporär zurückgenommen werden. So sollen die seit April geltende
Reduktion der Arbeitgeberbeiträge zum Sozialsystem für ein Jahr
ausgesetzt und die Exportsteuern für einen Zeitraum von zwei Jahren
wiedereingeführt werden. Von letzteren wird insbesondere der
Agrarsektor betroffen sein.

Macris Ansprache dürfte jedoch nicht die von der Regierung erhoffte
Wirkung gehabt haben, denn bereits kurz darauf legte der US-Dollar
erneut auf über 39 Pesos zu und steigt seither weiter. Um dessen
Absturz zu bremsen, war erst in der Vorwoche eine vorzeitige
Auszahlung von IWF-Krediten vereinbart worden. Auch diese Maßnahme
blieb jedoch ohne Wirkung.

Soziale Organisationen kritisierten die angekündigten Maßnahmen der
Regierung indes scharf. In einem Kommuniqué heißt es dazu: "Die
Regierung will ihr Modell der Strukturanpassung und der Plünderung
weiterführen, indem sie diese mit miserablen Sozialhilfegeldern
auszugleichen versucht, die, sobald sie in den Geldbörsen der Menschen
ankommen, schon wieder verpufft sind." Der Gewerkschaftsdachverband
CGT betonte, Macris Ansprache habe lediglich Symbolcharakter gehabt.
Im Hinblick auf die Zusammenlegung der Ministerien entstehe der
Eindruck, dass "die Probleme der Arbeit und der Gesundheit der
Arbeiter lediglich als mögliche Sparposten im Verwaltungsbudget
gesehen werden." Die CGT hatte für 25. September bereits einen
erneuten landesweiten Generalstreik angekündigt, der nun
möglicherweise vorverlegt werden soll.


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/praesident-macri-spricht-erstmals-von-nationalem-notstand/


Der Text ist lizenziert unter Creative
Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/

 * 

Quelle:

poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Herausgeber: Nachrichtenpool Lateinamerika e.V.

Köpenicker Straße 187/188, 10997 Berlin

Telefon: 030/789 913 61

E-Mail: poonal@npla.de

Internet: http://www.npla.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 8. September 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - FINANZEN/529: 10 Jahre Studienförderung für Berufserfahrene (BMBF)















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / POLITIK / BILDUNG





FINANZEN/529: 10 Jahre Studienförderung für Berufserfahrene (BMBF)


BMBF - Bundesministerium für Bildung und Forschung - 07.09.2018

Mehr als 10.000 qualifizierte Fachkräfte im Studium gefördert

10 Jahre Studienförderung für Berufserfahrene


Karliczek: "Weiterqualifizierung wird immer wichtiger"



Seit 10 Jahren fördert das Aufstiegsstipendium des Bundesministeriums für
Bildung und Forschung (BMBF) Berufserfahrene bei einem ersten akademischen
Hochschulstudium. Wer nach einer Berufsausbildung und mehreren Jahren im
Beruf studieren möchte, kann sich dafür bewerben. Mittlerweile haben mehr
als 10.000 Stipendiaten von dem Programm profitiert. Der Parlamentarische
Staatssekretär Dr. Michael Meister hat heute vier beruflich Begabte
stellvertretend für alle bisherigen Stipendiatinnen und Stipendiaten geehrt
und auch den Jurorinnen und Juroren, die das Programm und den
Auswahlprozess ehrenamtlich begleiten, gedankt.

"Das Programm ist ein Erfolg", sagte Bundesbildungsministerin Anja
Karliczek anlässlich des Jubiläumsfestaktes in Berlin. "Es stärkt die
berufliche Bildung in Deutschland und macht Karrieren attraktiver.
Weiterqualifizierung wird immer wichtiger. Es ist mir ein wirkliches
Anliegen, die Bildungswege von beruflicher und akademischer Bildung
durchlässig zu gestalten."

"Das Engagement der Stipendiatinnen und Stipendiaten beeindruckt uns immer
wieder", sagte Wolf Dieter Bauer, Geschäftsführer der SBB - der Stiftung
Begabtenförderung berufliche Bildung, die im Auftrag des BMBF das
Stipendienprogramm bundesweit koordiniert. "Beruflich qualifizierte
Fachkräfte, die schon in der Praxis viel geleistet haben, sind auch für die
Hochschulen eine Bereicherung."

Jährlich werden ca. 1000 Aufstiegsstipendien vergeben. 60 Prozent der
Stipendiatinnen und Stipendiaten studieren an einer Fachhochschule. 40
Prozent nutzen die nur bei diesem Förderprogramm bestehende Möglichkeit,
berufsbegleitend zu studieren. Und zwei Drittel studieren "ohne Abitur",
haben sich also die Berechtigung zu studieren, während oder nach der
Ausbildung, erarbeitet. Seit der Einführung des Programms 2008 hat das BMBF
für das Programm mehr als 190 Millionen Euro aufgewendet.

 * 
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GEWERKSCHAFT/263: Schleswig-Holstein - Zuständigkeit für Berufsbildende Schulen gehört nicht ins Wirtschaftsministerium (GEW)


Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft - 7. September 2018

GEW: "Kein SHIBB ins Wirtschaftsministerium - beispiellose Aufspaltung
der Zuständigkeiten!"

Bildungsgewerkschaft zu den Plänen der Schleswig-Holsteinischen
Landesregierung, die Zuständigkeit für Berufsbildende Schulen mit einem
Institut ins Wirtschaftsministerium zu verlagern



Frankfurt a. M./Kiel - Die Zuständigkeit für die Berufsbildenden Schulen
des Landes Schleswig-Holstein gehört nicht ins Wirtschaftsministerium.
Bestärkt sieht sich die ewerkschaft Erziehung und Wissenschaft
Schleswig-Holstein in ihrer Forderung durch das Gutachten "Berufsbildende
Schulen steuern" (www.gew-sh.de/shibb) des renommierten
Rechtswissenschaftlers Prof. Dr. Michael Wrase (Hildesheim/Berlin).

Folglich hat die GEW Schleswig-Holstein die Landesregierung aufgefordert,
die Zuständigkeit weiterhin beim Bildungsministerium zu belassen. "Es ist
auch aus Sicht des Verfassungsrechts bedenklich, dass die Landesregierung
den historisch einmaligen und bislang im Schulgesetz nicht vorgesehenen
Schritt zur Aufspaltung der Zuständigkeiten der Schulaufsicht über die
allgemeinbildenden und die berufsbildenden Schulen ohne eine vorherige
unabhängige und ergebnisoffene bildungs- und organisationswissenschaftliche
Begutachtung vornehmen möchte", heißt es u.a. in dem Gutachten.

"Wir haben genug von politischen Experimenten à la G8/G9 auf dem Rücken von
Lehrkräften und Schülerinnen und Schülern. Die Landesregierung soll es bei
den bewährten Strukturen im Bildungsministerium belassen. Berufliche
Schulen und allgemeinbildende Schulen gehören in ein Ministerium", fordert
Astrid Henke, Landesvorsitzende der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft
Schleswig-Holstein. Wolle die schleswig-holsteinische Landesregierung die
Berufliche Bildung in einem Schleswig-Holsteinischen Institut für
Berufliche Bildung (SHIBB) zusammenfassen, so komme als Rechtsform die
eines Landesamts infrage, so der Befund des Gutachtens.

"Die proklamierten Ziele des SHIBBs - die Bündelung der Fragen beruflicher
Bildung sowie die effiziente Aufgabenwahrnehmung - können höchstens im
Zuständigkeitsbereich des MBWK erreicht werden", zitiert die
Gewerkschafterin aus dem Gutachten. Sie verweist in diesem Zusammenhang
auch darauf, dass für die Errichtung kein reiner Organisationsakt der
Landesregierung ausreiche, sondern es eines Parlamentsgesetzes durch den
Schleswig-Holsteinischen Landtag bedürfe.

"Die beabsichtigte Verlagerung der Zuständigkeit für die berufsbildenden
Schulen vom Bildungs- ins Wirtschaftsministerium wäre bundesweit
einzigartig", so Ansgar Klinger, im GEW Hauptvorstand für Berufliche
Bildung zuständig. "Sie widerspricht in gewisser Weise dem Gedanken der
klassischen Dualität beruflicher Bildung, wonach die Schule der
betrieblichen Ausbildung in dem Sinne komplementär gegenübertritt, dass sie
neben der betrieblichen Ausbildung gerade eine berufsübergreifende und
allgemeine Bildung vermittelt, welche sie gegenüber den
Verwertungsinteressen der Wirtschaft absichert", zieht er das Gutachten
heran. Diese beispiellose Aufspaltung führe für Schleswig-Holstein auf
Bundesebene zu einem erheblichen Repräsentationsproblem in der
Kultusministerkonferenz.

Ansgar Klinger: "Bildungsministerin Karin Prien und Wirtschaftsminister
Buchholz dürfen dann in Zukunft immer gemeinsam zur Kultusministerkonferenz
reisen. Der Wirtschaftsminister vertritt das Land bei Fragen der
berufsbildenden Schulen, während die Bildungsministerin weiterhin
Repräsentantin für die Angelegenheiten der allgemeinbildenden Schulen
bleibt. Und bei Fragen, die alle Schulen betreffen, dürfen sich
beide für das Land zu Wort melden. Selbst wenn man Vertretungs- und
Koordinationsmöglichkeiten findet, ist dies mit erheblichem Mehraufwand
verbunden und damit völlig unverhältnismäßig."

An den aufwendigen Koordinierungsbedarf zwischen den Ministerien knüpft
auch Astrid Henke bei ihrer Kritik an: "Alle reden von Bürokratieabbau.
Hier wird nun aber gezielt Bürokratieaufbau betrieben.
Koordinierungsbedarf, Mehraufwand, inhaltliche Probleme sind
vorprogrammiert. Dies betrifft Fachanforderungen und schulaufsichtliche
Vorgaben für die zu vergebenden Schulabschlüsse genauso wie sämtliche
Erlasse des Bildungsministeriums MBWK zu pädagogischen und
schulorganisatorischen Fragen, die allgemein- und berufsbildende Schulen
gleichermaßen betreffen."


Info:

Die schleswig-holsteinische Landesregierung will die Berufliche Bildung in
einem Schleswig-Holsteinischen Institut für Berufliche Bildung (SHIBB)
zusammenfassen und die Zuständigkeit für die Gründung eines
Schleswig-Holsteinischen Instituts für Berufsbildung (SHIBB) in den
Verantwortungsbereich des Wirtschaftsministeriums übertragen. Die GEW hat
heute die Vorabfassung des von der Max-Traeger-Stiftung in Auftrag
gegebenen Gutachtens "Berufsbildende Schulen steuern. Verfassungs- und
organisationsrechtliche Vorgaben für die Ausgestaltung eines 
Schleswig-Holsteinischen Instituts für Berufliche Bildung (SHIBB)"
(www.gew-sh.de/shibb) vorgestellt. Es gibt klare Auskunft auf die Frage der
verfassungsrechtlichen Zulässigkeit der infrage kommenden Rechtsformen
eines SHIBBs und dessen organisatorische Ausgestaltung. Außerdem bewertet
es mögliche, letztlich mit dem SHIBB verbundene Zielsetzungen durch den
Wechsel der Zuständigkeit vom Bildungs- in das Wirtschaftsressort der
Landesregierung.

 * 
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LANDWIRTSCHAFT/1765: Erst im Kopf, dann auf dem Acker - Wie gelingt Ackerbau ohne Glyphosat? (UBS)


Unabhängige Bauernstimme, Nr. 423 - Juli/August 2018

Die Zeitung von Bäuerinnen und Bauern

Erst im Kopf, dann auf dem Acker

Wie gelingt Ackerbau ohne Glyphosat?

von Claudia Schievelbein



Kein Hexenwerk sei es, ohne Glyphosat auszukommen, sagt Matthias Erle,
konventioneller Acker- und Schweinebauer auf schweren,
südniedersächsischen Böden. "Man darf sich allerdings keine Schluderei
erlauben", schließlich habe man kein billiges Reparaturmittel mehr.
"Ein guter Landwirt kriegt das hin", konstatiert Erle und verweist auf
den integrierten Pflanzenbau. Ganz praktisch grubbert er bei Frost, um
die in die Herbstfurche gesäte Zwischenfrucht - "da wächst eigentlich
so eine Matte auf, da kommt nichts anderes mehr durch" - vor Mais oder
Rüben klein zu kriegen. Die Technik, Grubber und Pflug, müsse gut
sein, allerdings habe sich da in den vergangenen Jahren ja auch etwas
getan, so Erle. Auch Heinrich Rodenberg, auf schönen Ackerböden in der
Hildesheimer Gegend, betont die Bedeutung guter Technik. Als
Neuland-Sauenhalter darf er seit zwei Jahren kein Glyphosat mehr
einsetzen. Er hält das aus gesundheitlichen Gründen für richtig, wenn
es auch ackerbaulich eine Herausforderung ist. Vor allem die Quecke
war auf seinem Standort immer ein Problem, das sich erst durch
Glyphosat richtig habe lösen lassen. Nun müsse er eben wieder mehr
drauf aufpassen, den Anfängen wehren, Ränder grubbern, mehr
bearbeiten. Früher hat Rodenberg Rüben im Mulchsaatverfahren angebaut,
nun pflügt er wieder. Auch die Stoppelbearbeitung und die Bekämpfung
von Ausfallraps bedeuten Bodenbearbeitung, waren aber immer schon
unproblematisch. Die Rodenbergs haben mit einem Nachbarn Grubber und
Pflug neu angeschafft. "Die arbeiten besser als früher und man kann
ganz andere Geschwindigkeiten damit fahren", sagt Rodenberg. "Mit der
Sechs-Meter-Maschine fahre ich 15 km/h und schaffe sechs bis sieben
Hektar in der Stunde, da bin ich schnell noch mal drüber", sagt auch
Gerhard Portz über die Kurzscheibenegge, für ihn wichtiges Ackergerät
statt Glyphosat-Spritze. Deutlich wird daran auch das psychologische
Moment: Glyphosat ist schnell und-billig, alles was stattdessen kommt,
muss mindestens auch schnell sein, um unter ökonomischen
Gesichtspunkten halbwegs bestehen zu können. Vor vier, fünf Jahren
habe er beschlossen, es müsse Schluss sein mit Glyphosat. Seitdem
pflügt und bearbeitet er wieder mehr mit Grubber und Kurzscheibenegge.
Dem Raps tue das Pflügen sogar gut, er stehe besser, so Portz,
allerdings spiele bei ihm Erosion, die gegen den Pflug sprechen
könnte, auf den Flächen keine Rolle. Portz baut im Rheinland Raps,
Kartoffeln, Buschbohnen und Getreide an. Der Wechsel von Winter- und
Sommerungen, aber auch eine gewisse Gelassenheit und Toleranz - "bei
mir stehen auch Kornblumen und Mohn im Getreide, Kraut im Raps" - und
vor allem der individuelle Blick auf die Pflanzen lassen ihn entspannt
auf seinen glyphosatlosen Anbau blicken. Was er kritisiert, ist die zu
geringe Wertschätzung von Ackerfrüchten, die viele Bauern und
Bäuerinnen erst in die Abhängigkeit von billigen Rezeptlösungen wie
Glyphosat getrieben hat.

Nicht billig

"Es ist ein Rechenexempel", sagt auch Ackerbauer Franz-Joachim
Bienstein aus Mecklenburg-Vorpommern. Auch ihm ist die
Glyphosatdebatte zu kurz gesprungen. "Wir müssen extensiver werden,
Wachstumsregler verbieten, weniger Stickstoff, dann hab ich auch
weniger Probleme mit Unkraut und Krankheiten." Glyphosat sei nur
Auswuchs eines Systems, das immer billiger Rohstoffe fordere. "Ich
könnte es auch 150 bis 200 Euro günstiger auf dem Hektar machen mit
Glyphosat", sagt Franjo Dohle aus dem Sauerland in NRW, "will ich aber
nicht." Auch er beseitigt den Ausfallraps mit dem Grubber, pflügt,
baut mit Mais, Raps, Ackerbohnen und Getreide Winter- und Sommerungen
an, sät Zwischenfrüchte und setzt "vielleicht so alle sieben Jahre mal
auf einem Stück Glyphosat als Feuerwehrmaßnahme ein". Erosion und
Ackerfuchsschwanz sind bei ihm die Themen, die er allerdings generell
über ständigen Bewuchs und Fruchtfolge, nicht über Glyphosat als
Standardmaßnahme in Schach hält. Glyphosat nicht als
Produktionsmittel, als Pflugersatz zu sehen, sei eine entscheidende
Herausforderung, die in den Köpfen vieler Bauern und Bäuerinnen
stattfinden müsse, sagt auch der landwirtschaftliche Berater Bernd
Augustin aus Rheinland-Pfalz. Vor allem bedürfe es eines
differenzierten Blickes. Pflugverzicht sei zwar erosionsmindernd,
fördere aber auch gerade jene Problemunkräuter wie den
Ackerfuchsschwanz. Der Anbau von Sommergerste statt eines
Wintergetreides ermögliche dagegen eine 90-prozentige Reduktion des
Besatzes mit Ackerfuchsschwanz. Und für Wintergetreide sollte (wieder)
gelten: lieber zwei bis drei Wochen später säen, solange das von der
individuellen Bodensituation her machbar ist. Das reduziert den
Ackerfuchsschwanzbesatz um bis zu 50 %. Der Einsatz von Glyphosat in
Stoppeln und das damit verbundene Warten, um Winden und Disteln
auflaufen zu lassen, fördere wiederum andere Schadorganismen,
Blattläuse, Viren, Nematoden, Mäuse und Schnecken. Der Einsatz auf
Stoppeln ist aber bislang in Deutschland der meistgetätigte, Augustin
sieht hier das größte Reduktionspotential. Für ihn ist Glyphosat auch
nur auf den ersten Blick die billige Alternative, in längerfristigen
Gesamtkostenrechnungen kommt schlechter Ackerbau nicht selten teuer
zurück. Tatsächlich gibt es Berechnungen des Von-Thünen-Instituts, die
von einer nicht zwingenden und wenn doch, überschaubaren
Kostenerhöhung auch für reine Mulchsaatbetriebe ausgehen. Pflügen
bringe eher mehr Ertragssicherheit, so ihr Fazit, trotzdem schlügen in
einer engen Fruchtfolge - Raps, Weizen, Gerste -Mechanik, Arbeitszeit
und eventuell Trocknung mit um die 30 Euro pro Hektar und Jahr zu
Buche.

Finanziell honorieren

"Wir können uns da auch eine Menge vom Ökolandbau abgucken", sagt
Martin Schulz, Neuland-Schweinebauer aus dem sandigen
niedersächsischen Wendland. Ganzjährige Bedeckung, dichte Bestände,
die Nutzung der richtigen Zeitfenster für die Bearbeitung, auch mal
mechanische Maßnahmen sind für ihn neben Fruchtfolge mit
Fruchtwechseln die Essentials des guten Ackerbaus. Leider wird das
konventionell bislang kaum finanziell honoriert - weder vom Markt noch
von einer Politik, die davon zwar redet, aber das Gegenteil tut.

 * 
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ASYL/1302: Neue UNHCR-Richtlinien zu Afghanistan - Abschiebungen sind dringend auszusetzen (Pro Asyl)


Pro Asyl - 7. September 2018

Afghanistan

Neue UNHCR-Richtlinien:

Abschiebungen sind dringend auszusetzen



UNHCR hat seine neuen Richtlinien zu Afghanistan veröffentlicht und
bringt es auf den Punkt: Geflüchtete Afghan*innen können nicht nach Kabul
geschickt werden! PRO ASYL fordert, die nächste geplante Sammelabschiebung
für kommenden Dienstag, 11.09., akut auszusetzen. Entscheidungen über Leib
und Leben dürfen diese Erkenntnisse nicht ignorieren.

Das neue 120-Seiten-Papier des UNHCR [1] beschreibt unter detaillierter
Quellenangabe, wie sich die Sicherheits-, Menschenrechts- und humanitäre
Lage in Afghanistan weiter verändert hat. Diese Beschreibung verläuft
diametral zur derzeitigen Praxis der Abschiebungen nach Afghanistan,
konkret nach Kabul. Gerade für die entscheidende Frage der Situation in der
Hauptstadt heißt es nämlich, dass dort kein Schutz zu finden ist (S. 114) :

»UNHCR considers that given the current security, human rights and
humanitarian situation in Kabul, an IFA/IRA [interne Schutz- oder
Neuansiedlungsalternative] is generally not available in the city.«

UNHCR beschreibt ausdrücklich die Gefahren, die sich durch die verschärfte
Sicherheitslage für Zivilist*innen ergeben (S. 112):

»(...) civilians who partake in day-to-day economic and social activities
in Kabul are exposed to a risk of falling victim to the generalized
violence that affects the city.«

Kein Schutz in Kabul: keine Abschiebungen möglich 

Was diese neue Einschätzung für Folgen haben muss, zeigt Finnland - bislang
hinsichtlich Afghanistan eines der wenigen Abschiebeländer: Unmittelbar
nach diesem Bericht hat es zurzeit die Abschiebungen nach Afghanistan
gestoppt.

Auch in Deutschland kommt der Bericht zur richtigen Zeit: Für nächsten
Dienstag ist erneut eine Sammelabschiebung nach Kabul geplant. Zum 16. Mal
in Folge sollen afghanische Flüchtlinge in die Hauptstadt Afghanistans
abgeschoben werden, der Flug soll in München starten.

Kabul als Alternative war Grundlage vieler Ablehnungen


Das Problem: Immer mehr Afghan*innen wurden schon vom Bundesamt für
Migration und Flüchtlinge (BAMF) trotz möglicher Vorverfolgung mit der
Begründung abgelehnt, sie könnten doch in Kabul Schutz finden (sog.
»interne Schutzalternative«). Abschiebungsverbote nach Kabul wurden oftmals
nicht festgestellt. Seit über einem Jahr schieben Ausländerbehörden in die
Hauptstadt ab. Nun aber dürfen die Behörden und Gerichte sich diesen neuen
Erkenntnissen nicht verschließen, schließlich kommen sie aus dem
UN-Flüchtlingshochkommissariat als einer zwingend zu berücksichtigenden
Quelle.

Auch das Bundesverfassungsgericht hat in seinem Beschluss vom 25. April
2018 betont, dass die »tagesaktuellen« entscheidungserheblichen
Tatsachengrundlagen zu erfassen und zu bewerten sind. Aufgrund der Dynamik
des dort herrschenden Konflikts gerade bei einem Land wie Afghanistan. Ein
Blick in die Presse beweist das: Am 5. September hat der sog. »Islamische
Staat« mit einem Doppelanschlag auf einen Sportklub in Kabul mindestens 20
Menschen getötet und 70 weitere verletzt, einen Tag später erfolgten
Anschläge der Taliban in den Provinzen Badghis und Tachar.

Fehlende Sicherheit, fehlende Aufnahmekapazitäten, fehlender Zugang


Auch für andere Städte betont UNHCR, dass gerade Zivilist*innen im
alltäglichen Leben Opfer der dort herrschenden Gewalt werden können.
Ohnehin muss zwingend eine ganz konkrete orts- und personenbezogene
Einzelfallprüfung der (Über-)Lebensbedingungen aufgrund aktueller
Erkenntnisse erfolgen.

Problematisch ist in Kabul wie in anderen Orten z.B. - neben der
Lebensmittel- und Gesundheitsversorgung - der erforderliche Zugang zu
Wohnraum: 72,4 Prozent der städtischen Bevölkerung lebt in Slums,
informellen Siedlungen oder unzulänglichen Unterkünften (S. 111). Ganz
abgesehen davon, dass geprüft werden muss, ob diese Orte überhaupt sicher
und legal zu erreichen sind (S. 110). Ebenso beschreibt der Bericht
besondere Risikogruppen, die auf Schutz angewiesen sein können -
beispielsweise Männer im wehrfähigen Alter oder »verwestlichte« Personen
(Kapitel III).

Nicht nur UNHCR, schon das Auswärtige Amt hat in seinem erst im Juni
bekannt gewordenen Lagebericht [2] erhebliche Verschärfungen festgestellt.
Auch deshalb ist dringend eine neue, einzelfallbezogene Prüfung
erforderlich.

Die Innenminister der Bundesländer müssen Abschiebungen nach Afghanistan
stoppen, Behörden und Gerichte diese neuen Berichte ernst nehmen. Die
derzeitige Asylentscheidungs- und Abschiebepraxis widerspricht den Fakten.

(beb)


Anmerkungen:

[1] http://www.refworld.org/docid/5b8900109.html

[2] https://www.proasyl.de/news/meinungsstark-aber-faktenarm-abschiebepolitik-zu-afghanistan/


URL des Artikels auf der Pro Asyl-Homepage:

https://www.proasyl.de/news/neue-unhcr-richtlinien-abschiebungen-sind-dringend-auszusetzen/
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AUSSEN/603: Die neue "Neue Ostpolitik" (II) (german-foreign-policy.com)


Informationen zur Deutschen Außenpolitik - 7. September 2018

german-foreign-policy.com

Die neue "Neue Ostpolitik" (II)



BERLIN/ERIWAN - Im Zuge seines neuen Einflussstrebens im Südkaukasus im
Machtkampf gegen Russland bemüht sich Berlin neben einem Ausbau seiner
Beziehungen zu Georgien und zu Aserbaidschan auch um eine stärkere
Anbindung Armeniens. Man wolle die Zusammenarbeit mit Eriwan intensivieren,
bestätigte Bundeskanzlerin Angela Merkel kürzlich bei ihrem Kurzbesuch in
dem Land. Armenien ist eines der ärmsten Länder Europas und das ärmste des
Südkaukasus. Gebeutelt von zwei Jahrzehnten neoliberaler Rosskur, einem
Krieg mit Aserbaidschan und andauernden Konflikten mit dem NATO-Mitglied
Türkei flüchtete es sich im Jahr 2015 unter den Schutzschirm Russlands und
trat der von Moskau dominierten Eurasischen Wirtschaftsunion bei. Im
Frühling dieses Jahres brachte dann allerdings ein durch die anhaltende
Korruption befeuerter Umsturz eine neue Regierung in Eriwan ins Amt. Der
neue Premierminister Nikol Paschinjan gilt als ausgesprochener Kritiker
mehrerer von Russland geführter Bündnisse und damit als Hoffnungsträger
deutscher Politikstrategen.

"Samtene Revolution"

Die Demonstrationen, die Paschinjan letztlich an die Macht brachten,
begannen Ende März 2018 unter der Führung der wirtschaftsliberalen 
YELK-Wahlallianz (Yelk bedeutet im Armenischen "Ausweg") mit Protesten gegen die
konservative Regierung unter Sersch Sargsjan. Dieser schied im April aus
dem Amt des Staatspräsidenten aus und wollte als Premierminister
weiterregieren. Der YELK-Wahlallianz schlossen sich die Parteien der Freien
Demokraten und des Armenischen Nationalkongresses (HAK) an.[1] Beide sind
ebenfalls ausgesprochen wirtschaftsliberal; die Freien Demokraten
befürworten darüber hinaus einen Austritt Armeniens aus der Eurasischen
Wirtschaftsunion (EAWU), die das Land mit Russland und einigen weiteren
postsowjetischen Staaten gebildet hat.[2] Westliche Medien wie der
US-Propagandasender "Radio Free Europe" unterstützten die Proteste gegen
Sargsjan, indem sie Reportagen darüber rund um die Uhr live übertrugen.[3]
Die Demonstrationen waren erfolgreich; Anfang Mai wurde Nikol Paschinjan,
der Anführer der YELK-Wahlallianz, zum neuen Premierminister gewählt.
Außenminister Heiko Maas (SPD) erklärte im Juni 2018 dazu, die
Bundesregierung habe die "Veränderungen in Armenien im Frühling mit viel
Wohlwollen beobachtet".[4]

Kritiker des russischen Bündnissystems

Der neue Premier Paschinjan gilt als ausgewiesener Kritiker der Eurasischen
Wirtschaftsunion und der Organisation des Vertrages über kollektive
Sicherheit (OVKS); erstere vereint Armenien mit Belarus, Kasachstan,
Kirgisistan und Russland zu einem Wirtschaftsverbund, zweitere ist ein
Militärblock, dem über die EAWU-Mitglieder hinaus noch Tadschikistan
angehört. Beide Bündnisse gelten als von Moskau dominiert. Als
oppositioneller Parlamentarier hatte Paschinjan im September 2017
kritisiert, die OVKS habe Armenien in keinem Falle bei seinen
Auseinandersetzungen mit Aserbaidschan unterstützt.[5] Im selben Monat
legte seine Parlamentsfraktion einen Gesetzesentwurf vor, der einen
Austritt Armeniens aus der EAWU vorsah.[6] Dies entsprach der Festlegung
der YELK-Allianz in ihrem Wahlprogramm, der Beitritt zur EAWU sei ein
Fehler gewesen; stattdessen solle Armenien ein weitreichendes
Freihandelsabkommen mit der EU anstreben.[7] Ein Austritt Armeniens aus der
Eurasischen Wirtschaftsunion läge eindeutig im Interesse der deutschen
Bundesregierung.

"Europäisch fühlende" Amateure

Entsprechend versicherte Maas seinem neuen armenischen Amtskollegen Zohrab
Mnatsakanyan bei dessen Antrittsbesuch in Berlin im Juni 2018, Deutschland
wolle Armenien bei seinem "bereits angestoßenen Reformprozess unterstützen"
- denn "die Armenier denken und fühlen in vielfacher Hinsicht europäisch".
Deutschland ist nach den USA der zweitgrößte Geber von Entwicklungshilfe
für das Land.[8] Als im Juli der neue Premierminister Paschinjan zum
Antrittsbesuch in Brüssel war, riefen seine Äußerungen allerdings
skeptische Reaktionen hervor: Der neue Premierminister habe unrealistische
Vorstellungen über etwaige EU-Unterstützungsleistungen, hieß es; seine
Regierung handle amateurhaft.[9] Während seines Besuchs in Brüssel traf
Paschinjan auch das erste Mal Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU).

Unklare Zeichen

Seit seinem Amtsantritt gibt sich Paschinjan zudem weitaus vorsichtiger in
der Frage der armenischen Beziehungen zu Russland. Vor seinem ersten
Treffen mit dem russischen Präsidenten zeigte sich ein enger Berater
Wladimir Putins mit Blick auf Paschinjan kritische Äußerungen zur EAWU und
zur OVKS skeptisch. Nach ihrem ersten Treffen erklärten Paschinjan und
Putin jedoch, die langjährige Zusammenarbeit beider Länder ausbauen zu
wollen.[10] Ein Austritt Armeniens aus den von Moskau geführten Bündnissen
scheint demnach nicht mehr auf der Tagesordnung zu stehen. Kurz nach seinem
Amtsantritt begrüßte der neue armenische Premierminister darüber hinaus ein
Freihandelsabkommen zwischen der EAWU und Iran.[11] Eine Annäherung Irans
an ein von Russland geführtes Bündnis liegt definitiv nicht im Interesse
der Bundesregierung.

Die Herrschaft der Oligarchen

Die Bemühungen der Bundesrepublik, größeren Einfluss auf Armenien zu
erlangen, reichen weit zurück. Das Land gilt bereits seit mehreren
Jahrzehnten als von Oligarchen dominiert. Die Herrschaft wirtschaftlich
einflussreicher "Clans" begann bereits unter dem ersten Präsidenten Lewon
Ter-Petrosjan (im Amt 1991 bis 1998). Zu dieser Zeit wechselte die
Regierung nahezu alle wirtschaftlichen Führungsposten aus und propagierte
das Ziel einer "freien Marktwirtschaft".[12] Im Verlauf von Ter-Petrosjans
Amtszeit gewannen die Oligarchen immer größeren Einfluss. Dies mündete in
einen kalten Putsch, in dessen Verlauf eine Gruppe oligarchenfreundlicher
Politiker wie Sersch Sargsjan den Rücktritt von Präsident Ter-Petrosjan
erzwangen.[13] Lange Zeit galt Nikol Paschinjan als Ter-Petrosjans rechte
Hand. In der Wahlperiode von 2008 bis 2013 war er Abgeordneter des von
Levon Ter-Petrosjans geführten HAK. Der HAK wiederum ist Mitglied der
liberalen Partei Alliance of Liberals and Democrats for Europe (ALDE), der
unter anderem die FDP angehört. Erst im Jahr 2015 spaltete Paschinjan seine
eigene Partei von der HAK ab.

Kupfer und Molybdän

Die Ära des früheren armenischen Präsidenten Ter-Petrosjan markierte auch
den Beginn des Einstiegs deutscher Unternehmen in den armenischen
Rohstoffsektor. So startete die Karlsruher Cronimet-Gruppe bereits Mitte
der 1990er Jahre ihre Aktivitäten im armenischen Kupfer- und
Molybdänabbau.[14] Im Zuge mehrerer Privatisierungswellen in den 1990ern
und 2000er Jahren verkaufte die armenische Regierung auch das in
Südarmenien gelegene Sangesurer Kupfer- und Molybdänkombinat (ZCMC) an
private Eigner; 60 Prozent der Anteile übernahm Cronimet. ZCMC betreibt
eines der größten Kupfer- und Molybdänbergwerke in Armenien und ist mit
rund 3.000 Mitarbeitern einer der größten privaten Arbeitgeber und der
größte Steuerzahler des Landes. Die in Armenien geförderten Rohstoffe
werden nach Deutschland exportiert und dann von Karlsruhe aus
vermarktet.[15]

Militärische Kooperation

Bereits seit anderthalb Jahrzehnten arbeitet darüber hinaus auch die
Bundeswehr mit Armenien zusammen. Während deutsche Rüstungskonzerne
aufgrund eines OSZE-Embargos keine Waffen nach Armenien liefern können,
kooperieren deutsche Soldaten eng mit den armenischen Streitkräften.
Truppen der Kaukasusrepublik werden von Bundeswehrangehörigen trainiert und
nehmen dann als Hilfstruppen an NATO-geführten Auslandseinsätzen teil; so
schickt die Bundeswehr bereits seit Mitte der 2000er Jahre immer wieder
Soldaten als Berater nach Armenien und lädt armenische Militärs zu
Fortbildungszwecken und für Manöver nach Deutschland ein.[16] Anfang 2010
entsandte die armenische Armee sogar Einheiten in den Afghanistan-Einsatz.
Soldaten der Kaukasusrepublik flogen dafür zunächst nach Deutschland und
wurden von dort aus an den Hindukusch gebracht. Dort waren sie unter
deutschem Kommando im Einsatz.[17] An der ISAF-Folgemission "Resolute
Support" nehmen armenische Soldaten ebenso teil wie am NATO-Einsatz im
Kosovo und an der Intervention in Mali.[18]


Mehr zum Thema:

Die neue "Neue Ostpolitik" (I).

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/7698/
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DEMOSKOPIE/763: Bürger ziehen bisher negative Bilanz in der Flüchtlingspolitik (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 6. September
2018

ARD-DeutschlandTrend

Bürger ziehen bisher negative Bilanz in der Flüchtlingspolitik



Die Bürger stellen der Flüchtlingspolitik der vergangenen drei Jahre
kein gutes Zeugnis aus. 43 Prozent der Befragten sind der Meinung,
dass Unterbringung und Verteilung der Flüchtlinge sehr gut oder eher
gut gelungen ist. 50 Prozent sagen, sie sei eher oder sehr schlecht
gelungen. Das hat eine Umfrage des ARD-DeutschlandTrends von Montag
bis Dienstag dieser Woche ergeben. 27 Prozent der Befragten sind der
Meinung, dass die Integration der Flüchtlinge in die Gesellschaft sehr
gut oder eher gut gelungen ist. 69 Prozent sagen, sie sei eher oder
sehr schlecht gelungen. 27 Prozent der Befragten sind der Meinung,
dass die Vorbeugung von Gewalt und Kriminalität sehr gut oder eher gut
gelungen ist. 69 Prozent sagen, sie sei eher oder sehr schlecht
gelungen. 23 Prozent der Befragten sind der Meinung, dass die
Integration der Flüchtlinge in den Arbeitsmarkt sehr gut oder eher gut
gelungen ist. 69 Prozent sagen, sie sei eher oder sehr schlecht
gelungen. 11 Prozent der Befragten sind der Meinung, dass die
Abschiebung von abgelehnten Asylbewerbern sehr gut oder eher gut
gelungen ist. 83 Prozent sagen, sie sei eher oder sehr schlecht
gelungen.


Befragungsdaten


	Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren

	Fallzahl: 1.002 Befragte

	Erhebungszeitraum: 303.09.2018 bis 04.09.2018

	Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual Frame

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%




Die Frage im Wortlaut:

Wenn Sie an die Flüchtlinge denken, die in den letzten drei Jahren
nach Deutschland gekommen sind: Finden Sie, dass [...] bisher alles in
allem sehr gut, eher gut, eher schlecht oder sehr schlecht gelungen
ist?

die Integration der Flüchtlinge in den Arbeitsmarkt

die Integration der Flüchtlinge in die Gesellschaft

die Abschiebung von abgelehnten Asylbewerbern

die Unterbringung und Verteilung der Flüchtlinge in Deutschland

die Vorbeugung von Gewalt und Kriminalität?

 * 
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DEMOSKOPIE/762: Zwei Drittel mit Regierungsarbeit weiterhin unzufrieden (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 6. September
2018

ARD-DeutschlandTrend

Zwei Drittel mit Regierungsarbeit weiterhin unzufrieden



Die Zufriedenheit mit der Arbeit der Bundesregierung ist im Vergleich
zum Vormonat gestiegen. 31 Prozent der Befragten sind mit der Arbeit
der Bundesregierung zufrieden bzw. sehr zufrieden (+6 Punkte im
Vergleich zum Vormonat). Eine deutliche Mehrheit, 68 Prozent, sind
weniger bzw. gar nicht zufrieden (-6). Das hat eine Umfrage des
ARD-DeutschlandTrends von Montag bis Dienstag dieser Woche ergeben.

In der Sonntagsfrage liegt die Union mit 29 Prozent vorn (unverändert
im Vgl. zum DeutschlandTrend Anfang August). Die SPD erreicht
unverändert 18 Prozent (+/-0). Die AfD kommt auf 16 Prozent
(-1 Prozentpunkt). Die FDP kommt auf 8 Prozent (+1), die Linke auf 10
Prozent (+1) und die Grünen auf 14 Prozent (-1). Für die Sonntagsfrage
im Auftrag der ARD-Tagesthemen hat das Meinungsforschungsinstitut
Infratest dimap von Montag bis Mittwoch dieser Woche 1.502
Wahlberechtigte bundesweit befragt.

In der Liste der beliebten Politiker kommt Außenminister Heiko Maas
(SPD) auf 47 Prozent Zustimmung (-1 Punkt im Vergleich zum Vormonat).
Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU) kommt im Vergleich zum Vormonat
unverändert auf 46 Prozent Zustimmung. Mit der Arbeit von
Finanzminister Olaf Scholz (SPD) sind 43 Prozent zufrieden (-3), mit
der Arbeit von Wirtschaftsminister Peter Altmaier (CDU) 43 Prozent
(-2) und Verteidigungsministerin Ursula von der Leyen (CDU) 40 Prozent
(+1). Die Linken-Fraktionsvorsitzende Sahra Wagenknecht kommt auf 37
Prozent Zustimmung (-2 im Vergleich zu Juli 2018), die SPD-Vorsitzende
Andrea Nahles auf 35 Prozent Zustimmung (+1) und Innenminister Horst
Seehofer (CSU) auf 34 Prozent Zustimmung (+7). Mit der Arbeit von
Gesundheitsminister Jens Spahn (CDU) sind 33 Prozent zufrieden bzw.
sehr zufrieden (+5), mit der Arbeit des FDP-Vorsitzenden Christian
Lindner 32 Prozent (+/-0) und mit der Arbeit von Grünen-Vorsitzenden
Robert Habeck 23 Prozent (+1 im Vergleich zum Juli). Ihn kennt eine
Mehrheit (61 Prozent) der Befragten nicht oder kann keine Angaben
machen. Alexander Gauland, Vorsitzender der AfD, erhält 15 Prozent
Zustimmung (+2 im Vergleich zum Juli).


Befragungsdaten


	Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren

	Fallzahl: 1.002 Befragte; Sonntagsfrage: 1.502 Befragte

	Erhebungszeitraum: 303.09.2018 bis 04.09.2018; Sonntagsfrage: 03.09. bis 05.09.2018

	Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual Frame

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%




Die Frage im Wortlaut:

Wie zufrieden sind Sie mit der Arbeit der Bundesregierung?

Jetzt geht es darum, wie zufrieden Sie mit einigen Politikerinnen und
Politikern sind. Wenn Sie jemanden nicht kennen oder nicht beurteilen
können, geben Sie das bitte an. Sind Sie mit der politischen Arbeit
von...?

Welche Partei würden Sie wählen, wenn am kommenden Sonntag
Bundestagswahl wäre?

 * 
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NAHOST/1615: Palästina - Zwangsstrategien Washingtons ... (SB)


Palästina - Zwangsstrategien Washingtons ...



Nach der umstrittenen Verlegung der US-Botschaft von Tel Aviv nach
Jerusalem im Mai kam Ende September für die Palästinenser der nächste
schwere Tiefschlag aus Washington. Auf Anordnung von Chefdiplomat Mike
Pompeo hat das State Department sowohl die finanzielle Unterstützung
der staatlichen amerikanischen Hilfsorganisation USAID für karitative
Einrichtungen im Westjordanland und Gazastreifen in Höhe von jährlich
rund 200 Millionen Dollar als auch die Beteiligung der USA an der
jährlichen Finanzierung des Hilfswerks der Vereinten Nationen für
Palästina-Flüchtlinge im Nahen Osten (United Nations Relief and Works
Agency for Palestine Refugees in the Near East - UNRWA) - 350
Millionen von etwa einer Milliarde Dollar insgesamt - ersatzlos
gestrichen. Die Methode, mit der US-Präsident Donald Trump den
Nahost-Konflikt "lösen" will, ist klar: Sie heißt gnadenlose
Erpressung der Palästinenser, während alle Wünsche Israels erfüllt
werden. Von dem New York Bauunternehmer und ehemaligen Kasinobetreiber
mit langjähriger Mafia-Verbindung war nichts anderes zu erwarten.

Trump rühmt sich, der Meister des Deals zu sein, aus jeder Verhandlung
als haushoher Sieger hervorzugehen. Schon im Wahlkampf 2016 gegen
Hillary Clinton behauptete er, den Dauerkonflikt zwischen Israelis und
Palästinensern mit dem "Deal des Jahrhunderts" aus der Welt schaffen
zu können. Seit Trumps Einzug ins Weiße Haus Anfang 2017 sind sein
Schwiegersohn und Sonderberater Jared Kushner, dessen Vater ein alter
Freund des israelischen Premierministers Benjamin Netanjahu ist, und
sein Nahost-Beauftragter Jason Greenblatt immer wieder in der
Krisenregion unterwegs, um für den bis heute geheimgehaltenen Plan zu
werben.

Presseberichten sowie den bisherigen Handlungen Washingtons zufolge
läuft Trumps "Deal" auf eine radikale Abkehr von der
Zweitstaatenlösung, welche den Osloer Verträgen und dem Friedensprozeß
seit den neunziger Jahren zugrunde lag, hinaus. Diese sah ein Israel
und ein Palästina vor, deren Grenzen in etwa der 1948 vorgenommenen
Teilung des Territoriums zwischen Mittelmeer und dem Fluß Jordanland
entsprechen sollte. Jerusalem sollte zur gemeinsamen Hauptstadt beider
Staaten werden und Palästina die Kontrolle über die Gebiete, welche
Israel beim Sechstagekrieg 1967 besetzte, erhalten. Die jüdischen
Siedlungen auf der Westbank bestünden weiter und kämen
unter palästinensische Kontrolle, was aber kein Problem wäre, denn
eine enge kulturelle und wirtschaftliche Zusammenarbeit der beiden
Staaten würde ein friedliches Miteinander beflügeln.

Die Vision von Trump und Kushner dagegen entspricht den Wünschen von
Netanjahu und dessen rechtsgerichteter Regierung in Israel, in der die
radikalen jüdischen Siedler stark vertreten sind. Israel bekommt ganz
Jerusalem als "ewige" Hauptstadt. Mit der US-Botschaftsverlegung im
Mai hat die Trump-Administration bereits Fakten geschaffen. Ein großes
Problem für die Netanjahu-Regierung ist stets das Beharren der
Palästinenser auf das Rückkehrrecht der Flüchtlinge, die 1948 infolge
der brutalen Vertreibung durch die israelischen Streitkräfte nach
Jordanien, Syrien und in den Libanon geflohen worden. Waren es
ursprünglich rund 700.000, so ist die Zahl durch Nachwuchs in der
Zwischenzeit auf mehr als fünf Millionen angewachsen. Diese Menschen
wohnen in den drei genannten Ländern in Flüchtlingslagern und sind zum
Überleben auf die Unterstützung des UNRWA, das Schulen, Krankenhäuser,
Werkstätten et cetera betreibt, angewiesen.

Israel, das ohnehin die eigenen arabischen Bürger, die
Nicht-Geflohenen und deren Kinder, als Fremdkörper betrachtet und
sich deshalb im Juli gesetzlich zur "nationalen Heimstätte des
jüdischen Volkes" erklärt hat, denkt nicht im Traum daran, die
palästinensischen Flüchtlinge von damals und deren Nachwuchs wieder
ins Land zu lassen. Deshalb hat Netanjahu wenige Monate nach dem
Einzug Trumps ins Weiße Haus öffentlich die Idee der "Abschaffung" des
UNRWA ventiliert. Seitdem spricht Kushner immer wieder von der
Notwendigkeit, die Arbeit des UNRWA zu "stören". Am 28. August hat
sich Trumps Botschafterin bei den Vereinten Nationen, Nikki Haley, die
ebenfalls eine überzeugte Zionistin ist, für die Aberkennung des
Rückkehrrechts der palästinensischen Flüchtlinge ausgesprochen. Nur
drei Tage später erfolgte die plötzliche Streichung der amerikanischen
Beteiligung an der UNRWA-Finanzierung, die in Diplomatenkreisen als
krasser Versuch, die wichtige UN-Unterorganisation in ihrer Existenz
zu gefährden, gedeutet wird.

Wer nun die fehlenden mehr als 350 Millionen Dollar schultern soll,
kann oder will, ist unklar. Am 1. September berichtete die
Nachrichtenredaktion des privaten israelischen Fernsehsenders Channel
2, die Trump-Administration hätte den Amtskollegen bei der
Netanjahu-Regierung versichert, zusätzliche Gelder für das UNRWA
seitens der schwerreichen arabischen Ölmonarchien am Persischen Golf
würde es nur zu den Bedingungen Washingtons geben. Wie diese
Bedingungen aussehen, ist bereits jetzt bekannt. Am 31. August
berichtete Mohammed Ayesh in der Onlinezeitung Middle East Eye,
Washington beabsichtige, die Zahl der "anerkannten" palästinensischen
Flüchtlinge um 90 Prozent auf rund 500.000 zu reduzieren. Für
Jordanien, den Libanon und Syrien - alles Staaten, die ohnehin
schwerwiegende wirtschaftliche und sonstige Probleme haben - bedeutete
dies, sie müßten die restlichen Palästinenser einbürgern.

Inzwischen ist bekanntgeworden, daß die USA sogar versuchen, die
Palästinensische Autonomiebehörde (PA) in Ramallah und die Regierung
im Amman zur Gründung einer Konföderation zu drängen, die aus
Jordanien und den von den jüdischen Siedlern übriggelassenen
Restteilen des Westjordanlands bestünde. Bisher lehnt Jordanien den
Vorschlag ab, doch wenn Trump finanzielle Anreize zur Bewältigung des
Problems der Einbürgerung der palästinensischen Flüchtlinge in
Aussicht stellt, willigt König Abdullah vielleicht doch noch ein.

Jedenfalls kann man nicht behaupten, daß die einseitige Durchsetzung
israelischer Interessen in Nahen Osten auf Kosten der Palästinenser
und der Nachbarstaaten eine ausschließliche Angelegenheit der
Republikaner oder der Trump-Regierung wäre. Im Gegenteil stößt Trumps
nicht abzulehnendes Angebot auf einen überparteilichen Konsens, wie
ein bemerkenswertes Abendessen am 5. September in New York zeigt. Beim
Dinieren im Nobelhotel Pierre haben Kushner und Haley den Stand der
aktuellen Nahost-Beratungen dem Medienmogul Haim Saban, der
Großspender der Demokraten und enger Freund des Ehepaars Clinton ist,
und dem Hedgefonds-Manager Paul Singer, der 2016 zu den wichtigsten
finanziellen Förderern Trumps gehörte, erläutert. Wie man anhand des
per Twitter veröffentlichten Gruppenfotos erkennen kann, waren die
beiden Oberzionisten Saban und Singer sichtlich zufrieden.

7. September 2018
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MELDUNG/289: UNICEF alarmiert über Zuspitzung in Idlib (UNICEF)


UNICEF - Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen - Köln, 7. September 2018

UNICEF alarmiert über Zuspitzung in Idlib



Angesichts einer drohenden Eskalation der Gewalt im syrischen Idlib ist
UNICEF sehr besorgt um die rund eine Million Kinder, die sich in der Region
aufhalten.

Viele Familien harren dicht gedrängt in überfüllten Notunterkünften oder in
provisorischen Zeltlagern unter jetzt schon sehr schwierigen Bedingungen
aus.

Der Geschäftsführer von UNICEF Deutschland, Christian Schneider, warnt,
dass eine weitere Eskalation der Gewalt all diese Mädchen und Jungen in
akute Lebensgefahr bringen könnte und Hunderttausende Menschen erneut zur
Flucht zwingen würde.

Weitere Katastrophe wie im syrischen Aleppo vermeiden

"Unser dringender Appell ist daher: Die Tragödien von Aleppo oder
Ost-Ghouta dürfen sich in Idlib nicht wiederholen. Alle Kriegsparteien
müssen für den Schutz der Zivilisten, insbesondere der Kinder, sorgen und
eine weitere Katastrophe vermeiden", sagt Schneider.

"Bei einem Besuch in Syrien vor ein paar Monaten habe ich die gewaltigen
Zerstörungen gesehen, die zum Beispiel die Kämpfe in Homs und Aleppo
hinterlassen haben. Für die Kinder war das extrem traumatisch, und der
Alptraum ist für sie noch nicht vorbei."

Nach über sieben Jahren Bürgerkrieg sind rund 2,5 Millionen Kinder aus
Syrien in eines der Nachbarländer geflohen. Fast 2,8 Millionen Kinder sind
innerhalb Syriens als Binnenvertriebene geflüchtet.

"Gerade in Idlib sind viele Kinder, die schon oft innerhalb des Landes von
einem Ort zum anderen geflohen sind, manche von ihnen bis zu sieben Mal",
sagt Schneider. "Wir können uns kaum vorstellen, was es für diese Kinder
bedeutet, erneut zwischen die Fronten zu geraten."

 * 

Quelle:

UNICEF - Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen

Pressemitteilung vom 7. September 2018
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DISKUSSION/422: Berlin - RAF-Rechtsgeschichte im Dialog, 10.9.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Pressemitteilung vom 3.9.2018

Der Ankläger und der Anwalt - RAF-Rechtsgeschichte im
Dialog

Podiumsgespräch mit Hans-Christian Ströbele und Klaus Pflieger

10. September 2018, 19.00 Uhr,

Schlüterhof des Deutschen Historischen Museums

Unter den Linden 2, 10117 Berlin



Als sich die Inhaftierten der "Roten-Armee-Fraktion" (RAF) in den
70er-Jahren für ihre terroristischen Taten verantworten mussten,
standen sich vor Gericht gegenüber: Klaus Pflieger für die
Bundesanwaltschaft und Hans-Christian Ströbele als einer der
Verteidiger der "Leute aus der RAF", wie er es später formulierte. ...

Beide werden zum ersten Mal seit damals in der Öffentlichkeit
miteinander über die Zeit des Terrors und ihre Rolle während der
Prozesse sprechen. Die Gesprächsleitung hat Stephan Detjen, Leiter des
Deutschlandfunk-Hauptstadtstudios. Veranstalter ist der Museumsverein
des Deutschen Historischen Museums unter Vorsitz von Ulrich
Deppendorf.

Deutschlandfunk überträgt das Gespräch live von 19.15 - 20.00 Uhr in
der Sendung Zur Diskussion. Danach ist es auf
deutschlandfunk.de/zurdiskussion und in der Dlf Audiothek zum
Nachhören verfügbar.

10. September 2018, 19.00 Uhr

Zeughaus-Gespräch "Der Ankläger und der Anwalt - RAF-Rechtsgeschichte
im Dialog"

Schlüterhof des Deutschen Historischen Museums

Unter den Linden 2, 10117 Berlin

Der Zugang zum Schlüterhof erfolgt über den Haupteingang des
Zeughauses


Um Anmeldung wird gebeten unter: 

museumsverein@dhm.de oder 030 20 30 4-710

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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GEWERKSCHAFT/1702: ver.di-Bilanz zur Aktionswoche in allen großen deutschen Seehäfen (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
7. September 2018

ver.di-Bilanz zur Aktionswoche in allen großen deutschen Seehäfen



Berlin - Am heutigen Freitag (7. September 2018) geht die Aktionswoche
Baltic Week, in der über 45 Seeschiffe und eine Fähre inspiziert wurden,
zu Ende. Die Baltic Week steht in der Tradition einer europaweiten
Kampagne gegen Sozialdumping an Bord von sogenannten
"Billigflaggen"-Schiffen. Gemeinsam mit Vertretern der Vereinten
Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) gingen Inspektoren der
Internationalen Transportarbeiter-Föderation (ITF) an Bord von
Seeschiffen, um die Lohn- und Arbeitsbedingungen der Seeleute
entsprechend der tariflichen Vereinbarungen zu prüfen.

Traditionell nahmen in diesem Jahr wieder Hafenarbeiter aus Hamburg,
Bremen, Bremerhaven und Rostock an den Inspektionen teil. Die
ITF-Inspektoren deckten dabei unter anderem den Verstoß gegen gültige
Tarifverträge auf, und stellten beispielsweise fest, dass es unter-
oder unbezahlte Überstunden gab, falsch eingetragene Arbeitszeiten
oder fehlerhafte Arbeitsverträge. Ein Cadet, der mehr als 12 Monate
und ohne Urlaubstage an Bord war, durfte mit Hilfe der Inspektoren
die Heimkehr antreten.

"Als besonders erfolgreich können wir in diesem Jahr die Abschlüsse
von insgesamt sechs neuen Tarifverträgen verzeichnen, die nun über
hundert weitere Seeleute vertraglich absichern sowie die Auszahlung
ausstehender Heuern an fünf ukrainische Seeleute in Höhe von 1.550 US
$", resümiert die Leiterin der ITF-Billigflaggenkampagne Maya
Schwiegershausen-Güth.

Doch nicht nur an Bord wurden Aktionen durchgeführt. Erstmalig in der
Geschichte der Baltic Week wurden die Aktionen nicht nur an Bord
durchgeführt. Auch in den Betriebskantinen der HHLA und bei Eurogate
suchten Gewerkschafter und Vertreter der ITF den Dialog mit den
Arbeiter/innen und Angestellten der Hafenbetriebe. Im Mittelpunkt
stand die ver.di-Kampagne #DigitalMussSozial.

Auch der aktuell mit dem Eurogate-Konzern verhandelte Tarifvertrag
"Zukunft" wurde vor Ort diskutiert. Aufgrund der Veränderung der
Arbeitsplätze durch den technologischen Umbruch müssen Fragen der
Mitbestimmung, Qualifizierung und andere arbeitnehmerrelevante
Aspekte in Tarifverträgen geregelt und gesichert werden.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 07.09.2018

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Bundesvorstand, Pressestelle

Paula-Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin

Telefon: 030/6956-1011 und -1012, Fax: 030/6956-3001

E-Mail: pressestelle@verdi.de

Internet: www.verdi.de
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INTERNATIONAL/239: Brasilien - Korruptionsvorwürfe auch gegen den Vizepräsidentschaftskandidaten Fernando Haddad (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Brasilien

Korruptionsvorwürfe auch gegen Haddad



(Caracas, 5. September 2018, telesur/poonal) - Am Dienstag, 4.
September hat die Staatsanwaltschaft von São Paulo den
zuständigen Ermittlungsrichter aufgefordert, den möglichen
brasilianischen Präsidentschaftskandidaten Fernando Haddad wegen
angeblicher Korruption anzuklagen. Haddad ist für die kommenden
Präsidentschaftswahlen im Oktober als Vize-Kandidat für den ehemaligen
Amtsinhaber Luiz Inácio Lula da Silva (2003-2011) aufgestellt, gilt
aber als dessen wahrscheinlicher Nachfolger.

"Staatsanwalt Marcelo Mendroni hat Strafanzeige wegen Korruption gegen
den ehemaligen Bürgermeister von São Paulo, Fernando Haddad,
gestellt", teilte die Staatsanwaltschaft mit.

Die Anzeige wegen Korruption, Geldwäsche und Bildung einer kriminellen
Vereinigung basiert darauf, dass Haddad nach der Kommunalwahl 2012
angeblich 2,6 Millionen Reales (knapp eine Million Euro) von der
Baufirma UTC Empreiteira erhalten haben soll. Des weiteren ist auch
der ehemalige Schatzmeister der Arbeiterpartei PT, João Vaccari
Neto, angeklagt, im Namen von Haddad mit den UTC-Managern verhandelt
zu haben.


Kronzeuge "erzählt Geschichten"

Die Pressestelle von Haddad wies die Vorwürfe umgehend zurück. Die
Anklage sei ausgerechnet in der heißen Wahlkampfphase erfolgt und
basiere nicht auf Beweisen, sondern auf Anschuldigungen des
Vorsitzenden der UTC, Ricardo Pessoa, der "in seinem eigenen Interesse
Geschichten erzählt". Bereits zuvor habe der Unternehmer gegenüber der
Justiz Erklärungen abgegeben, die hinterher widerlegt worden seien.

Haddad war von 2013 bis 2017 Bürgermeister der brasilianischen
Metropole São Paulo. Zuvor war er sieben Jahre lang
Bildungsminister im Kabinett von Ex-Präsident Lula und seiner
Nachfolgerin Dilma Rousseff.


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/korruptionsvorwuerfe-auch-gegen-haddad/


Der Text ist lizenziert unter Creative
Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/

 * 

Quelle:

poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Herausgeber: Nachrichtenpool Lateinamerika e.V.

Köpenicker Straße 187/188, 10997 Berlin

Telefon: 030/789 913 61

E-Mail: poonal@npla.de

Internet: http://www.npla.de
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MELDUNG/234: Gratulation von Kardinal Marx zum Jüdischen Neujahrsfest Rosch haSchana (DBK)


Pressemitteilungen der Deutschen Bischofskonferenz vom 07.09.2018

Gratulation von Kardinal Marx zum Jüdischen Neujahrsfest Rosch
haSchana

Besorgniserregende Entwicklungen in den vergangenen Monaten



Anlässlich des Neujahrsfestes Rosch haSchana hat der Vorsitzende der
Deutschen Bischofskonferenz, Kardinal Reinhard Marx, dem Präsidenten des
Zentralrats der Juden in Deutschland, Dr. Josef Schuster, sowie allen
jüdischen Mitbürgern Friedens- und Segenswünsche übermittelt.

In seinem Grußwort an den Zentralratspräsidenten schreibt Kardinal Marx,
dass viele Entwicklungen der vergangenen Monate besorgniserregend seien.
Dazu zählten "der politische und kulturelle Einfluss rechtspopulistischer
Bewegungen und Parteien in vielen europäischen Ländern, die Unfähigkeit der
Europäischen Union, eine gemeinsame Migrationspolitik zu formulieren und
umzusetzen, die Renaissance nationaler Egoismen und nicht zuletzt auch eine
zunehmend aggressive Rhetorik, die moralische Normen des öffentlichen
Diskurses bewusst missachtet, um durch gezielte Tabubrüche maximale
Aufmerksamkeit zu erreichen", so Kardinal Marx.

Ausdrücklich nennt der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz in
diesem Kontext auch die Zunahme antisemitischer Äußerungen und
Ausschreitungen. Diese dürften nicht hingenommen werden und müssten auf
entschiedenen Widerspruch stoßen. Das sei selbstverständlich aber nicht
ausreichend. "Es ist vielmehr notwendig, die moralischen Grundlagen
öffentlicher Debatten zu stärken, den Respekt vor dem anderen, auch wenn er
andere Meinungen vertritt, die Achtung der Freiheitsrechte, vor allem auch
der Religionsfreiheit, den Schutz von Minderheiten und nicht zuletzt auch
die moralische Pflicht, dem anderen mit Wohlwollen zu begegnen", so
Kardinal Marx. Als Juden und Christen gestalte man die politische Kultur
mit. "Deshalb ist es auch unsere Aufgabe, die normativen Grundlagen unseres
Zusammenlebens zu stärken. Zur politischen Kultur dieses Landes rechne ich
ausdrücklich auch die Erinnerungskultur, die sich in den vergangenen
Jahrzehnten herausgebildet hat und gegenwärtig von manchen angefragt wird",
schreibt Kardinal Marx.


Hinweis:

Das Grußwort von Kardinal Marx zum Jüdischen Neujahrsfest ist unter
www.dbk.de verfügbar.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 137 vom 7. September 2018

Deutsche Bischofskonferenz

Kaiserstraße 161, 53113 Bonn

Postanschrift: Postfach 29 62, 53019 Bonn

Telefon: 0228/103-0, Fax: 0228/103-254

E-Mail: pressestelle@dbk.de

Internet: www.dbk.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 8. September 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - SCHACH-SPHINX/06678: Dem Zufall Avancen machen (SB)















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/06678: Dem Zufall Avancen machen (SB)


Der computergestützte Zugriff auf eine Unmenge an Eröffnungsmaterial
macht es den Großmeistern heutzutage sehr leicht, die Übersicht über
die wichtigsten Varianten zu bewahren. Ein Druck auf die Taste und
schon springt aus der Datenschublade die gesuchte Information heraus.
Der Fortschritt auf diesem Gebiet ist außerordentlich, so groß, daß
die Meister auf den Turnieren wiederum einen ganz anderen Weg
einschlagen müssen, um nicht wiederholt und ermüdend-ennuyant in das
Remisgrab einer ausanalysierten Variante hineinzuwandern. Sie
entschließen sich daher mit gebotener Risikobereitschaft, Züge mit
ungewissem Ausgang zu spielen, als ob sie dem Zufall Avancen machen
wollten. So entstehen eine Fülle von Partien, die dann den Analytikern
wieder den Stoff bieten für ihre nächtelangen Arbeiten. Oft fällt die
Entscheidung für den waghalsigen Zug erst unmittelbar am Brett - eine
Neuerung gewissermaßen als dem Stegreif heraus. Sehen wir uns dazu die
Stellung im heutigen Rätsel der Sphinx an. Ljubojevic hatte als Weißer
in ein totgetrampeltes Abspiel der Sizilianischen Verteidigung Leben
einhauchen wollen und stand nun plötzlich vor einem grenzenlosen
Chaos. Den sich als keuches Opfer anbietenden Springer durfte er
freilich nicht nehmen wegen 1.Dd5xc6 c3xb2 2.Ta1-b1 Df6-c3+ 3.Ke1-d1
Lc8-g4+ und er hätte nur noch Amen sagen können. Also bediente er sich
mit 1.Dd5xd6 am schwarzen Damenbauern. Nun, Wanderer, ob ihm das Segen
gebracht hat?






[image: SCHACH-SPHINX/06678: Dem Zufall Avancen machen (SB)]



Ljubojevic - Kramnik

Belgrad 1995


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Die Habgier wurde Schirow zum Verhängnis. Nach 1...Dd4xd1+(!) 2.Ta1xd1
Kc8xb7 hätte Weiß nun straucheln können, wenn er auf Material
ausgegangen wäre: 3.Td1-d7+? Kb7-b6 4.Td7xf7 c4-c3! 5.b2xc3 b4-b3 und
Schwarz gewinnt. Indes hätte Weiß mit gesunder Enthaltsamkeit durch
3.Td1-d4! Tg8xg7 4.Td4xc4 a7-a5 den Remishafen erreichen können.



Erstveröffentlichung am 8. September 2005

7. September 2018
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KLEINKUNST/857: Wiesbaden - Die "Theater im Pariser Hof"-Mixshow mit Mohammed Ibraheem Butt, 15.09.


Theater im Pariser Hof

Die Kleinkunstbühne in Wiesbaden

Neu im Programm:

Die "Theater im Pariser Hof"-Mixshow

mit Mohammed Ibraheem Butt

(alias Comedy Butt)

Datum: Sa 15. September 2018

Beginn: 19:30 Uhr, Einlass: 19:00 Uhr

Karten: 19 / ermäßigt 14 Euro



Das Theater im Pariser Hof hat eine lange und bedeutende Geschichte
und schreibt jetzt eine neue: Erstmals mit einer Mixshow starten wir ein
neues Bühnenformat, das ein sehr abwechlungsreichen und unterhaltsamen
Abend garantiert!

In Zusammenarbeit mit einem jungen, frischen, sehr engagierten
Künstler: Mohammed Ibraheem Butt.

Mohammed Ibraheem Butt aka Comedy Butt ist Newcomer im Bereich
Stand-up-Comedy und Kabarett. Der Frankfurter Bubb mit indo-
pakistanischer Herkunft und markant muslimischen Aussehen bringt
tatsächlich Menschen zum Lachen, bleibt aber trotzdem anständig. Er
beleidigt nicht, provoziert nicht, hat keine vulgäre Sprachweise und
alles was er sagt sind wahre Fakten. Ist denn so eigentlich noch
möglich Comedy zu machen?

Als Gastgeber führt er durch den Abend und lädt seine Kolleginnen,
Kollegen aus den Sparten Comedy, Kabarett und Improtheater zur Comedy
Mixed Show in die Spiegelgasse nach Wiesbaden!

Die ersten Gäste:

Tom Ehrlich - Kabarettist aus Berlin

James Allen - Finalist beim Nightwash Talent-Award, bekannt aus
Quatsch Comedy Club

Nurcan Cenik - Newcomer

 * 

Quelle:

Theater im Pariser Hof e.V.

Spiegelgasse 9, 65183 Wiesbaden

Vorverkauf- und Bürozeiten

Montag und Mittwoch, 15:00 bis 18:00 Uhr

Tel: +49 (0)611/44 76 46 44

E-Mail: presse@theaterimpariserhof.de

Internet: www.theaterimpariserhof.de
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KLEINKUNST/856: Wiesbaden - Manuel Wolff, "Folgendes", Theater im Pariser Hof 14.09.2018


Theater im Pariser Hof

Die Kleinkunstbühne in Wiesbaden

Newcomer der Comedy-Szene

Manuel Wolff - Folgendes

(Stand Up Comedy)

Datum: Fr 14. September 2018

Beginn: 19:30 Uhr, Einlass: 19:00 Uhr

Karten: 19 / erm. 14 Euro



Folgendes: Es gibt noch eine Grenze in Deutschland, doch verläuft sie
nicht zwischen Ost und West, sondern zwischen Comedy & Kabarett. Und
das ist Quatsch, denn Stand Up Comedian Manuel Wolff balanciert genau
auf dieser Grenze und die ist hauchdünn. Er würde sagen, sie existiert
gar nicht, außer in den Köpfen. Denn Wolff ist kein austauschbarer
Allerwelts-Comedian mit ein paar zusammengeklauten Facebook- und
Twitter-Sprüchen und auch kein Witzebuch-Clown, der erst ab einer
bestimmten Promillegrenze einigermaßen erträglich ist, sondern jemand
mit Ecken und Kanten, der keine eigene Meinung scheut und echte Stand
Up Kunst fordert.

Und so erzählt er am Freitag, den 14. September auf der Bühne des
Theaters im Pariser Hof einfach, was ihm durch den Kopf geht. Dabei
gehört Manuel Wolff eigentlich zu der berüchtigsten Kategorie der
Kleinkünstler: den Musikkabarettisten. Die, die immer die
Kleinkunstpreise gewinnen und nie im Fernsehen auftauchen. Doch in
seinem 3. Programm lässt er das Klavier verstummen, denn er hat sich
diesmal der puren ehrlichen hohen Stand Up Comedy verschrieben:
Tiefgründig, intelligent und gesellschaftskritisch, doch gleichzeitig
lustig, albern und surreal.

Manuel Wolff arbeitet seit 2009 als Comedian, hat seinen eigenen Stand
Up Club in Köln ("Boing!") und tritt bundesweit in Theatern und Mix-
Shows (z.B. Quatsch Comedy Club) auf. Im TV war er bereits bei
Nightwash, zdf.neo und beim NDR Comedy Contest zu sehen, er ist Sieger
des Master Comedy Slams 2012, Online-Voting-Sieger der
Kabarettbundesliga 2012/2013 und darf einige weitere Kleinkunstpreise
sein eigen nennen (zuletzt "Kneitinger Bierschlegl 2017").

Außerdem tritt er international, u.a. in London auf und ist Speaker
der TED-konferenz in Bulgarien, wo er versucht, durch mehr Lachen mehr
Frieden auf der Welt zu schaffen.

"Trocken, minimalistisch und trotzdem zum Brüllen komisch." (WAZ)

 * 

Quelle:

Theater im Pariser Hof e.V.

Spiegelgasse 9, 65183 Wiesbaden

Vorverkauf- und Bürozeiten

Montag und Mittwoch, 15:00 bis 18:00 Uhr

Tel: +49 (0)611/44 76 46 44

E-Mail: presse@theaterimpariserhof.de

Internet: www.theaterimpariserhof.de
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SPIELPLAN/856: Hannover - Repertoire Oper und Ballett im Oktober 2018


Staatsoper Hannover - Oktober 2018

REPERTOIRE OPER UND BALLETT



MADAME BUTTERFLY

Gemessen an ihrer heutigen Popularität ist es fast unvorstellbar -
doch die Uraufführung von Puccinis japanischer Tragödie Madame
Butterfly 1904 an der Mailänder Scala war ein Desaster. Die vehemente
Ablehnung durch das Publikum und die Presse traf den erfolgsverwöhnten
Puccini völlig unvorbereitet. Dennoch glaubte er an seine neue Oper
über die Geisha Cio-Cio-San, die den in Japan stationierten
amerikanischen Marineleutnant Pinkerton heiratet, der sie schon kurze
Zeit später verlässt. Und er sollte recht behalten, denn bis heute ist
Puccinis "seelenvollste, ausdrucksreichste Oper" ein packendes Werk
über das Aufeinanderprallen zweier Kulturen, ein eindringliches
Psychogramm einer hartnäckig liebenden Frau.

WIEDERAUFNAHME SA, 20.10.18

 * 

MARILYN

Mit "Marilyn" schuf Choereograph und Ballettdirektor Jörg Mannes einen
Tanzabend, der sich kaleidoskopisch durch das Leben von Marilyn Monroe
bewegt. Sie war Sexsymbol, Medienstar und Filmikone des 20.
Jahrhunderts. Doch der Starrummel forderte seinen Preis: Drogen,
Alkohol, Depressionen und Selbstzweifel waren die Kehrseite des
Glamours. Die Suche nach Perfektion endete schließlich in
Selbstzerstörung und einem tragisch frühen Tod. "Mannes hat [...]
ausdrucksvoll artistische Pas de Deux entworfen, wie er auch die
formidable Gruppe akrobatisch fordert." Dance for you Magazine

VORSTELLUNGEN MI, 10.10. UND MI, 31.10.18

 * 

MY FAIR LADY

"'My Fair Lady' an der Staatsoper Hannover: ganz heutig, taufrisch,
hoch amüsant und vor allem sensationell gut. Bernd Mottls Lesart
funktioniert, weil der Regisseur jeder Figur pralles Leben einflößt,
genüsslich Details auskostet und immer wieder Spaß mit leicht
parodistischem Zungenschlag herauskitzelt", befand die Hannoversche
Allgemeine Zeitung über die Premiere 2009. "My Fair Lady" gehört seit
der Uraufführung 1956 zu den erfolgreichsten Musicals aller Zeiten.
Doch das Märchen, das den Aufstieg vom schmutzigen Blumenmädchen in
die High Society dekliniert, greift tiefer und fragt: Bleibt ein
Mensch er selbst, auch wenn er sich freiwillig umformen lässt?

VORSTELLUNGEN MI 03.10., DO, 11.10. UND FR, 26.10.18

 * 

TRISTAN UND ISOLDE

Die Liebe zwischen dem kornischen Ritter Tristan und der irischen
Prinzessin Isolde: Nie darf diese Liebe leben. Schließlich ist Isolde
dem König Cornwalls versprochen, und Tristan würde seinen Herrn
niemals hintergehen. Ihre Liebe ist ebenso unmöglich wie die
Überwindung der Trennung von Tag und Nacht, von Hell und Dunkel.
Richard Wagners bahnbrechende Musik reißt den Zuhörer mit in die
geheimsten Gedanken des Liebespaars, in die Welt unaussprechlicher
Sehnsüchte, in den Widerstreit von Liebessehnsucht und Liebesqual, für
die es nur einen Ausweg gibt: die Flucht vor dem Licht des Lebens in
das erlösende Dunkel des Todes.

VORSTELLUNGEN SO, 07.10., SO, 21.10. UND SO, 28.10.18

 * 

DIE ZAUBERFLÖTE

"Die Zauberflöte" sei neben Shakespeares "Hamlet" und Leonardos "Mona
Lisa" das dritte große Rätselwerk unserer Kultur, beschreibt der
Schweizer Germanist Peter von Matt die große Faszination dieses
Werkes, zu der die Musik maßgeblich beiträgt - schließlich bestimmt
sie in Form der titelgebenden Zauberflöte und eines Glockenspiels die
Handlung mit. Frank Hilbrich schafft mit seiner
Zauberflöten-Inszenierung "eine Aufführung, die eine Menge Fragen
hinterlässt und genau deswegen sehenswert ist." "nmz"

VORSTELLUNGEN DI, 09.10.,FR, 12.10., MI, 17.10. UND FR, 19.10.18

 * 

Quelle:

Staatsoper Hannover - Monatspresse Oktober 2018

Niedersächsische Staatstheater Hannover GmbH

Opernplatz 1, D-30159 Hannover

Tel. 0511/9999-1080, Fax: 511/9999-1980

Internet: www.staatstheater-hannover.de
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TANZ - BALLETT/221: Hannover - "Schneewittchen", Uraufführung am 06.10.2018


Staatsoper Hannover - PREMIERE BALLETT

SCHNEEWITTCHEN, BALLETT VON JÖRG MANNES

MUSIK VON DMITRI SCHOSTAKOWITSCH, IGOR STRAWINSKY, EDVARD GRIEG,
RICHARD WAGNER, PIETRO MASCAGNI, TOMER YARIV, MATHIAS REUMERT, OWEN
CLAYTON CONDON UND PHILIP GLASS

- URAUFFÜHRUNG SA 06.10.18, 19:30 UHR



Jörg Mannes' Schneewittchen ist ein Freigeist - und durchaus nicht von
gestern. Auch die übrigen Akteure sind ganz ausgeschlafen und auf der
Höhe der Zeit: Die böse Königin kämpft mit allen Mitteln um ihren Rang
als First Beauty. Die sieben Zwerge strotzen vor Kraft und wirken kein
bisschen niedlich. Und der verliebte Prinz - einfach überirdisch. Im
Tanz erweckt der Choreograph das schöne Königskind zu neuem Leben. Wie
viele Künstler vor ihm reizt ihn die Überzeitlichkeit des Märchens
ebenso wie der Reichtum an Bildern und Aspekten. Mannes spielt mit den
Inhaltsstoffen der Fassung der Brüder Grimm aus Symbolen, Motiven und
Archetypen. Seine Sichtweise ist augenzwinkernd und anregend für
Kinder und Erwachsene.

Neben dem Ballettensemble der Staatsoper bringt Mannes die
Schlagzeugformation "Rummsfeld" auf die Bühne. Die Handlung wird mit
einem weit gefächerten Musikrepertoire untermalt - interpretiert vom
Niedersächsischen Staatsorchester Hannover.

CHOREOGRAPHIE Jörg Mannes

MUSIKALISCHE LEITUNG Mark Rohde

BILD UND RAUM Florian Parbs

KOSTÜME Alexandra Pitz

PROJEKTIONEN Philipp Contag-Lada

LICHT Elana Siberski

DRAMATURGIE Brigitte Knöß

Ballett der Staatsoper Hannover, Rummsfeld

Niedersächsisches Staatsorchester Hannover

 * 

Quelle:

Staatsoper Hannover - Monatspresse Oktober 2018

Niedersächsische Staatstheater Hannover GmbH

Opernplatz 1, D-30159 Hannover

Tel. 0511/9999-1080, Fax: 511/9999-1980

Internet: www.staatstheater-hannover.de
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TANZ - BALLETT/220: Magdeburg - »Diva«, Uraufführung 29.9., Termine bis 24.11.2018


Theater Magdeburg

 »Diva« - Zwischen Erhabenheit und Verlorenheit

Mit der Uraufführung des Balletts »Diva« zeigt Ballettdirektor und
Chefchoreograf Gonzalo Galguera am Sa. 29.9.2018, 19.30 Uhr im
Magdeburger Opernhaus seine erste Ballettpremiere und Neukreation
dieser Spielzeit.



Diven polarisieren. Schon der Begriff »Diva« ist sowohl positiv, als
auch negativ besetzt. »Wenn Du hungrig bist, wirst Du zur Diva!«,
schallt es uns, negativ konnotiert, aus dem Fernseher entgegen. »Sie
ist eine echte Diva!«, klingt es dagegen schwärmerisch von Zuschauern
nach Konzerten oder Filmpremieren großer Künstlerinnen. Was aber ist
es, das uns an Diven fasziniert; was steckt hinter der scheinbar
perfekten Hülle? Was sehen wir in ihnen bzw. was wollen wir sehen?
Erhebt sich die Diva selbst oder wird sie von uns erhoben?
Geheimnisvoll und unnahbar präsentiert sie sich und lässt ihren
Auftritt nicht am Bühnenrand enden - ihr ganzes Leben scheint
Selbstinszenierung in Perfektion. Jedoch ist der Grat zwischen
Erhabenheit und Verlorenheit ein schmaler; in ihren Höhenflügen lebt
immer auch die Angst vor dem Absturz, die uns aus der Ferne mitfiebern
lässt. Und wie sieht es hinter den Kulissen aus - beispielsweise in
der Garderobe der Diva, wenn die Illusion den Kampf gegen Sehnsucht
und Einsamkeit verliert?

Gemeinsam mit seiner Kompanie geht Ballettdirektor Gonzalo Galguera
dem Phänomen »Diva« auf den Grund. Dabei werden tänzerisch
verschiedene Perspektiven beleuchtet: Zum einen der Blick von außen
auf die Diva als Ikone und Projektionsfläche für ihre Bewunderer, zum
anderen die Perspektive der Diva selbst, die ihre Fähigkeiten bewusst
einsetzt, um Ruhm und Unsterblichkeit zu erlangen und die sich durch
ihre öffentliche Inszenierung als Diva selbst erschafft, während sie
hinter den Kulissen - für das Publikum meist unsichtbare - Kämpfe
austrägt. Galguera verzichtet in seinem Ballett darauf reale
Persönlichkeiten auf die Bühne zu stellen, deren Namen uns sofort
einfallen, wenn wir über Diven sprechen. Stattdessen erschafft er
einen Prototyp der Diva und eröffnet durch verschiedene Blickwinkel
neue Welten und Szenarien, um tänzerisch dem Geheimnis der »Diva« auf
die Spur zu kommen.

»Das Glück des Erfolges, die Errungenschaften des perfektionierten
Körpers oder der unübertrefflichen Stimme sind nur Schutzschilde,
hinter denen eine andere Wahrheit durchschimmert. Die Berühmtheit der
Diva mag eine Kompensation für das Unkalkulierbare unserer Existenz
sein.« (Elisabeth Bronfen)

Diva

Ballett von Gonzalo Galguera

Musik von Thomas Duda, Balanescu Quartet, Luca D'Alberto u. a.

Uraufführung

Choreografie/Regie: Gonzalo Galguera

Bühne: Christiane Hercher

Kostüme: Stephan Stanisic

Dramaturgie: Thomas Schmidt-Ehrenberg

Mit dem Ballett Magdeburg: Leah Allen, Julie Bruneau, Narissa Course,
Anastasia Gavrilenkova, Brianna Hicke, Veronika Jungblut, Antanina
Maksimovich, Maria Pawelec, Beatrice Piastra, Christina Salamon Lama,
Joey Ham, Andreas Loos, Jesus Marrero Diaz, Jonathan Milton, Raúl Pita
Caballero, Giorgio Tinari, Adrián Román Ventura

Premiere Sa. 29.9.2018, 19.30 Uhr, Opernhaus/Bühne

Weitere Vorstellungen: So. 7.10./So. 21.10./Sa. 27.10./So. 4.11./Sa. 24.11.2018

Karten Premiere: 17 - 36 / ermäßigt 12 - 26 Euro

Karten weitere Vorstellungen: 13 - 32 / ermäßigt 8 - 22 Euro


Kartenreservierung und -kauf an der Theaterkasse:

Tel. 0391/40 490 490 oder online: www.theater-magdeburg.de

oder per Mail: kasse@theater-magdeburg.de

 * 

Quelle:

Theater Magdeburg

Universitätsplatz 9, 39104 Magdeburg

Internet: www.theater-magdeburg.de
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ATOM/361: Die falsche Bewertung von Tritium (Strahlentelex)


Strahlentelex mit ElektrosmogReport 

Unabhängiger Informationsdienst zu Radioaktivität, Strahlung und
Gesundheit

Nr. 756-757 / 32. Jahrgang, 5. Juli 2018 - ISSN 0931-4288

Die falsche Bewertung von Tritium

Das Tritium-Problem wird unterschätzt

von Thomas Dersee



Tritium aus dem Forschungsreaktor BER II in Berlin-Wannsee

Wegen der Verdunstung aus dem offenen Reaktorbecken des
Forschungsreaktors BER II in Berlin-Wannsee wird täglich etwa 1 Tonne
Wasserdampf mit der Abluft abgegeben. Dies entspricht 1 Milliarde
Becquerel (1 Gigabecquerel = 1 GBq) Tritium pro Tag. Das hat das
Helmholtz-Zentrum Berlin für Materialien und Energie (HZB; bis zum 4.
Juni 2008 nannte es sich Hahn-Meitner-Institut Berlin) seiner
sogenannten Begleitgruppe am 7. Mai 2018 mitgeteilt. Bis Ende 2019
soll das noch so bleiben, danach soll der Forschungsreaktor des
Instituts in Berlin-Wannsee abgeschaltet und rückgebaut werden.

Die zulässigen Grenzwerte würden im Normalbetrieb im Durchschnitt zu
weniger als 5 Prozent ausgeschöpft, beispielsweise liege der Wert für
Edelgase bei 3,7 Prozent, erklärte das HZB weiter. Den höchsten Wert
liefere Jod-131 mit 3,9 Prozent. Bei gleichbleibender
Aktivitätskonzentration dürfe das HZB mehr als die 30-fache Menge des
im Normalbetrieb über die Abluft abgegebenen verdunsteten
Beckenwassers abgeben, ohne die zulässigen Grenzwerte zu
überschreiten. Im Normalbetrieb seien Strontium-90, Strontium-89 und
Cäsium-137 in der Abluft nicht nachweisbar und der
Jahresabgabegrenzwert für Iod-131 sei im Jahr 2017 zu 3,9 Prozent
ausgeschöpft worden. Für Tritium sehe die Betriebsgenehmigung dagegen
keinen Grenzwert vor. Die Emission sei unvermeidbar, da sich das
Reaktorbecken in einem luftdichten Raum befindet, in dem aus
Sicherheitsgründen zur Zurückhaltung möglicher Freisetzungen
kontinuierlich ein Unterdruck herrsche. Zur Erzeugung des Unterdrucks
werde ein gerichteter Strom von Abluft erzeugt, dessen Inhalte
kontinuierlich überwacht würden.

Die Tritium-Konzentration im Wasser des Reaktorbeckens beträgt den
Angaben des HZB zufolge 1 Million Becquerel (1 MBq) Tritium pro Liter.
Diese Konzentration habe die Strahlenmessstelle des Landes Berlin mit
der Flüssig-Szintillations-Spektroskopie gemessen. Die Freigrenze zur
uneingeschränkten Freigabe betrug bisher 1 Million Becquerel pro
Kilogramm oder Liter und soll dem am 30. Mai 2018 veröffentlichten
"Referentenentwurf einer Verordnung zur weiteren Modernisierung des
Strahlenschutzrechts" zufolge künftig auf 100.000 Becquerel pro
Kilogramm/Liter herabgesetzt werden. Für die Ablagerung auf Deponien
dürfen es in festen Stoffen (Beton) dagegen auch weiterhin bis zu 60
Millionen Becquerel Tritium pro Kilogramm sein und zur Freisetzung
über Verbrennungsanlagen bis zu 1 Milliarde Becquerel pro
Kilogramm/Liter.

Freisetzungen im Restbetrieb

Im sogenannten Restbetrieb, das heißt für die mindestens 10 Jahre
dauernde Phase nach der Abschaltung des BER II Ende 2019, in der
Anlagen und Anlagenteile aus dem bisherigen Betrieb weiterbetrieben
werden, die für die Stilllegung und den Abbau sowie für einen sicheren
Zustand notwendig sind, will das HZB weiterhin über den Fortluftkamin
freisetzen dürfen:

Radioaktive Gase:

pro Kalenderjahr 10 Billionen (1·1013) Becquerel

innerhalb von 26 aufeinanderfolgenden Wochen 5 Billionen
(5·1012) Becquerel

innerhalb 1 Woche 500 Milliarden (5·1011) Becquerel

Radioaktive Aerosole mit Halbwertzeiten größer 8 Tage (ohne
Jod):

pro Kalenderjahr 100 Millionen (1·108) Becquerel

innerhalb von 26 aufeinanderfolgenden Wochen 50 Millionen
(5·107) Becquerel

innerhalb 1 Woche 5 Millionen (5·106) Becquerel

Jod-131:

innerhalb 1 Woche in der Weidezeit (Mai bis Oktober) 740.000
(7,4·105) Becquerel

innerhalb 1 Woche außerhalb der Weidezeit 1,5 Millionen
(1,5·106) Becquerel

Das hat das HZB mit seinem Stilllegungsantrag vom 24. April 2017 bei
der zuständigen Berliner Senatsverwaltung für Umwelt, Verkehr und
Klimaschutz beantragt.

Tritium im Atommüll

Tritium (H-3) diffundiert wie gewöhnlicher Wasserstoff auch in
(Beton-)Wände und läßt sich mit keinem praktikablen technischen
Verfahren zurückhalten. Die vorstehend genannten Freigabewerte für
Tritium sind so exorbitant hoch gewählt, daß gar nicht versucht wird,
die tatsächlichen Werte im Beton der Anlagen und der umliegenden
Wohnbebauung zu messen. In den Sickerwässern von Deponien, auf denen
solcher Beton abgelagert wurde, werden nach einiger Zeit mehrere
hundert Becquerel Tritium pro Liter gemessen.[1]

Nachweis von Tritium

Tritium ist ein weicher Beta-Strahler ohne begleitende Gamma-Strahlung
und deshalb mit den üblichen Kontaminationsmeßgeräten nicht
nachweisbar, weil die beta-Strahlung die Membranen der Meßkammern
nicht durchschlagen kann. Es kann jedoch mit dem allerdings relativ
unempfindlichen Verfahren der Flüssig- oder
Liquid-Szintillations-Spektroskopie nachgewiesen werden. Die
Nachweisgrenze in Wasser liegt dabei um 100 Becquerel Tritium pro
Liter. Weiträumige Verseuchungen der Umwelt können deshalb nur mit
deutlich größerem Aufwand ermittelt werden. Informationen über eine
möglicherweise vorliegende Tritium-Verseuchung sind deshalb
"Herrschaftswissen", kritisierte bereits 1992 der inzwischen leider
verstorbene Münchner Arzt und Biochemiker an der
Ludwig-Maximilians-Universität München Professor Dr. Roland Scholz im
Strahlentelex.[2]

Physikalische Eigenschaften von Tritium

Tritium oder "überschwerer Wasserstoff" (T oder H-3) ist ein
instabiles Wasserstoff-Isotop mit 2 Neutronen, von denen eines in ein
Proton und ein Elektron zerfallen kann; die Zerfallsenergie von 18 keV
(mittlere Teilchenenergie 6 keV) teilt sich dem Elektron mit und wird
als beta-Strahlung fortgeleitet. Beim Zerfall eines Tritiumatoms
entsteht ein Heliumatom (He3), dessen Kernmasse gleich der des
Tritiums ist, das aber, bedingt durch die Edelgaskonfiguration der
Elektronenschale, völlig andere chemische Eigenschaften hat. Die
physikalische Halbwertzeit beträgt 12,3 Jahre. Eine gegebene
Tritium-Aktivität benötigt 80 Jahre, um auf 1 Prozent des
Ausgangswertes abzufallen.

Herkunft von Tritium

Tritium gehört zu den "natürlichen" Radionukliden, weil es auch durch
Einwirkung kosmischer Strahlung auf Gase in der äußeren Atmosphäre
entsteht. Nach Oxidation zu Wasser verteilt es sich gleichmäßig im
Oberflächenwasser. Bis zum Anbruch des Atomzeitalters betrug die
Aktivität zwischen 0,1 und 1 Becquerel pro Liter Wasser. Das
Gleichgewichts-Inventar der Erde betrug ursprünglich etwa 1 Trillion
Becquerel Tritium.

Tritium entsteht jedoch auch bei jeder Atomexplosion und in jedem
Atomreaktor. Es ist das mit Abstand häufigste Spaltprodukt. Speziell
bei der Wiederaufbereitung von Kernbrennstäben entweichen gewaltige
Mengen. Durch militärische und zivile Nutzung der Atomenergie wurde
das Tritium-Inventar der Erde um mehr als das Hundertfache erhöht. Die
Jahresproduktion allein der deutschen ursprünglich betriebenen
Atomkraftwerke lag bei etwa 15 Billiarden Becquerel. Das sind jährlich
etwa 1,5 Prozent des ursprünglichen Gleichgewichts-Inventars der Erde.

Im Reaktor befindet sich Tritium teils als Zirkonium-Hydrid in den
Brennstabhüllen, teils eingeschlossen als Gas. Es entweicht, wenn bei
Lastwechsel Haarrisse in den Hüllrohren entstehen. Tritium wird dann
zu Wasser oxidiert und als solches über die Abluftkamine freigesetzt.
Die genehmigten Tritiumabgaben sind beträchtlich. In gewaltigen Mengen
entweicht Tritium beim Zersägen und Auflösen der Brennstäbe im Prozeß
der Wiederaufbereitung.

Biochemische Eigenschaften von Tritium 

Tritium unterscheidet sich in seinen chemischen Eigenschaften nicht
vom normalen Wasserstoff. Es kommt in der Natur vorwiegend als
tritiiertes Wasser vor. In der Zeit der oberirdischen Atombombentests
war die Aktivität regional auf nahe 100 Becquerel pro Liter
angestiegen. Sie liegt auch heute noch über 1 Becquerel pro Liter.

Wenn Tritium als Wasser aufgenommen wird, hat es im Körper eine
biologische Halbwertzeit zwischen 4 und 18 Tagen, im Mittel von 10
Tagen, je nach Alter, Geschlecht, Gesundheitszustand und
Ernährungsbedingungen.

Als Wasserstoff-Isotop wird Tritium auch in alle organischen
Verbindungen eingebaut. Der dabei wichtigste Prozeß, beschreibt
Scholz, ist die pflanzliche Assimilation, wenn aus Wasser und
Kohlendioxid mit der Energie des Sonnenlichts Zucker synthetisiert
wird.

Als tritiierter Zucker gelangt es in den tierischen Stoffwechsel, wo
es wieder zu Tritiumwasser wird. Doch werden Zucker auch gespeichert
und in Eiweiße, Fette und Nukleinsäuren umgewandelt. Auf diesem Weg
erscheint Tritium in allen Bestandteilen des Körpers. Je nach Art der
organischen Bindung hat es dann unterschiedlich lange biologische
Verweildauern, die weit über die des Wassers hinausgehen können.

Zusätzlich zum Weg über die Pflanzen, so Scholz weiter, wird Tritium
auch im tierischen Organismus direkt aus Wasser in körpereigene
Substanzen eingebaut. Das geschieht in bestimmten Reaktionen, die
durch Hydrogenasen, Isomerasen, Hydrolasen u.a. katalysiert werden.
Wenn einem Versuchstier mit dem Trinkwasser tritiiertes Wasser gegeben
wird, so ist nach kurzer Zeit Tritium in nahezu allen Teilen des
Körpers nachweisbar. In stoffwechselaktiven Organen ist der Einbau
besonders hoch; im Knochen wird wenig eingebaut. Für die
radiobiologische Bewertung ist von Bedeutung, daß Tritium auch in den
Nukleinsäuren des Zellkerns erscheint und sich dort insbesondere in
den sogenannten Basen befindet, mit denen die genetische Information
codiert ist. Je größer die Teilungsrate eines Gewebes, umso höher ist
die Wahrscheinlichkeit, daß Tritium in die Nukleinsäuren eingebaut
wird. Die Zellen des Immunsystems und alle Zellen eines wachsenden
Organismus sind besonders betroffen.

Wegen der guten Abschirmbarkeit seiner weichen Beta-Strahlung, wofür
schon die oberste Hornhautschicht ausreicht, besteht keine Gefährdung
durch äußere Bestrahlung. Die Strahlenbelastung durch Aufnahme in den
Körper mit Wasser oder Nahrung ist wegen mangelnder Meßtechnik selbst
bei größeren Belastungen nicht richtig ermittelbar.

Der Einbau von Tritium aus tritiiertem Wasser in organische Substanzen
hängt ab von der spezifischen Aktivität; das heißt vom Verhältnis der
Zahl der Tritiumatome zur Zahl der normalen Wasserstoffatome in einer
Wassermenge. Da Wasser ubiquitär ist und in hoher Konzentration
vorliegt, ist die "Verdünnung" des Tritiums im normalen Wasserstoff
groß und der Einbau gering, jedoch nicht so gering, daß dieser Weg der
Inkorporation vernachlässigbar wäre.

Tritium in der Umwelt und in der Nahrung

Wie Harry Block, seinerzeit für die Grüne Liste Stadtrat in Karlsruhe,
berichtete, wurden im Rheinniederungskanal im Jahre 1989 infolge
Tritiumableitungen aus dem Kernforschungszentrum Karlsruhe (KfK) bis
16.000 Becquerel Tritium pro Liter Wasser gemessen. Als Folge wurde in
Fischen eine radioaktive Tritium-Belastung von 8.400 Becquerel pro
Kilogramm festgestellt. Im Trinkwasser in der Umgebung der
Kernforschungsanlage Karlsruhe lag der Tritiumwert bei 220 Becquerel
pro Liter und im Fleisch dort weidender Tiere bei 204 Becquerel pro
Kilogramm.[3]

In den USA verunreinigten Indian Point-Reaktoren in Buchanan, 40
Meilen nördlich von Manhattan, das New Yorker Grundwasser mit Tritium.
Das berichteten Sam Thielman und Alan Yuhas auf der Internetseite des
Ecologist am 8. Februar 2016. An drei Messpunkten seien dort
"alarmierende Ausmaße an Radioaktivität" gefunden worden. An einer
Stelle sei die Tritiumbelastung von 455 Becquerel pro Liter auf über
296.000 Becquerel pro Liter angestiegen. Das maximal von der
Environmental Protection Agency zugelassene Schadstoffniveau für
Tritium in Trinkwasser betrage 740 Becquerel pro Liter, heißt es. Der
Anlagenbetreiber Entergy habe dazu erklärt, daß jedoch nur das
Grundwasser (sic!) und kein Trinkwasser verunreinigt sei.[4]

Auch in der Normandie bei La Hague in Frankreich macht Tritium
Probleme. Eine Halde mit radioaktivem Atommüll, auch aus Deutschland,
verseucht dort das Grundwasser. Das französische Labor ACRO legte am
23. Mai 2006 im Auftrag von Greenpeace einen Bericht über die
radioaktive Situation um die Wiederaufarbeitungsanlage in La Hague in
der Normandie vor. Die Wasserproben weisen demnach Tritiumwerte von
750 Becquerel pro Liter auf und übersteigen damit die europäischen
Grenzwerte von 100 Becquerel pro Liter für die radioaktive Belastung
von Wasser um mehr als das Siebenfache. Das Wasser wird durch die
CSM-Abfallhalde (Centre Stockage de la Manche) für schwach- und
mittelradioaktiven Atommüll belastet und von den ortsansässigen Bauern
zum Tränken ihrer Tiere verwendet, heißt es.[5]

Greenpeace warnte anschließend am 20. Juni 2006 davor, daß das
Atommüllzentrum im ostfranzösischen Soulaines den Champagnerweinbau
bedroht. Nur knapp zehn Kilometer von den berühmten Weinbergen der
Champagne entfernt ist das Grundwasser mit radioaktivem Tritium
belastet, heißt es. Quelle der Verseuchung sei die Atommüllkippe
Centre Stockage de l'Aube (CSA).[6]

Tritium in Japan

Im havarierten japanischen Atomkraftwerk Fukushima Daiichi fallen
täglich große Mengen radioaktiv verseuchtes Wasser an, das auch hohe
Konzentrationen an Tritium enthält. Wie am 27. Juni 2018 die
Presseagentur Kyodo über den Wissenschaftler Professor Ihara von der
Fakultät für Ingenieurwissenschaften an der Kinki-Universität in
Hiroshima meldete, sei es erstmals gelungen, Wasser mit einem hohen
Anteil an Tritium vom übrigen radioaktiven Wasser zu trennen. Bislang
galt die Reinigung von Tritiumabwässern als extrem schwierig bis
unmöglich, da die chemische Grundstruktur der von normalem Wasser
ähnelt. Aus diesem Grund existieren bisher auch noch keine
Tritiumfilteranlagen für die anfallenden Abwässer des Kernkraftwerks
Fukushima.

Wirkungsprinzip sei ein besonders feiner Filter mit extrem kleinen
Öffnungen, heißt es. Das Vorgehen habe bei der Abscheidung von
kontaminiertem Abwasser mit starker Tritiumkonzentration eine hohe
Effizienz gezeigt und könnte eventuell zur Entwicklung industriell
nutzbarer Filteranlagen führen. Zuvor war in Fukushima die Verklappung
in das Meer als einzige sinnvolle Option angesehen worden. Es hatte
jedoch erhebliche Kritik gegen die Tritium-Verklappung gegeben.[8]

Isotopen-Effekte

Die bisherigen Überlegungen beruhen auf dem "spezifischen
Aktivitätsmodell", bei dem eine gleichmäßige Verteilung des Tritiums
in der Menge des normalen Wasserstoffs sowie gleiches chemisches und
physikalisch-chemisches Verhalten angenommen wird. Auch die offizielle
Bewertung geht von diesem Modell aus. Dabei bleibt aber
unberücksichtigt, daß sich Tritium aufgrund seiner dreifach höheren
Masse anders verhalten kann als der normale Wasserstoff, erklärt
Scholz. Das gleiche gelte für tritiiertes Wasser, dessen Masse 10
Prozent höher ist als die des normalen Wassers. Dieses Phänomen wird
Isotopen-Effekt genannt.

Tritiumwasser hat einen geringeren Dampfdruck als normales Wasser. Es
verdunstet deshalb etwas langsamer und bleibt somit vermehrt in den
Böden zurück. Andererseits kondensiert es schneller. Wenn sich Tau
bildet, sind die ersten Kondensate tritiumreicher als der
Tritiumgehalt der Luftfeuchtigkeit. Bei wiederholten Zyklen von
Verdunsten und Kondensieren kann es in den Böden zur Anreicherung von
Tritiumwasser kommen. Der Tritiumgehalt pflanzlicher
Assimilationsprodukte kann folglich regional erheblich größer sein,
als die mittlere Kontamination des Oberflächenwassers.

Im Stoffwechsel von Pflanze und Tier laufen die Reaktionen der
Wasserstoff-Übertragung und des Wasser-Austausches mit Tritium bzw.
tritiiertem Wasser mehrfach schneller oder langsamer ab als mit
normalem Wasserstoff. Verantwortlich ist die Beeinflussung der
enzymatischen Katalyse durch die dreifach höhere Masse des
Tritiumatoms.

Es ist eine offene Frage, ob sich die Isotopen-Effekte aller
tritiumeinbauenden und tritiumausbauenden Reaktionen gegeneinander
aufheben oder ob eine Richtung überwiegt. Sollte dies der Einbau sein,
so würde es langfristig zu einer Tritium-Anreicherung in der
Nahrungskette kommen. Hinweise für eine derartige Anreicherung in der
Biomasse liegen vor.

Besonderheiten der biologischen Wirkung von Tritium: Transmutation


Die Moleküle des lebendigen Materials sind aus Kohlenstoff und
Wasserstoff aufgebaut. Ihre "natürlichen" Radionuklide, Kohlenstoff-14
(C-14) und H-3, sind in allen Bestandteilen des Körpers enthalten.
Jede künstliche Vermehrung in der Umwelt führt zwangsläufig zu einer
vermehrten Radioaktivität des lebendigen Materials. Dies ist eine
Besonderheit gegenüber Nukliden, denen nach gängiger Auffassung eine
wesentlich höhere Radiotoxizität zugesprochen wird (zum Beispiel
Cäsium, Strontium), die jedoch nicht in organische Moleküle eingebaut
werden, erklärt Scholz.

Beim Zerfall eines Tritiumatoms, zum Beispiel eingebaut in die Base
eines Nukleinsäuremoleküls, so Scholz, werden durch die weiche
beta-Strahlung zahlreiche Radikale in unmittelbarer Nähe gebildet.
Innerhalb des Zellkerns ist die Schadensdichte hoch. Zusätzlich ist
auch das Nukleinsäuremolekül in derjenigen Komponente, die das Tritium
enthält, betroffen. Es verliert eine Wasserstoff-Funktion, weil aus
dem Tritium ein Heliumatom mit gänzlich anderen chemischen
Eigenschaften wurde (sogenannte Transmutation). Je nach Lokalisation
innerhalb der Nukleinsäure können vielfältige Molekülveränderungen
entstehen. Jede Veränderung ist potentiell eine Mutation der
Erbinformation und könnte, falls sie im Bereich eines Kontrollgens für
die Zellteilung sitzt und falls keine Reparatur erfolgt, der Initiator
einer späteren Krebsentwicklung sein.

Nach Einbau des Tritiums in Nukleinsäuren können also Mutationen
gesetzt werden (a) als direkte oder indirekte Folge der beta-Strahlung
und (b) durch den Verlust einer Wasserstoff-Funktion. Kinder sind
dadurch besonders gefährdet. Denn die hohe Zellteilungsrate wachsender
Gewebe bedingt einerseits einen gesteigerten Tritiumeinbau und schafft
andererseits vermehrt Situationen, in denen die Reparatur von
Nukleinsäureschäden erschwert ist. Tierexperimentelle Daten stützen
die Vermutung, daß Tritium eine hohe Mutagenität hat.

Radiologische Bewertung von Tritium

Die Schwierigkeiten beim Nachweis geringer Tritium-Aktivltäten sind
wahrscheinlich mit ein Grund für die Tatsache, daß der gewaltige
Ausstoß von Tritium bei militärischer und ziviler Nutzung der
Atomenergie so wenig beachtet wird. "Was kaum meßbar ist, kann auch
nicht schaden" - So lautet ein häufiger Denkfehler.

Wegen der guten Abschirmbarkeit seiner weichen beta-Strahlung, wofür
schon die oberste Hornhautschicht ausreicht, besteht keine Gefährdung
durch äußere Bestrahlung. Eine Strahlenbelastung ist nur möglich durch
Inkorporation, entweder in Form von Wasser (Trinkwasser,
Nahrungswasser, eingeatmete Luftfeuchtigkeit und Wasser, das über die
Haut in den Körper gelangt) oder als organisch gebundenes Tritium in
der Nahrung.

Die Strahlenbelastung eines Menschen durch inkorporierte Radionuklide
ist nicht meßbar; sie wird durch Berechnung grob geschätzt, wobei die
Parameter unter anderem die biologische Halbwertzeit und die
Zerfallsenergie sind. Nach den offiziellen Dosisfaktoren wird die
Körperbelastung etwa mit Jod-129, mit Cäsium-137 oder mit Strontium-90
mehr als 100- und über 1000-fach höher eingestuft als die Belastung
mit gleicher Tritium-Aktivität.

Allerdings wird damit die Strahlenbelastung durch Tritium
unterschätzt, denn bei der Ableitung der Dosisfaktoren wurde die
biologische Halbwertzeit zu niedrig angesetzt und nur die maximale
Zerfallsenergie, jedoch nicht die im Mikrovolumen des Körpers
deponierte Energie berücksichtigt, kritisierte Scholz bereits Anfang
der 1990er Jahre. Ebenfalls nicht berücksichtigt würden Isotopen- und
Transmutationseffekte. Eine neuere Studie kommt sogar zu dem Schluss,
die Wirkung könnte bisher um den Faktor 1000 bis 5000 unterschätzt
worden sein.[7]

Zusammenfassende Beurteilung

Erstens: Tritium fällt bei der Kernspaltung in gewaltigen
Aktivitäten an.

Zweitens: Tritium ist ein Radionuklid mit zwar relativ geringer
Radiotoxizität, seine Gefährlichkeit wird aber bei der offiziellen
Bewertung unterschätzt, weil nicht berücksichtigt wird:


	die Aufnahme tritiierter Nahrungsmittel,

	der Einbau von Tritium in körpereigene Substanzen,

	die lange biologische Halbwertzeit des organisch gebundenen Tritiums, 

	die Anreicherung von Tritium in den Böden und in der Nahrungskette, bedingt durch den Isotopen-Effekt,

	der Transmutationseffekt,

	die hohe Mutagenität des in Nukleinsäuren eingebauten Tritiums, insbesondere in teilungsaktiven Geweben, (bedingt durch enge Nachbarschaftsbeziehungen und durch Transmutation von H-3 zu He-3).



Drittens: Ungeborene, Säuglinge und Kleinkinder sind wesentlich
strahlenempfindlicher als ältere Erwachsene (hohe Teilungsraten des
wachsenden Organismus mit einer dadurch eingeschränkten Fähigkeit zur
Reparatur von Mutationen). Bei einer Tritium-Inkorporation sind sie
zusätzlich strahlengefährdet.
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LÄRM/141: Hamburger Bürgerschaft brüskiert Fluglärm-Betroffene (BUND HH)


BUND-Landesverband Hamburg - 6. September 2018

BUND: Bürgerschaft brüskiert Fluglärm-Betroffene

Rot-Grün weist Volkspetition für ein erweitertes Nachtflugverbot auf
ganzer Linie zurück / BUND wird sich weiter gegen nächtlichen Fluglärm
wehren



Mit großer Enttäuschung hat der BUND Hamburg heute zur Kenntnis
genommen, dass die Bürgerschaft mit ihrer rot-grünen Mehrheit die
Volkspetition für ein erweitertes Nachtflugverbot am Hamburger
Flughafen abgelehnt hat. Der BUND hatte der Bürgerschaft vor knapp
einem Jahr fast 15.000 Unterschriften für eine Nachtruhe am Airport
von 22 Uhr bis 6 Uhr an Werktagen und 22 Uhr bis 8 Uhr an Sonn- und
Feiertagen überreicht.

"Was Rot-Grün heute vollmundig als Verbesserung des Lärmschutzes am
Hamburger Flughafen verkauft hat, ist ein Kniefall vor den Interessen
der Fluggesellschaften und der Unternehmensleitung des Flughafens. Die
wenigen Vorschläge der Regierungsparteien enthalten dagegen lediglich
weitgehend unverbindliche Vorschläge. Damit kann bestenfalls die
systematische Umgehung der bereits seit Jahren geltenden Regelungen
etwas eingedämmt werden", empört sich Manfred Braasch,
Landesgeschäftsführer des BUND Hamburg.

Zentraler Anlass für die Volkspetition war laut BUND jedoch die
Entwicklung der Starts und Landungen am Flughafen nach 22 Uhr, die in
den letzten Jahren deutlich zugenommen habe. Bereits tagsüber sei der
Flugverkehr in Hamburg und dem nördlichen Umland sehr belastend. Wenn
den betroffenen Menschen zusätzlich der Schlaf geraubt werde, sei dies
in hohem Maße gesundheitsgefährdend.

"Die Bürgerschaft hätte heute die Chance gehabt, ein Zeichen zu setzen
und den Lärmschutz gegenüber der bisherigen Regelung deutlich zu
verbessern", ergänzt Martin Mosel, Sprecher des BUND-Arbeitskreises
Luftverkehr. Die Umsetzung geltender Regelungen sei jedoch keine
Errungenschaft, sondern bestenfalls eine Selbstverständlichkeit. Die
dem Thema aufgeschlossenere grüne Fraktion in der Bürgerschaft sei
offensichtlich wieder einmal vor dem großen Koalitionspartner
eingeknickt.

Der BUND will diesen "Schlag ins Gesicht" für die von Fluglärm
betroffenen Menschen auf keinen Fall hinnehmen. In den nächsten
eineinhalb Jahren stehen Bezirks- und Bürgerschaftswahlen an.
Spätestens dann werden wir die verantwortlichen Politiker wieder mit
dem Thema konfrontieren.

Außerdem will der BUND sich die aktuelle Betriebserlaubnis und die
Bahnbenutzungsregelungen des Flughafens genau anschauen und ggf.
rechtliche Schritte prüfen.
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WALD/148: Das Totschweigen im Walde (ROBIN WOOD magazin)


ROBIN WOOD magazin - Nr. 138/3.2018

Das Totschweigen im Walde

Waldschäden 2017

von Rudolf Fenner



Wie schon im letzten Jahr: Eine Presseerklärung der Bundesregierung
zum alljährlichen Waldschadensbericht 2017 gab es auch dieses Jahr
nicht. Und so blieb auch ein Presseecho aus, als der Bericht Ende
April - so spät wie noch nie - klammheimlich auf die Homepage gestellt
wurde. Kaum jemand hat's gemerkt. Wer dann doch mal zufällig auf die
Seiten des für die Wälder zuständigen Landwirtschaftsministerium gerät
und die wenigen zusammenfassenden Zeilen zum Bericht liest, wird
getrost und zufrieden weiterklicken. Denn: Allen wesentlichen
Baumarten - außer den Eichen - gehe es besser als im Vorjahr, so heißt
es im Bericht. Besonders gut erholt hätten sich die Buchen.

Doch die Fakten zeichnen ein ganz anderes Bild:


	Bei 66 Prozent aller Waldbäume in Deutschland wurden im vergangenen Jahr Blatt- bzw. Nadelverluste gefunden (Schadstufen 1 bis 4). Als Mitte der 1980er Jahre die ganze Republik erschreckt über die zunehmenden Schäden in den Wäldern über Maßnahmen gegen das Waldsterben diskutierte - lagen solche Blattverluste lediglich bei Werten unter 60 Prozent.

	Die stärksten Schäden zeigen die für naturnahe Wälder Mitteleuropas charakteristischen Buchen und Eichen. Nur 25 Prozent dieser Bäume ließen 2017 keine Schäden erkennen.

	2016 lagen die Blattverluste der Buchen vor allem wegen des ungewöhnlich trockenen Jahres 2015 extrem hoch: Sichtbare Schäden gab es bei 88 Prozent der Buchen. Lediglich von diesem zusätzlichen Stress haben sich die Buchen inzwischen erholt. Ihr aktueller Schädigungsgrad von 75 Prozent liegt aber weiterhin auf dem hohen Schadensniveau der letzten zwei Jahrzehnte.

	Es sind vor allem die in die Atmosphäre emittierten Stickstoffverbindungen, die den Wald schädigen: Stickoxide aus dem Verkehrs- und Energiebereich sowie Ammoniak (NH3) aus der landwirtschaftlichen Tierproduktion. Stickoxide und Ammoniak werden unter dem Begriff reaktiver Stickstoff zusammengefasst.

	Während in den letzten drei Jahrzehnten vor allem der Einbau von Entstickungsanlagen in Kohle-, Öl- und Gaskraftwerke und vom Katalysator im Verkehrsbereich zu einer Reduktion der Stickoxid-Emissionen geführt haben, ist bei den Ammoniak-Emissionen aus der Landwirtschaft in den letzten 25 Jahren keine Minderung festzustellen. Seit 2003 ist der Landwirtschaftssektor der größte Emittent von reaktivem Stickstoff in die Atmosphäre (siehe Grafik der reaktiven Stickstoff-Emissionen seit 1990).






[image: Entwicklung der Stickstoff-Emissionen in der Luft - Grafik: © ROBIN WOOD]
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Die Stickstoff-Emissionen aus der Landwirtschaft sind heute mehr als
dreimal so hoch wie die aus dem Verkehrsbereich (siehe Tortengrafik).




[image: Stickstoff-Emissionen in Deutschland - Grafik: © ROBIN WOOD]
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Schon lange will das Bundeslandwirtschaftsministerium die anhaltenden
Waldschäden aus der öffentlichen Wahrnehmung verschwinden lassen. Am
liebsten wäre es dem Ministerium, die jährlichen Erhebungen der
Schäden in den Wäldern ganz einzustellen. Das immerhin konnte - auch
durch den Protest von ROBIN WOOD und anderen Umweltorganisationen
verhindert werden. Nun wird auf andere Weise versucht, die Diskussion
um die Immissionsschäden in den Wäldern einschlafen zu lassen: Der
Veröffentlichungstermin des jährlichen Berichts über die Schäden in
den Wäldern - ursprünglich im November des gleichen Jahres - wurde
immer weiter nach hinten verschoben, wie jetzt bis in das Frühjahr des
Folgejahres. Die jährliche Bundespressekonferenz zur Vorstellung des
Berichts wurde schon vor Längerem eingestellt. Jetzt erscheint noch
nicht einmal mehr eine Presseerklärung, wenn das Ergebnis der
Schadenserhebung ins Netz gestellt wird. Und wenn sich Ministeriale
doch mal äußern müssen, dann erklären sie den Wald zum Tausendsassa
und Multitalent und weisen auf vermeintliche Erholungstendenzen hin.
Oder wie Julia Klöckners Amtsvorgänger Christian Schmidt: Der erklärte
gleich zum Amtsantritt den Wald für im Kern gesund. Und der jährliche
Bericht, ursprünglich hieß er mal Waldschadensbericht, heißt heute
längst Waldzustandsbericht. Und in Bayern wird er womöglich bald zum
Waldgesundheitsbericht.

Es ist höchste Zeit, das Thema Waldsterben dem Landwirtschaftsministerium
zu entziehen!


Rudolf Fenner, Waldexperte ROBIN WOOD, Hamburg
Siehe auch www.robinwood.de/waldsterben
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ARTENSCHUTZ/259: Walkampf in Brasilien - Harpuniert Walfangkommission das Walfangverbot? (OceanCare)


OceanCare - Medienmitteilung, 5. September 2018

Walkampf in Brasilien - Harpuniert die Walfangkommission das
Walfangverbot?



Florianópolis, Brasilien, 5. September 2018. "Wird die Internationale
Walfangkommission erwachsen", "wird der Status Quo einzementiert" oder
schreitet das Gremium "zwei Schritte zurück in die Zukunft?". So fasst
Nicolas Entrup, Delegationsleiter der Meeresschutzorganisation
OceanCare, die Herausforderung der am 10. September in Florianópolis,
Brasilien, beginnenden 67. Tagung der Internationalen
Walfangkommission (IWC) zusammen, jener Institution, die für die
kommenden Jahre über die weltweiten Walfangaktivitäten entscheidet.
OceanCare ist als IWC-Beobachterin mit drei Experten vor Ort und
berichtet regelmässig über die Konferenz.




[image: Walfangzahlen nach Kategorien seit Inkrafttreten des Moratoriums. Die IWC unterscheidet drei Kategorien: Indigener Subsistenzwalfang, kommerzieller Walfang und Wissenschaftswalfang, wobei die Quote für den kommerzeillen Walfang auf Null gesetzt ist. Aktuell deklariert Japan seinen Walfang als wissenschaftlich, während Norwegen und Island aufgrund eines Vetos bzw. Vorbehalts gegen das Moratorium kommerziellen Walfnag betreiben. - Grafik: © OceanCare (anklicken zum Zoomen)]
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Die japanische Regierung, seit jeher Befürworterin des Walfangs, hat
der IWC einen umfassenden Reformvorschlag vorgelegt. Danach soll die
Vergabe von Walfangquoten für kommerzielle Zwecke in Zukunft möglich
sein. Einziges Kriterium: Die Fangquoten sollen "nachhaltig" sein.
Solche Beschlüsse sollen nicht mehr eine Dreiviertelmehrheit
erfordern, sondern bereits mit einfacher Mehrheit umgesetzt werden.
Das seit 1986 geltende weltweite Walfangverbot würde damit gekippt.




[image: Walfangzahlen nach Walart von 1944-2017, d.h vor und nach Inkrafttreten des Moratoriums. Vor Inkrafttreten des Moratoriums wurden alle Grosswale massiv bejagt. In den 70er Jahren nahm dann vor allem die Jagd auf Zwergwale zu, nachdem die Bestände der anderen Grosswale eingebrochen sind. Zwergwale blieben die meistbejagte Walart bis das Moratorium 1986 in Kraft trat. Dies ist auch seit Eintritt des Moratoriums der Fall. Während die Blauwale, Pottwale und Seiwale hauptsächlich von Japan gejagt wurden, wurden Finnwale vor allem von Island und der Zwergwal - die meistgejagte Art - von allen Walfangländern getötet. - Grafik: © OceanCare (anklicken zum Zoomen)]

Grafik: © OceanCare



"Kommerzieller Walfang ist nicht nachhaltig und wird es nie sein. Im
Gegenteil. Die alleine im 20. Jahrhundert geschätzten 3 Millionen
getöteten Wale und die kommerzielle Ausrottung zahlreicher
Populationen sind Zeugnis einer fatalen Praxis, der sich langsam
fortpflanzende Meeressäuger nicht standhalten", sagt Nicolas Entrup
von OceanCare.




[image: Anzahl getöteter Wale von 1945-2017. Das Moratorium hat in den letzten 30 Jahren hunderttausenden Grosswahlen das Leben gerettet. In den ersten fünf Jahren nach dem Moratorium ist die Anzahl getöteter Wale um 75% zurückgegangen im Vergleich zu den fünf Jahren vor dem Moratorium und seither etwa auf dem gleichen Niveau geblieben. (vor dem Moratorium: 1.663.472; nach dem Moratorium: 48.192) - Grafik: © OceanCare (anklicken zum Zoomen)]

Die Anzahl der vor bzw. nach dem Inkrafttreten des Moratoriums
getöteten Wale zeigt deutlich die signifikante Wirkung des
Fangverbots.
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Gastgeberland Brasilien, hält diesen Begehrlichkeiten die
"Florianópolis-Deklaration" entgegen. Die Deklaration sieht in der
Walbeobachtung die einzige im 21. Jahrhundert gerechtfertigte
kommerzielle Nutzung der Walbestände. Ziel der Deklaration ist die
Transformation der IWC von einer Wal-FANG-Kommission in ein modernes
Wal-SCHUTZgremium mit der Absicht, sämtliche Walbestände wieder auf
jenes Niveau zu bringen, das vor der industriellen Bejagung in den
Weltmeeren herrschte.

Hintergrundinformationen

Die Konvention zur Regulierung des Walfangs (ICRW) wurde im Jahr 1946
von 15 Staaten verhandelt und trat 1948 in Kraft. Heute zählt die das
Abkommen verwaltende Internationale Walfangkommission (IWC) 88
Mitgliedsstaaten. Im Jahr 1982, nach Jahrzehnten der intensiven
industriellen Bejagung weltweiter Walbestände, entschied die IWC, den
kommerziellen Walfang zu verbieten. Das sogenannte Moratorium, die
vielleicht grösste Errungenschaft im internationalen Artenschutz, trat
1986 in Kraft, rettete seither Hunderttausenden Walen das Leben, wird
jedoch seitens Norwegens, Islands und Russlands nicht anerkannt.

OceanCare wird mit Nicolas Entrup, Thomas Schweiger und Fabienne
McLellan an der IWC-Tagung in Florianópolis vertreten sein und
regelmässig in einem Online-Blog über ihre Erfahrungen berichten: 
 www.oceancare.org/blog

Über OceanCare

Seit 1989 setzt sich OceanCare weltweit für die Meerestiere und Ozeane
ein. Im Juli 2011 erhielt die Organisation vom Wirtschafts- und
Sozialrat der Vereinten Nationen den UN-Sonderberaterstatus
zugesprochen. OceanCare hat seit 1992 Beobachterstatus an der IWC und
ist mit den Akteuren und Regeln des Gremiums bestens vertraut. Mit
Studien zum Gesundheitsrisiko des Konsums von schadstoffbelastetem
Walfleisch hat OceanCare eine Zusammenarbeit der IWC mit der
Weltgesundheitsorganisation WHO angeregt. Wir haben den Stimmenkauf
von Walfangländern wie Japan zum Thema gemacht, was zu einem Verbot
von sogenannten Motivationsgeschenken führte, und uns für die klare
Regelung der Rechte und Pflichten von Nichtregierungsorganisationen
eingesetzt, damit diese als Vertreter der Zivilgesellschaft
partizipieren können. Seit 2015 ist OceanCare auch im
Wissenschaftsausschuss der IWC vertreten. In Brasilien setzt sich
OceanCare auch dieses Jahr dafür ein, dass die Wale optimalen Schutz
erhalten.

www.oceancare.org/walschutz




Weiterführende Links und Informationen:

www.oceancare.org

IWC-Dokumente: https://iwc.int/iwc67

FAQs zum Thema Walfang, IWC und Moratorium:

http://www.oceancare.org/wp-content/uploads/2018/09/FAQs-Walfang_IWC_Moratorium_CH-Medien.pdf

Medienmitteilung als PDF

http://www.oceancare.org/wp-content/uploads/2018/09/Medienmitteilung_OceanCare_IWC67-Auftakt_05.09.2018.pdf
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ROBIN WOOD magazin - Nr. 138/3.2018

Tropenwald

Fahren und fliegen mit Palmöl?

von Tina Lutz



Die Hoffnungen auf ein schnelles Aus für Palmöldiesel auf EU-Ebene
wurden bitter enttäuscht. Statt bereits 2021, wie vom EU-Parlament
gefordert, soll klimaschädlicher Diesel aus Palmöl nun erst 2030
vollständig aus den europäischen Autotanks verbannt werden. Neun
zusätzliche Jahre, in denen weiter Tropenwald gerodet, das Klima
angeheizt und Menschen ihrer Landrechte beraubt werden. ROBIN WOOD
fordert die nationalen Regierungen auf, sich für ein schnelleres Ende
in den einzelnen Mitgliedstaaten einzusetzen.


Die Verwendung von Palmöl als Kraftstoff ist ein Haupttreiber
der Entwaldung in Südostasien. Besonders viel Palmöl landet in
europäischen Autotanks. Seit Einführung der EU-Beimischungsquote in
2009 hat sich der Einsatz von Palmölkraftstoffen von 825.000 Tonnen
auf 3,9 Mio. Tonnen in 2017 beinahe verfünffacht. Während sich die
öffentliche Diskussion in den vergangenen Jahren vor allem auf die
Verwendung von Palmöl in Lebensmitteln und Reinigungsmitteln
konzentrierte, hat die verfehlte EU-Biokraftstoffpolitik dafür
gesorgt, dass mittlerweile mehr als 50 Prozent des in die EU
importierten Palmöls im Tank landet. Auch global gesehen ist der
Palmöl-Hunger europäischer Kraftfahrzeuge enorm. Mittlerweile landet
mehr als 16-mal so viel Palmöl in EU-Tanks als Unilever weltweit in
seinen Lebensmitteln verarbeitet.

Das dafür verwendete Palmöl stammt größtenteils aus Indonesien und
Malaysia, wo riesige Waldflächen den Ölplantagen weichen müssen. Die
Entwaldungen betreffen dabei zunehmend auch bisher noch relativ
intakte Waldgebiete, wie zum Beispiel in der indonesischen Region
Papua, dem westlichen Teil der Insel Neuguinea. Die Entwaldung dort
passiert zum großen Teil ganz legal. Fast 50 Unternehmen erhielten
staatliche Konzessionen für Ölplantagen. Manche dieser Flächen sind
größer als der Stadtstaat Bremen.

Die massive Förderung von Biokraftstoffen und damit auch von
Palmöldiesel basierte auf der völlig falschen Annahme, dass
Biokraftstoffe eine bessere Öko- und Klimabilanz hätten als fossile
Kraftstoffe, weil es sich dabei um nachwachsende Rohstoffe handelt.
Zudem wurden sie von Anfang an als kostengünstigere Alternative zu
wirkungsvollen Klimaschutzmaßnahmen, wie etwa verbrauchsärmere
Fahrzeuge, von der Autoindustrie und autofreundlichen Regierungen in
der EU hofiert. Außen vorgelassen wird dabei die Tatsache, dass
insbesondere für Agrokraftstoffe neue Flächen erschlossen werden
müssen. Diese Flächen, egal ob es sich dabei um Wald oder Wiese
handelt, speichern deutlich mehr Treibhausgase als eine Ackerfläche
mit Pflanzen für die Kraftstoffproduktion. Das führt dazu, dass
praktisch alle Biokraftstoffe aus Feldfrüchten eine schlechtere
Klimabilanz aufweisen als fossile Kraftstoffe. Für Palmöl, das meist
auf ehemaligen Waldflächen, oft auch auf besonders kohlenstoffreichen
Torfböden angebaut wird, ist sie sogar dreimal schlechter. Viel zu
langsam setzt sich die Erkenntnis durch, dass die
Treibhausgasemissionen durch Landnutzungsveränderungen in die
Ökobilanz von Kraftstoffen eingerechnet werden müssen.

Mittlerweile stecken durchschnittlich rund 1,3 Liter Palmöl in jedem
EU-Dieseltank. Da Biokraftstoffe beigemischt werden müssen, haben
Autofahrer*innen keine Wahl. Nur langsam wird ihnen bewusst, dass sie
mit jeder Füllung ihres Dieseltanks auch ein Stück Regenwald durch
ihren Tank jagen.

Umweltbewusste Akteure aus Politik und Wissenschaft bemühen sich daher
seit langem, die europäische Förderpolitik für Agrokraftstoffe zu
korrigieren. Der Zielwert für die Beimischung wurde in den letzten
Jahren mehrmals nach unten korrigiert. Anfang des Jahres schien es
fast so, als könnte die Umweltbewegung zumindest für den besonders
klimaschädlichen Palmöldiesel ein baldiges Aus bewirken. Das
EU-Parlament hatte beschlossen, den Einsatz von Palmölkraftstoffen bis
2021 zu unterbinden.

Leider erfolgte darauf bald ein Rückschritt, denn der Beschluss löste
eine beispiellose Lobby-Kampagne der beiden wichtigsten
palmölproduzierenden Länder, Indonesien und Malaysia, aus. Indonesien
drohte, künftig keine Flugzeuge des europäischen Produzenten Airbus
mehr zu erwerben. Außerdem wurden Sanktionen seitens der
Welthandelsorganisation (WTO) befürchtet, da ein einseitiges Verbot
von Palmöl klar den Wettbewerbsregeln widersprechen würde.

Schließlich setzten sich in den Verhandlungen von EU-Parlament,
-Kommission und -Mitgliedstaaten die Kritiker*innen eines baldigen
Palmölverbots durch. Das endgültige Aus von Palmöldiesel auf EU-Ebene
soll nun erst 2030 kommen.

Die EU hat enttäuscht. Jetzt sind die Mitgliedstaaten gefragt. Mit
klimaschutzpolitischen Begründungen ließe sich auch in Deutschland ein
schnelles Ende von Palmöldiesel begründen. Und der EU-Kompromiss lässt
noch eine andere Tür für die Reduzierung von Palmöldiesel offen:
Derzeit müssen sieben Prozent der Kraftstoffe aus Agrokraftstoffen
(zum Beispiel Raps-, Sonnenblumen-, Sojaöl) bestehen. Da diese
Zielquote nun 2020 entfällt, könnten die Mitgliedstaaten den
Agrokraftstoffanteil insgesamt senken. Zwar ist dann mit Widerstand
auch aus der Rapslobby zu rechnen, aber Agrokraftstoffe sind keine
bessere Alternative zu fossilen Kraftstoffen und haben im Tank nichts
verloren!

All diese Diskussionen lenken nur vom einzig möglichen Weg ab, wie
Mobilität in Zukunft nachhaltig gestaltet werden muss, nämlich mit
einer Kombination aus Verkehrsvermeidung, Verringerung des
individuell-motorisierten Verkehrs, mit besseren öffentlichen
Verkehrssystemen und der Nutzung hoch effizienter Fahrzeuge. Die
Palmölbefürworter haben sich mit dem EU-Kompromiss erfolgreich Zeit
erkauft. Aber auch ihnen ist klar, dass Palmöl auf lange Sicht aus den
EU-Tanks verschwinden wird. Sie sind deshalb bereits hektisch bemüht,
neue Absatzmärkte zu erschließen. Neben der gezielten Förderung von
Palmölkraftstoffen beispielsweise in Indonesien, haben sie bereits vor
einigen Jahren den Flugverkehr als Einsatzfeld von Palmöl ins Visier
genommen.

Da kommen die Pläne der Internationalen Zivilluftfahrtorganisation
(ICAO, einer Sonderorganisation der UN), der rasend schnell wachsenden
Luftfahrtindustrie mit dem Einsatz von Biokraftstoffen ein grünes
Image zu verpassen, gerade recht. Aufgrund der Weltmarktpreise und der
physikalischen Eigenschaften kommt bisher vor allem Palmöltreibstoff
als Biokraftstoff für die Luftfahrt in Frage. Das heißt:
Biokraftstoffe in der Luftfahrt wären fast ausschließlich aus Palmöl.
Eine Katastrophe für das Klima und die Tropenwälder Asiens.

Bis 2050 plante die ICAO 40 Prozent des Flugbenzins durch Biodiesel zu
ersetzen. Durch den vereinten Protest von ROBIN WOOD mit anderen
Umwelt- und Entwicklungsverbänden konnte zumindest die Festschreibung
dieses Ziels abgewendet werden. Diesen Herbst sollen Standards für den
Einsatz von Biokraftstoffen im Luftverkehr formuliert werden. Bisher
deutet jedoch nichts darauf hin, dass damit das massenhafte Verheizen
von Tropenwald in Flugzeugtanks verhindert wird. Die deutsche
Regierung müsste sich nun vehement für den Kimaschutz einsetzen und
damit gegen die Bemühungen der internationalen Luftfahrt,
Klimaschutzziele mit Biokraftstoffen erreichen zu wollen.
Agrokraftstoffe gehören weder in den Auto- noch in den Flugzeugtank!

Biotreibstoffe sind der Versuch, einer Industrie ein grünes Mäntelchen
umzuhängen, deren Emissionen am schnellsten wachsen. Das ist Betrug an
den Konsument*innen und gefährlich für die gesamte Weltbevölkerung.
Nur mit weniger Flugverkehr haben wir eine Chance, das 1,5 Grad-Ziel
von Paris zu erreichen.


Tina Lutz, Hamburg, Tropenwaldreferentin ROBIN WOOD
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PROJEKT/105: Inventur im Riff - Das "Herz des Korallendreiecks" in Indonesien (Naturschutz heute)


NATURSCHUTZ heute - Sommer 2018

Mitgliedermagazin des Naturschutzbundes (NABU) e.V.

Inventur im Riff

Der NABU untersucht das "Herz des Korallendreiecks" in Indonesien

von Britta Hennings



Der westliche Pazifik gilt als marines Epizentrum der biologischen
Vielfalt. Zwischen den Philippinen und Australien, zwischen Sumatra
und den Salomonen kommen 76 Prozent aller Korallen- und 37 Prozent
aller an Riffe gebundenen Fischarten vor. Das sind mehr als in Karibik
und Indischem Ozean zusammen. Der NABU hat hier exemplarisch
untersucht, inwieweit die biologische Vielfalt der Riffe vor der
indonesischen Insel Sulawesi noch intakt ist.

Etwa zwanzig Prozent der Korallenriffe sind weltweit bereits
 verschwunden, weitere vierzig Prozent sind akut gefährdet.



Nachrichten über Korallenbleiche, Ozeanversauerung, Überfischung und
Wasserverschmutzung alarmieren seit Jahren die Öffentlichkeit. Etwa
zwanzig Prozent der Korallenriffe sind weltweit bereits verschwunden,
weitere vierzig Prozent sind aktuell akut gefährdet. Im Falle eines
Szenarios der Fortsetzung der Erderwärmung um zwei Grad gegenüber dem
Jahr 1990 sind sogar 90 Prozent der Riffe gefährdet. Wissenschaftler
warnen schon lange vor einem Kollaps der Korallenriffe, die nach
aktuellen Schätzungen mindestens 550 Millionen Menschen direkt
ernähren. Parallel versprechen Reiseveranstalter paradiesische
Zustände in den von ihnen beworbenen tropischen Reisedestinationen.
"Die Krux angesichts so gegensätzlicher Aussagen besteht darin, dass
insgesamt zu wenig zum Zustand der Korallenriffe geforscht wird, um
sie zu überprüfen. Die geringe Anzahl von Stichproben bedingt große
Unsicherheiten in den Szenarien, wie dramatisch der Zustand der
Korallenriffe wirklich ist", erklärt Tom Kirschey, Asienexperte beim
NABU. "Obwohl 71 Prozent der Erdoberfläche von den Ozeanen bedeckt
werden, sind nur etwa fünf Prozent der Meere überhaupt jemals
biologisch untersucht worden. Zudem ist die biologische Vielfalt sehr
ungleich verteilt - drei Viertel der Korallenarten leben auf gerade
mal einem Zwanzigstel der Ozeanfläche", so Kirschey.

Untersuchung des Zustands der Riffe 

Diesem Raum - dem westpazifischen Korallendreieck - hat der NABU nun
eine Studie gewidmet, die einen Vergleich der Situation von vor
zwanzig Jahren mit dem aktuellen Zustand ermöglicht. Das untersuchte
Gebiet liegt im Golf von Tomini zwischen dem Nordarm und dem Zentrum
der indonesischen Insel Sulawesi rund um die Togean-Inseln. Die
amerikanische Umweltorganisation "Conservation International" hatte
hier vor genau 20 Jahren den Zustand der Riffe erfasst. Das Gebiet ist
ein Schlüsselgebiet der biologischen Vielfalt (Key Biodiversity Area -
KBA). Bei der Untersuchung 1998 wurde der Fokus vor allem auf
Korallen, Rifffische und Mollusken gelegt. Zusätzlich wurde damals
eingeschätzt, wie viel Prozent des Riffs durch Korallenbleiche oder
Dynamitfischen geschädigt oder zerstört waren und ob die
Fischartengemeinschaft Merkmale von Überfischung trägt. "Da der NABU
im nahe gelegenen Gebiet 'Popayato Paguat' in der Provinz Gorontalo
auf Sulawesi seit 2014 ein vom Bundesumweltministerium im Rahmen der
Internationalen Klimaschutzinitiative (IKI) gefördertes Projekt zum
Schutz des Regenwaldes durchführt, lag es auf der Hand, den Zustand
der Riffe im Golf von Tomini zwanzig Jahre nach der Erstaufnahme
erneut zu überprüfen", sagt Kirschey. Denn auch zwischen dem Schutz
des Regenwaldes und dem Schutz der Riffe gebe es eine wichtige
Verbindung. Verschwindet der Wald in Sulawesi, wird der
darunterliegende Boden der Erosion preisgegeben, und über die Flüsse
werden somit große Mengen Sedimente auf den Riffen abgelagert.

Korallenbleiche an jedem Untersuchungspunkt festgestellt 

Bei der Untersuchung des Forschungsteams um Gerald R. Allen und Sheila
A. McKenna 1998 wurden um die Togian- und Banggai-Inseln 314
Korallenarten nachgewiesen, darunter einige bislang unbeschriebene
Arten und eine Reihe von Arten, die erstmals in Indonesien gefunden
wurde. Bei den nun durch ein internationales Team im Auftrag des NABU
vorgenommenen Vergleichsuntersuchungen konnten immerhin 247 davon
allein für ausgewählte Riffabschnitte um die Togian-Inseln bestätigt
werden. Von den 819 Fischarten im Jahr 1998 konnten 2018 immerhin 797
bestätigt werden. Bei den Mollusken findet derzeit noch die Auswertung
der Untersuchungsergebnisse statt. "Leider wurde an jedem
Untersuchungspunkt Korallenbleiche festgestellt. Dies verwundert auch
nicht, hatte doch der durch den Klimawandel ausgelöste El-Niño-Effekt
(eine deutliche Erwärmung des Wassers im tropischen Ostpazifik) im
Jahr 2015 über Monate in der Region kritische Temperaturen von über 33
Grad Wassertemperatur verursacht. Dies hatte im australischen Great
Barrier Reef zu einem massiven Korallensterben geführt, und es war
vermutet worden, dass auch viele Riffe in Indonesien davon betroffen
gewesen sein mussten", so Kirschey. "Obwohl die Togian-Inseln in den
letzten Jahren ein Geheimtipp für Touristen geworden sind, waren auch
Spuren 'destruktiver Fischerei', also von Dynamitfischen, an fast
allen Untersuchungspunkten feststellbar."

Die Untersuchungsergebnisse werden derzeit intensiv ausgewertet,
aufbereitet und im Oktober veröffentlicht. Anschließend sollen sie den
für Meeresschutz und Fischerei zuständigen Behörden in Indonesien und
den regionalen Verwaltungen vorgestellt werden, um einen verbesserten
Schutz der Riffe zu gewährleisten.


Neu

Im Oktober 2018 erscheint die wissenschaftliche NABU-Studie "Marine
Rapid Assessment Surveys in the Key Biodiversity Area (KBA)
Togean-Banggai (Indonesia)". Diese wird über den Buchhandel erhältlich
sein oder unter www.NABU.de.
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MELDUNG/382: Sommertrockenheit löst Heidesterben auf Hiddensee aus (idw)


Universität Greifswald - 05.09.2018

Sommertrockenheit löst Heidesterben auf Hiddensee aus



Durch die extreme Trockenheit im Sommer 2018 sind im gesamten Gebiet
der Dünenheide Sträucher vertrocknet. Studierende der Universität
Greifswald haben im Ökologischen Geländepraktikum das Heidesterben in
der Dünenheide dokumentiert. Bei der Besenheide wurde festgestellt,
dass mehr als ein Viertel der oberirdischen Biomasse abgestorben war.
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Durch diese Versuchsanlage wird überprüft, wie sich eine Reduzierung
des Niederschlages auf die Heidevegetation auswirkt. 

Foto: © Jürgen Kreyling

Foto: © Jürgen Kreyling

Die Untersuchung ergab, dass die Sträucher in der nördlichen
Dünenheide weniger stark betroffen sind als im südlichen Bereich des
Gebietes. In der nördlichen Dünenheide waren in den vergangenen Jahren
auf größeren Flächen verschiedene Pflegemaßnahmen durchgeführt worden
mit dem Ziel, die Bestände der Besenheide zu verjüngen und zu
regenerieren. "Diese jüngeren Heidebestände haben die Trockenheit
wesentlich besser vertragen, stehen in voller Blüte und weisen kaum
tote Biomasse auf", sagt PD Dr. Irmgard Blindow von der Biologischen
Station Hiddensee, die die Pflegemaßnahmen in der Heide
wissenschaftlich begleitet.
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Abgestorbene Pflanze der Besenheide
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"Besucher waren in diesem Jahr enttäuscht von der Heideblüte, die
recht mau ausfiel. Die blühende Heide gehört im Sommer zu den
touristischen Highlights auf Hiddensee", erklärt Frank Martitz,
Revierleiter im Nationalpark Vorpommersche Boddenlandschaft.
Mindestens ebenso enttäuscht dürfte der seltene Regenbrachvogel sein,
eine arktische Watvogelart, die auf dem Durchzug in Scharen in der
Hiddenseer Dünenheide rastet und sich von den schwarzen Früchten der
Krähenbeere ernährt. Ebenso wie die Besenheide ist auch die
Krähenbeere stark durch die Trockenheit beeinträchtigt, viele
Sträucher sind (fast) abgestorben und tragen keine Früchte.

Trockene Sommer werden nach allen Prognosen im Rahmen des Klimawandels
in der Zukunft häufiger auftreten. Der Effekt von geringeren
Niederschlagsmengen auf die Heidevegetation wird durch die
Arbeitsgruppe Experimentelle Pflanzenökologie am Institut für Botanik
und Landschaftsökologie der Universität Greifswald untersucht. Dazu
hat die Gruppe unter Leitung von Prof. Dr. Jürgen Kreyling in der
nördlichen Dünenheide im Rahmen des International Drought Experiments
(IDE) (*) eine Versuchsanlage aufgebaut, in der
Vegetationsentwicklung und Bodenfeuchte über mehrere Jahre registriert
werden. Das Heidesterben in diesem Jahr wirft eine Reihe von Fragen
auf: Unklar ist, warum einzelne Sträucher fast völlig abgestorben
sind, während andere in der direkten Nachbarschaft in voller Blüte
stehen. Auch soll untersucht werden, ob und wie sich die betroffenen
Sträucher regenerieren.

Die Wissenschaftler hoffen, dass sich die Heidebestände nach dem
"Extremereignis" von 2018 wieder erholen kann: Dies kann aber durchaus
mehrere Jahre dauern, da Besenheide und Krähenbeere nur langsam
wachsen. Kritisch für die Heidevegetation kann es werden, falls
Trockenperioden wie 2018 in Zukunft häufiger auftreten und
insbesondere, wenn sich die Vegetation nach der letzten Trockenheit
noch nicht erholt hat. Die jetzigen Erfahrungen lassen hoffen, dass
die in der Heide durchgeführten Maßnahmen zur Verjüngung der Heide
(zum Beispiel Mahd und Beweidung) auch die Widerstandskraft der Heide
gegenüber extremen Witterungsbedingungen verbessern.



Weitere Informationen:

Biologische Station Hiddensee 

https://biologie.uni-greifswald.de/struktur/zentrale-einrichtungen/biologische-station-hiddensee/

Experimentelle Pflanzenökologie 

https://botanik.uni-greifswald.de/experimentelle-pflanzenoekologie/projekte/ide-hiddensee/

Hiddenseer Dünenheide e.V.

http://heideverein.de/

(*) https://botanik.uni-greifswald.de/experimentelle-pflanzenoekologie/projekte/ide-hiddensee/

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news701645

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution65

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Greifswald - 05.09.2018
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POLITIK/648: Ein deutsch-französischer Tag im Zeichen des Umwelt- und Klimaschutzes (BMU)


Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit -
Berlin, 6. September 2018

Gemeinsame Pressemitteilung mit dem Ministère de la Transition
écologique et solidaire

Ein
deutsch-französischer Tag im Zeichen des Umwelt- und Klimaschutzes




Die Umweltstaatssekretäre aus Frankreich und Deutschland, Brune
Poirson und Jochen Flasbarth, haben heute in Paris eine hochrangige
interministerielle Arbeitsgruppe zu Klimafragen in Paris auf den Weg
gebracht, die "Meseberger Klima-AG". Vor dem Hintergrund der sich
häufenden Naturkatastrophen bekräftigen Frankreich und Deutschland
damit ihre Entschlossenheit, den drängenden Kampf gegen den
Klimawandel über alle Sektoren hinweg zu führen. Darüber hinaus haben
die beiden Umweltministerien ihre Zusammenarbeit zur Bewältigung
wesentlicher Herausforderungen in den Bereichen biologische Vielfalt
und Chemikaliensicherheit gestärkt.

Die Staatssekretäre Brune Poirson (FRA) und Jochen Flasbarth (DEU)
betonten: "Die Erklärung von Meseberg vom Juni hat ein starkes 
deutsch-französisches Signal ausgesendet und erteilt ein klares Mandat: 
Nur durch regierungsübergreifende Bemühungen wird es uns möglich sein, 
das Pariser Übereinkommen umzusetzen und unsere Klimaziele zu erreichen;
nur, wenn wir den Wandel in allen Politikbereichen - Energie,
Wirtschaft, Gebäude, Verkehr und Landwirtschaft - vorantreiben, werden
wir Fortschritte erzielen. Mit der heutigen ersten Sitzung der
Meseberger Klima-AG kommen wir dem Anliegen des französischen
Präsidenten und der Bundeskanzlerin nach und intensivieren unsere
Zusammenarbeit auf allen Ebenen. Es ist sehr ermutigend zu sehen, dass
das erteilte Mandat jetzt konkrete Gestalt annimmt."

In konstruktiver und konzentrierter Atmosphäre haben die Vertreter aus
den deutschen und französischen Ministerien für Umwelt, Finanzen, Bau,
Außenbeziehungen, Wirtschaft und Energie, Landwirtschaft, Verkehr,
Forschung und Entwicklung unter dem Vorsitz der beiden
Umweltstaatsekretäre Poirson und Flasbarth die Arbeit in der
gemeinsamen Klima-AG aufgenommen.

Am 19. Juni 2018 war bei den deutsch-französischen
Regierungskonsultationen in Meseberg beschlossen worden, "eine
gemeinsame interministerielle hochrangige Arbeitsgruppe zum
Klimawandel einzusetzen, um die Zusammenarbeit an diesem
Querschnittsthema zu intensivieren und gemeinsame Auffassungen zur
Energiewende sowie Instrumente zur Freisetzung nachhaltiger
finanzieller und wirtschaftlicher Anreize zu entwickeln, was auch das
Thema Bepreisung von Kohlenstoffemissionen umfasst." (Erklärung von
Meseberg)

Die Arbeitsgemeinschaft konzentriert sich darauf, wie man den Pariser
Klimazielen gerecht werden kann, wie jeder Wirtschaftszweig seinen
Beitrag leisten kann, um die mittel- und langfristigen Klimaziele zu
erreichen und wie die dafür verfügbaren Instrumente intelligent und
wirksam eingesetzt werden können: EU-Haushalt, nachhaltige
Finanzierung und wirtschaftliche Anreize wie eine CO2-Bepreisung.
Schließlich wurde noch die Zusammenarbeit bei Initiativen auf
internationaler Ebene vorgeschlagen, um das Pariser Übereinkommen
entschlossen umzusetzen.

Aus diesem Anlass haben sich die französischen und deutschen
Umweltministerien im Rahmen eines gemeinsamen Seminars, das heute
ebenfalls in Paris stattfand, ausgetauscht und bei weitgehend
übereinstimmenden Ansichten in den Bereichen Klima, biologische
Vielfalt sowie Gesundheits- und Umweltprobleme einen Kurs für
partnerschaftliche Maßnahmen abgesteckt. Beim Thema biologische
Vielfalt wollen Frankreich und Deutschland eine Dynamik und ein
Bewusstsein schaffen wie für den Klimaschutz. Dazu gehören auch
entschlossene Maßnahmen zum Schutz von Insekten und Bestäubern.
Frankreich und Deutschland werden das Thema auf verschiedenen
wichtigen internationalen Veranstaltungen aufgreifen, die den Weg bis
2020 festlegen sollen.

Beide Ministerien sind sich einig über die entscheidende Rolle, die
die gemeinsame Agrarpolitik (GAP) bei der Strategie zur Rückeroberung
der biologischen Vielfalt in der EU spielt. Aus diesem Grund ist die
Steigerung der Umweltambition in der gemeinsamen Agrarpolitik
unerlässlich, um den gesellschaftlichen Erwartungen gerecht zu werden
und um sicherzustellen, dass die Umweltambition das Leitprinzip für
den Wandlungsprozess in der Landwirtschaft hin zu nachhaltigeren
Erzeugungsmodellen wird.

Im Bereich der Gesundheits- und Umweltfragen werden Frankreich und
Deutschland ihre Zusammenarbeit zur REACH-Verordnung intensivieren,
indem sie den Informationsaustausch zu langfristigen Gesundheits- und
Umweltauswirkungen von chemischen Stoffen verbessern. Sie werden
ebenfalls darüber diskutieren, wie die Qualität, Unabhängigkeit und
Transparenz der durch europäische Institutionen durchgeführten
toxikologischen Evaluierungsprozesse verbessert werden können. Des
Weiteren werden sie sich darum bemühen, innerhalb der EU eine
Definition für Nanomaterialien zu finden, die für alle Verordnungen
gilt und in allen Wirtschaftszweigen angewendet werden kann.

Parallel zur Sitzung der Ministerien findet in Paris eine bedeutende
Konferenz von Pionierregionen im Bereich Energiewende statt, auf der
Erfahrungen ausgetauscht und Bündnisse geknüpft werden können. Die
Initiative zur Stärkung der Zusammenarbeit auf der Ebene der Regionen
und Städte entstand aus einem im letzten Jahr stattgefundenen Seminar.
"Es ist großartig zu sehen, dass es immer mehr solcher 
deutsch-französischen Klima-Partnerschaften gibt. Diese Städte 
gestalten ihre Energiezukunft unter einem langfristigen Blickwinkel", 
betonten die Staatssekretäre Poirson und Flasbarth.

Der Rücktritt von Nicolas Hulot Ende August hat auch in Deutschland
breite Aufmerksamkeit erregt. Staatsekretär Flasbarth betonte:
"Frankreich ist während des vergangenen Jahres in Umwelt- und
Klimafragen ein strategischer Bündnispartner gewesen. Das gilt für
Initiativen auf EU-Ebene wie auch für die deutsch-französische
Umweltzusammenarbeit, die erheblich verstärkt wurde und an Fahrt
aufgenommen hat. Wir sind überzeugt, dass der neue Umweltminister
Francois de Rugy diesen Weg weiterverfolgen wird und wir freuen uns
auf die nächsten gemeinsamen Schritte."

 * 

Quelle:

Pressedienst Nr. 174/18, 06.09.2018

Herausgeber: Bundesumweltministerium (BMU)

Arbeitsgruppe Presse, Öffentlichkeitsarbeit, Neue Medien

Stresemannstraße 128-130, 10117 Berlin

Telefon: 030 18 305-0, Fax: 030/18 305-2044

E-Mail: presse@bmu.bund.de

Internet: www.bmub.bund.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 8. September 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - BERICHT/144: Meeressterben - Mangelzonen wachsen an ... (SB)















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / REPORT





BERICHT/144: Meeressterben - Mangelzonen wachsen an ... (SB)




"Die Welt weiß von der Versauerung der Meere, der globalen
Erwärmung und davon, daß Plastik nicht so phantastisch ist - doch was
ist mit der Sauerstoffabnahme der Ozeane?"

Die Eingangsfrage wurde von "Ocean Deoxygenation Kiel 2018" anläßlich
der gleichnamigen, fünftägigen Konferenz (3.-7.9.2018) im Audimax der
Universität Kiel per Kurznachrichtendienst Twitter versendet [1].

An anderer Stelle wurde getweetet: "Wenn sich die Leute schon Sorgen
wegen des Plastikmülls im Meer machen, was werden sie wohl sagen,
wenn sie erst von der Sauerstoffabnahme erfahren ..." Die Meere
verlieren also an Sauerstoff - diese Meldung blieb bislang nicht nur
unter dem Radar der allgemeinen Öffentlichkeit, sondern auch unter
dem großer Teile der Wissenschaft. Gewiß, schon lange haben sich
einzelne Forscherinnen und Forscher mit diesem Thema befaßt, wovon
eine Reihe von Untersuchungen in den einschlägig bekannten
Wissenschaftsmagazinen und Fachjournalen zeugt, doch bislang tauchte
das Phänomen selten an so prominenter Stelle auf wie jetzt in Kiel.
Mehrere hundert Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus
zahlreichen Ländern waren in die schleswig-holsteinische
Landeshauptstadt gereist, um fünf Tage lang zu diesem Thema zu
referieren, zu diskutieren und weiterführenden Fragen nachzugehen. Am
Ende der Konferenz, die den Titel "Klima - Biogeochemische
Wechselwirkungen im tropischen Ozean" trug, wurde eine "Kieler
Erklärung zur Ozean-Sauerstoffabnahme" verabschiedet. Damit sollen
unter anderem das Problem und seine Ursachen in den Fokus der
öffentlichen Wahrnehmung gerückt und die Politik zu Gegenmaßnahmen
bewegt werden [2].




[image: Podiumsrunde - Foto: © 2018 by Schattenblick]

Von links: Kristin Burmeister (Moderatorin), Prof. Dr. Martin
Visbeck, Prof. Dr. Tal Dagan, Dr. Johannes Hahn, Dr. Helena Hauss,
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Die Kieler Konferenz wurde vom SFB 754 organisiert. SFB steht für
"Sonderforschungsbereich". Das sind von der Deutschen
Forschungsgemeinschaft geförderte Forschungsvorhaben, an denen häufig
eine Vielzahl von Arbeitsgruppen aus unterschiedlichen
wissenschaftlichen Fachrichtungen mit einer bestimmten Frage befaßt
ist. Im Rahmen der Konferenz hatte das Organisationsteam am Mittwoch,
den 5. September, zu einer öffentlichen Veranstaltung geladen. Unter
der Fragestellung "Geht dem Ozean die Luft aus?" referierten Prof.
Dr. Andreas Oschlies vom GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung
Kiel über "Sauerstoff im Meer: Was geht uns das an?", Dr. Renato
Salvatteci von der Christian-Albrechts-Universität Kiel über "Peru:
Sauerstoffminimum vor unserer Haustür - was bedeutet das für die
Fischerei?", Dr. Johannes Hahn, GEOMAR, über seine "Jagd auf
gigantische Wasserwirbel in der Todeszone", und Dr. Helena Hauss,
GEOMAR, über "Leben ohne Sauerstoff - ist das möglich?".

Seit den 1960er Jahren hat der Sauerstoff in den Weltmeeren um zwei
Prozent abgenommen, berichtete Oschlies, dabei sei dieses
lebenswichtige Gas ungleich verteilt. In den Hohen Breiten, also
jeweils auf der Nord- und der Südhalbkugel, wiesen die Meere einen
rund doppelt so hohen Sauerstoffgehalt auf wie in den Tropen. Das
hängt vor allem mit der dort vorherrschenden Temperatur zusammen,
denn im Unterschied zu dem sprichwörtlich eiskalten Wasser des
zirkumantarktischen Randmeeres und des Nordpolarmeeres kann das
aufgewärmte Wasser rund um den Äquator weder Sauerstoff noch andere
Gase "festhalten". Oschlies veranschaulichte das am Beispiel der
Champagnerflasche, die man aus gutem Grund im Kühlschrank aufbewahrt,
damit nach dem Öffnen der Flasche das Gas - in dem Fall Kohlendioxid
- nicht blitzschnell entweicht.

Außerdem nimmt der Sauerstoffgehalt der Meere mit der Tiefe ab. Zwar
ist das tiefere Wasser auch kälter, aber dafür ist es dort unten
stockdunkel. In der lichtlosen Sphäre existieren keine Pflanzen, die
weiter oben im lichtdurchfluteten Bereich in Form von Algen den
Sauerstoff als Abspaltprodukt bei ihrer Photosynthese freisetzen.
Abgestorbene Algen werden entweder gefressen oder sinken auf den
Grund. Dabei laufen Fäulnisprozesse ab, bei denen Sauerstoff gebunden
und somit der Umgebung entzogen wird.
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Meeresströmungen sorgen zwar für eine gewisse Verteilung des
Sauerstoffs, aber ausgerechnet die relativ warmen und somit von
vornherein sauerstoffarmen tropischen Meere sind relativ unbewegt, so
daß sich dort in der lichtlosen Tiefe regelrechte "Todeszonen"
herausgebildet haben. Der Klimawandel wird diesen Effekt verstärken.
Zu der geringeren Löslichkeit von Sauerstoff in tropischen Meeren
kommt eine ausgeprägtere Schichtung der Ozeane hinzu, wenn das Wasser
wärmer wird.

Oschlies benennt mehrere Faktoren, wie der Sauerstoffschwund der
Ozeane begrenzt werden kann. Erstens könnte man Maßnahmen gegen die
globale Erwärmung ergreifen, so daß sich die Ozeane nicht weiter
aufheizen. Zweitens sollte in der Landwirtschaft nicht mehr Dünger
eingesetzt werden, als auf dem Acker gebraucht wird. Denn der Dünger
regt das Algenwachstum an. Drittens haben auch die Stickoxide aus
Autoabgasen und anderen Quellen einen ähnlichen Effekt auf das
Algenwachstum und sollten daher reduziert werden.

Vom Humboldtstrom vor der Pazifikküste Südamerikas und der Frage,
welche Folgen die dort beobachtete Sauerstoffarmut auf die Fische
hat, berichtete der aus Peru stammende Palöogeograph Renato
Salvatteci. Der Humboldtstrom ist eines von weltweit vier größeren
Auftriebsgebieten, die jeweils vor den Westküsten der Kontinente
liegen und in denen kräftige Winde kaltes, nährstoffreiches Wasser an
die Oberfläche bringen. Diese vier Gebiete nehmen nur rund ein
Prozent der weltweiten Ozeanfläche ein, auf sie entfallen jedoch 20
Prozent des weltweiten Fischfangs.

Vor der Küste Perus gehen, abgesehen von Makrelen, Sardinen und
Kalmaren, vor allem Anchovis ins Netz. Diese machen 85 Prozent der
gefangenen Fische Perus aus, das nach China die zweitgrößte
Fischfangnation der Welt ist. Die Anchovis werden zu Fischmehl
verarbeitet, das unter anderem an Lachse, Hühner und Schweine
verfüttert wird. Deutschland nimmt Peru 15 Prozent des Fischmehls ab.
Bislang seien Anchovis und Kalmare ganz gut mit der
"Sauerstoffminimumzone" des Humboldtstroms zurechtgekommen,
berichtete Salvattecci, aber mit der Erwärmung entstünden vermehrt
Algen, und es würde mehr organisches Material zum Meeresboden fallen,
wo sich giftige Gase entwickelten und der Sauerstoff verzehrt werde.
Das sei auch für die Anchovis und damit für die örtlichen Fischer
schlecht.

"Wasserwirbeljäger" Johannes Hahn stellte zunächst seine bevorzugten
Instrumente vor, mit denen er sich auf die Jagd nach den teilweise
100 Kilometer durchmessenden Wasserwirbeln begibt: Drifter, Glider
und Verankerung. Dabei handelt es sich um kein wirkmächtiges
Waffenarsenal aus der virtuellen "World of Warcraft", sondern um
Instrumente zur Messung physikalischer Parameter der Ozeane wie
beispielsweise die Temperatur und der Sauerstoffgehalt. Während die
Drifter, wenig erstaunlich, driften, das heißt passiv mit der
Strömung treiben und dabei allerdings auf- und absteigen, können die
Glider, vergleichbar mit einem Segelflugzeug in der Luft, sehr lange
Strecken durch das Wasser gleiten und dabei Daten aufnehmen. Die
Verankerung wiederum, auch das verrät der Name, ist am Meeresboden
verankert und bleibt ortsfest. Mit Hilfe von Auftriebskörpern werden
die an einem langen Seil befestigten Meßinstrumente in der
Senkrechten gehalten.

Wenn mit so einem Wasserwirbel sauerstoffarmes bzw. -freies Wasser
aus der sogenannten Todeszone an die Meeresoberfläche verfrachtet
wird, wirkt sich das selbstverständlich auf die dort lebenden
Bewohner aus. Ihnen verschlägt es sprichwörtlich den Atem. Das
allerdings wäre dann weniger eine Frage, die sich der physikalische
Ozeanograph Johannes Hahn stellt, sondern dafür wäre die biologische
Ozeanographin Helena "Leni" Hauss zuständig. Sie hat den letzten der
vier Vorträge gehalten, den sie "Wer überlebt die Todeszone?"
überschrieben hat und der ebenfalls einen Einblick in die
Fragestellungen bot, die in den zurückliegenden rund zehn Jahren im
SFB 745 behandelt wurden.

Hauss interessiert sich für das Zooplankton, das tierische Plankton,
das zeit seines Lebens weder den Ozeanboden noch die Meeresoberfläche
zu sehen bekommt, sondern sich in dem Raum dazwischen aufhält. Zum
Zooplankton zählt eine Vielzahl von Arten, von denen viele kaum gegen
die Strömung anschwimmen können, sondern sich allenfalls wie zum
Beispiel Krill im Tag- und Nachtrhythmus vertikal bewegen. Tagsüber
taucht der Krill von der lichten Welt der Oberfläche ab, um
Freßfeinden auszuweichen, nachts steigt er wieder auf.

Welche Mengen scheidet das Plankton aus, wenn es in sauerstoffärmere
Regionen gerät? Diese Frage, die sich für einen Laien womöglich
merkwürdig anhört, da Ausscheidungen ekelbehaftet sind, ist durchaus
von wissenschaftlichem Interesse. Denn solange solche Fragen noch
wenig verstanden sind, erklärt Hauss, sind die Faktoren auch
"schlecht in den biogeochemischen Modellen repräsentiert". Warum
wiederum das wichtig ist, hatte eingangs "Modellierer" Andreas
Oschlies erklärt: Ihre Computermodelle können die beobachtete
Sauerstoffabnahme der Ozeane nicht vollständig erklären. Es fehlt
noch etwas. Diese Lücke soll geschlossen werden, um genauer zu
verstehen, was in den Meeren vor sich geht.
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Antarktischer Krill
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Im Anschluß an die jeweils rund zehnminütigen Vorträge aus dem Innern
des SFB 754 stellten sich Referentin und Referenten, sekundiert von
Prof. Dr. Martin Visbeck (GEOMAR) und Prof. Dr. Tal Dagan (Institut
für Allgemeine Mikrobiologie, Kiel), eine Stunde lang den Fragen aus
dem Publikum. Sicherlich nicht zuletzt dank der erfrischenden
Moderation von Kristin Burmeister (GEOMAR) brauchte das vorwiegend
junge Publikum keine Zeit, um warm zu werden und die Expertinnen und
Experten mit ihren Fragen zu löchern. Von all den aufgeworfenen
Fragen sei hier stellvertretend und sicherlich den Gesamteindruck des
lebhaften Interesses ganz und gar unzureichend repräsentierend, nur
eine einzige herausgegriffen.

Den warmen Sommer habe vermutlich jeder erlebt, müsse man nun damit
rechnen, daß die Sommer weiter so warm und die Winter kälter werden,
und was habe das mit dem Abschwächen des Golfstroms zu tun, wollte
eine Schülerin wissen.

Den ersten Teil der Frage beantwortete Oschlies zunächst unter Verweis
auf die Schwierigkeit, Wetter und Klima auseinanderzuhalten. In
diesem Sommer sei es nicht überall in der Welt wie in Europa wärmer
gewesen, 2018 war der zweitwärmste Sommer seit Beginn der
Aufzeichnungen. Aber es stimmt, es werde fast jedes Jahr ein
Stückchen wärmer. Dennoch könne man nicht konkret vorhersagen, ob die
Sommer in Europa jetzt immer wärmer werden. Die Wahrscheinlichkeit
für warme Extreme nehmen zu, weil sich die mittlere Temperatur der
Erde erhöht, und das gelte sowohl für den Winter als auch den Sommer.

Zu der Frage nach dem Verhalten des Golfstroms und den Folgen
antwortete Martin Visbeck, daß die Wissenschaft unter "Golfstrom"
nicht allein den Meeresstrom meint, der warmes Wasser von der Karibik
nach Europa bringt und hier für mildere Temperaturen sorgt als sie
beispielsweise in Neufundland gemessen werden. Das liegt auf
demselben Breitengrad wie Kiel, doch dort gibt es Eisbären - "und
baden geht dort keiner".

Die Wissenschaft verstehe unter Golfstrom eine Umwälzbewegung, bei
der warmes Wasser nach Norden fließt, dort abgekühlt wird, Sauerstoff
aufnimmt, absinkt und in die Tiefe geht. Wenn im Zuge des
Klimawandels der Norden wärmer wird, ist das Wasser nicht mehr so
kalt, sinkt nicht mehr so leicht ab und - um die Antwort nicht zu
verkomplizieren, deutete Visbeck lediglich an, daß noch "ein Effekt
mit dem Salzgehalt" dazukommt - die Umwälzbewegung verlangsamt sich.

Mit jenem "Effekt" dürfte der GEOMAR-Forscher gemeint haben, daß bei
der Erwärmung der Arktis erwartungsgemäß mehr Eis schmilzt. Durch das
viele Schmelzwasser nimmt der Salzgehalt des Meerwassers ab,
woraufhin dieses leichter wird und nicht mehr so schnell absinkt.
Auch das bremst tendenziell jene Umwälzbewegung.

Man könnte nun annehmen, daß es deshalb in Europa kälter wird, doch
dürfe man nicht übersehen, daß die Verlangsamung der Umwälzbewegung
nur deshalb zustande kommt, weil es bereits wärmer geworden ist,
erläuterte Visbeck. Deshalb gehe die Wissenschaft davon aus, daß,
wenn Europa beispielsweise zwei Grad wärmer würde, es in Folge dieses
Effekts nur auf 1,5 Grad hinausliefe. Bei der Verlangsamung des Golfstroms
würde übrigens nicht nur weniger Sauerstoff ins Meer wandern, sondern
auch weniger CO2. Das bereite der Wissenschaft mehrfach Sorgen, nicht
nur wegen der Temperaturveränderung.
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Walhai beim Planktonfressen
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Das Konzept, die öffentliche Veranstaltung auf den Besuch mehrerer
Schulklassen auszurichten, kann als gelungen bezeichnet werden. Alle
vier Vorträge versuchten, Fachfragen möglichst allgemeinverständlich
abzuhandeln, und der in der Ankündigung noch als "Diskussion"
ausgewiesene Programmteil lief erfreulicherweise nicht darauf hinaus,
daß sich die Expertinnen und Experten gegenseitig die Bälle zuspielen
oder umgekehrt schon ältere, nie zu Ende gebrachte Debatten austragen,
denen das Publikum unmöglich folgen kann, sondern daß eine Stunde
lang vollumfänglich Fragen gestellt werden konnten.

(Der Schattenblick wird die Berichterstattung über die öffentliche
Veranstaltung zum Sauerstoffschwund der Ozeane mit einer Reihe von
Interviews fortsetzen.)


Fußnoten:


[1] https://twitter.com/DeoxyOcean/status/1037602900871131141

[2] Der Text der "Kieler Erklärung" soll demnächst auf die
Internetseite https://www.ocean-oxygen.org/ gestellt werden. Wer das
nicht abwarten will, kann ihn schon mal hier nachlesen:
https://twitter.com/LlevinAnn/status/1038045822863253506
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AKTIONSTAGE/949: Strandmüllsammlung mit dem BUND Meeresschutzteam - Möltenort, 15.9. (BUND SH)


BUND Landesverband Schleswig-Holstein e.V. - Kiel, 5. September 2018

Veranstaltungshinweis:

Coastal Cleanup Day 2018 - Mit dem BUND Schleswig-Holstein in
Möltenort



In Kürze:

Was: 

Strandmüllsammlung mit dem BUND Meeresschutzteam

Wann: 

Samstag, 15.09.2018, 10:00 bis ca. 13:00 Uhr

Wo: 

In Möltenort am Strandaufgang

Ecke Uferweg/Fritz-Lau-Straße:

https://goo.gl/maps/J6TfZ5ThVfy



Wer Lust hat den Strand von Müll zu befreien und einen Beitrag zum
Schutz der Meere zu leisten, der ist herzlich eingeladen am Samstag,
den 15.09.2018, dabei zu sein. Das Meeresschutzteam des BUND freut
sich über jede*n fleißige*n Helfer*in. Der Treffpunkt ist um 10 Uhr in
Möltenort am Strandaufgang Ecke Uferweg/Fritz-Lau-Straße.

Der Costal Cleanup Day wurde vor mehr als 30 Jahren von der
Umweltorganisation Ocean Conservancy ins Leben gerufen, um auf die
zunehmende Vermüllung der Meere aufmerksam zu machen. Im vergangenen
Jahr sammelten weltweit über eine halbe Million freiwillige
Helfer*innen aus mehr als 100 Ländern Müll an Ufern und Stränden von
Flüssen, Seen und Meeren.

Der BUND Schleswig-Holstein beteiligt sich traditionell wieder an der
internationalen Strandmüllsammlung. Neben dem BUND Meeresschutzteam
nehmen Schulklassen, Unternehmen, sowie andere Verbände und Vereine an
der Reinigungsaktion von rund 20 Kilometern Strandlinie teil.
Koordiniert wird die große Strandsäuberung um die Förde herum von der
Kieler Forschungswerkstatt. Der gesammelte Müll wird nach einem
weltweit einheitlichen Schema sortiert, gezählt und gewogen. Die
Ergebnisse werden der Ocean Conservancy gemeldet und international
ausgewertet.

 * 

Quelle:

Presseinformation, 05.09.2018

Herausgeber: Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.

BUND Landesverband Schleswig-Holstein

Lorentzendamm Nr. 16, 24103 Kiel

Tel.: 0431/66060-0, Fax: 0431/66060-33

E-mail: bund-sh@bund-sh.de

Internet: www.bund-sh.de
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TAGUNG/1815: Durch Bildung Ressourcen schonen - Konferenz für BildungsakteurInnen in Friedberg, 18.9. (idw)


IZT - Institut für Zukunftsstudien und Technologiebewertung,
06.09.2018

Durch
Bildung Ressourcen schonen - Konferenz für BildungsakteurInnen 



AkteurInnen aus allen Bildungsbereichen sind am 18. September 2018 zur
nächsten Konferenz des überregionalen Netzwerks "Bildung für
Ressourcenschonung und -effizienz" eingeladen. Die Veranstaltung
findet von 10.30 bis 17.30 Uhr in Friedberg (Hessen) statt. Das
Schwerpunktthema lautet diesmal: "Lernen und Lehren in Lernlaboren und
Lernfabriken -praktische Wege der Ressourcenbildung".

Netzwerk

Das Netzwerk "Bildung für Ressourcenschonung und Ressourceneffizienz"
soll dazu beitragen, das Bewusstsein für Ressourcenschonung und
Ressourceneffizienz in allen Bildungsbereichen zu steigern. Pro Jahr
finden zwei Netzwerkkonferenzen für interessierte BildungsakteurInnen
statt - eine im Raum Berlin und eine im Raum Frankfurt/Main.

Ort der nächsten Konferenz:

Technische Hochschule Mittelhessen (THM), Campus Friedberg, Gebäude
B1, Wilhelm-Leuschner-Straße 13, 61169 Friedberg

Termin:

18. September 2018, 10:30-17:30 Uhr

Konferenz-Thema:

Die nächste Netzwerkkonferenz dreht sich um neue Beispiele der
Lernkultur. Der Titel lautet: "Lernen und Lehren in Lernlaboren und
Lernfabriken -praktische Wege der Ressourcenbildung". Lernlabore und
Lernfabriken ermöglichen ein erfahrungs- oder handlungsbezogenes
Lernen und gelten als sehr effektive Lernformen. In der beruflichen
Bildung werden sie seit langem praktiziert. Neue Formen sind offene
Werkstätten, Repair Cafés oder Maker Spaces, um eigenständig oder
angeleitet zu experimentieren, zu entwickeln und im Austausch mit
anderen zu lernen. Konzepte rund um dieses Thema werden aus allen
Bildungsbereichen vorgestellt und diskutiert. Berücksichtigt werden:
gute gelebte Didaktik und Praxis, Erfahrungen, Bedarfe und Wünsche in
den unterschiedlichen Bildungsbereichen Schule, Ausbildung, Hochschule
und Weiterbildung.

Zusatzangebot September 2018:

Am Vortag der 9. Konferenz, am Montag, den 17.09.2018, wird für alle
Interessierten optional ein Ressourcenspiele-Nachmittag angeboten
(16:00-20:00 Uhr). Hier besteht die Möglichkeit, verschiedene Spiele
rund um Ressourceneffizienz und Ressourcenschonung kennenzulernen und
ausgiebig zu testen.

Auftraggeber

Das BilRess-Netzwerk wird im Rahmen des Auftrags "Kompetenzzentrum
Ressourceneffizienz 2015-2019" betrieben, der bei der VDI Zentrum
Ressourceneffizienz GmbH (VDI ZRE) angesiedelt ist.

Hinweise zur Teilnahme:

Die Teilnahme ist kostenlos

LINK zur Anmeldung:

https://www.bilress.de/anmeldung-veranstaltung.html

Kontakt zur Anmeldung:

Roman Asriel (IZT): Tel.: 030-803088-16, E-Mail: r.asriel[at]izt.de




Weitere Informationen:

https://www.bilress.de/

Download-Adresse des Programm-Flyers:


https://www.bilress.de/files/downloads/bilress-

veranstaltungen/BilRess_09_NWK_Flyer_2018.pdf

Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news701736

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution604

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

IZT - Institut für Zukunftsstudien und Technologiebewertung, 06.09.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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TOUR/538: Von Steinen und Schätzen - Zeitreise durch die Harzgeologie, 16.9. (Nationalpark Harz)


Nationalpark Harz - Presse-Information, 7. September 2018

Von Steinen und Schätzen 

Zeitreise durch die Harzgeologie zum Tag des Geotops am 16. September
2018



Torfhaus. Wir begeben uns auf eine kleine Reise durch die Geologie des
Harzes. Wie ist der Harz entstanden? Wie alt sind seine Gesteine -
wirklich bis zu 500 Millionen Jahre? Was ist der "Kreislauf der
Gesteine" und wie entsteht überhaupt ein Gestein, welche Prozesse sind
dafür nötig? Und woraus besteht der Brocken - was ist Granit? Und was
ist der wahre Grund für die Höhe des Brockens? Denn die Härte des
Granits ist nicht der Grund! Mit diesen Fragen beschäftigen wir uns
auf einer halbtägigen Wanderung am Tag des Geotops am Sonntag, dem 16.
September 2018.

In der geologischen Ausstellung im Nationalparkbesucher- und
Geoparkinfozentrum TorfHaus gewinnen wir einen ersten Eindruck von der
Vielfalt der Geologie im Harz. Anschließend begeben wir uns ins
Gelände, entdecken die "Geologie zum Anfassen" und erreichen einen
Aussichtspunkt mit (hoffentlich) weitem Blick über den Nationalpark
Harz. Was können wir von einem Stein lernen? Wie kommt er dort hin,
wie wurde er gebildet und was ist seine Besonderheit?

Am Ende der Exkursion werden wir die unbelebte Natur um uns herum
schon mit etwas anderen Augen sehen.

Die Wanderung beginnt um 14 Uhr dauert etwa 3,5 Stunden. Start und
Ziel ist am Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus. Geführt wird sie
von dem Diplom-Geologen Carsten Pohle aus Goslar.

Anmeldung erforderlich unter

Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus,

www.torfhaus.info,

post@torfhaus.info,

Tel. 05320-331790

Anerkennungsbeiträge

Erwachsene 10,- Euro; Kinder 5,- Euro; Familien (2 Erwachsene und bis
zu 2 Kinder unter 16 Jahren) 20,- Euro

Hintergrundinformationen

Geopark Harz - Braunschweiger Land - Ostfalen

Der UNESCO Global Geopark Harz - Braunschweiger Land - Ostfalen
erstreckt sich vom Mansfelder Land im Osten bis zur Gemeinde Kalefeld
im Westen über Teile der Länder Niedersachsen, Sachsen-Anhalt und
Thüringen. Er umfasst den gesamten Harz, seine unmittelbar
angrenzenden Vorländer und das weiter nördlich davon gelegene
Braunschweiger Land und den Raum Ostfalen. Zwischen Harz und
Flechtinger Höhenzug befindet sich eine besondere geologische Struktur
mit Salzstöcken sowie Eisenerz- und Braunkohlelagerstätten. Der Harz
mit seinen Vorländern bietet Sedimente, Gesteine vulkanischen
Ursprungs und Karstlandschaften. Besondere Bedeutung hat die über
3.000 Jahre alte Bergbaugeschichte. Als "Klassische Quadratmeile der
Geologie" ist international ein Gebiet zwischen Goslar und Bad
Harzburg am Nordharzrand bekannt, das mit seiner Aufrichtungszone
Einblicke in die Sedimentablagerung der riesigen Zeitspanne von
einigen 100 Millionen Jahren gewährt. Geologische Literatur dazu gibt
es im Shop des Besucherzentrums.

Nationalpark Harz

Der Nationalpark Harz ist seit 2006 der erste
bundesländerübergreifende Nationalpark in Deutschland und gleichzeitig
der größte Waldnationalpark Deutschlands. Hier werden auf etwa 250 km²
die einheimischen Fichten-, Misch- und Buchenwälder geschützt. Bereits
auf etwa 62% der Fläche gilt das Motto "Natur Natur sein lassen". In
manchen Bereichen werden Waldentwicklungsmaßnahmen durchgeführt, um
eine naturnahe Entwicklung der ehemaligen Nutzwälder zu unterstützen.

Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus

Das Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus ist eine der zentralen
Einrichtungen der Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit des
Nationalparks Harz. Betrieben wird es vom BUND-Landesverband
Niedersachsen in einem Trägerverbund mit der Gesellschaft zur
Förderung des Nationalparks Harz und der Berg- und Universitätsstadt
Clausthal-Zellerfeld. Seit 2011 ist es auch Geopark-Infozentrum.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 07.09.2018

Nationalpark Harz

Abt. Presse, Marketing & Regionalentwicklung

Lindenallee 35, 38855 Wernigerode

Tel. 03943/5502-32

E-Mail: info@nationalpark-harz.de

Internet: www.nationalpark-harz.de
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